Ale Poftanſtalten nehmen Beftellung auf diefes Blatt 
an, für Breslau 4 Expedition der Breslauer Zeitung, 
errenſtraße Nr. 20. 
Inſerttons Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
Petitzeile 14 Sgr. 
ei — 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl, Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 Pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


Sonnabend den 29. März 


22 


Mit dem 1. April beginnt ein neues vierteljä 8 2 i 
Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſtanſtalt ſo zeitig zu veranlaſſen, daß dieſelben vor dem 1. April bei dem hieſigen 


ſehen wir uns zu der 


lärung veranlaßt, daß die politiſehe Riehtung der 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich des Morgens und nur am Montage des Nachmittags. 
merationsſcheine in einer der unten genannten Kommanditen, welchen die Morgen 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt nach wie vor am 


Abonnements Anzeige. 
hrliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 


Petit⸗Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1¼ Sgr. berechnet. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße Nr. 52, bei Herren Stryck u. Tiesler. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
. 4, (Ring) bei Herrn R. Scholz. 
ehr a beimöftraße Nr. 5, bei Herrn Herrmann. 
6 danch ilpeimeftrape Nr. 9, bei Herrn Schwarzer. 
Sa ne Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Oräbſchner Straße Nr. La, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Breslau, im März 1851. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


r März, Abends s uhr. Die Kommiffion 

as Kommunal⸗Geſetz beſtimmt denjenigen als Ge: 
meindewäßhler, der die Rekrutirungs⸗Loſung erfüllt hat. — 
In der Legislativen wurde der Antrag Desmars: daß 
das Wahlgeſetz auch auf die Wahl des Präſidenten an⸗ 
wendbar ſei, ſo wie der Antrag Arnaud's auf Abſchaf⸗ 
fung des Wahlgeſetzes zum Freitag auf die Tagesordnung 
geſetzt. — Der Präſident der Republik hat mehrere Fa⸗ 
briken beſucht. — Einem Gerüchte nach beabſichtigt die 
Pforte, bei mehreren Pariſer Banquiers eine Anleihe 
zu kontrahiren. 


Paris, 26. März, Nachmittags 5 Uhr. 
5pGt, 94, 10, 


London, 26. März, Nachmittags 5 uhr 30 Min, 
Die Titelbill iſt in zweiter Leſung mit 438 gegen 93 
Stimmen angenommen worden. 

Freiburg, (Schweiz), 23. März. Der Belagerungs⸗ 
Zuſtand iſt wieder aufgehoben worden. 

Stettin, 27. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen, pr. Frühjahr 30 ½, pr. Juni 32 Geld, pr. Sept. 
32½ bez. — Rüböl 9%, pr. Herbſt 10 Geld. — Spi⸗ 
ritus 24 ½, pr. Juni 23%. 

Hamburg, 27. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

izen unverändert. — Roggen matter. — Oel flau. — 
Kaffee 4, nominell. — Zink 500 Ctr. loco 9 ½. 

Tri (Berl. Bl.) 

rieſt, 28. März. So eben, 7 Uhr 15 Minuten, 
verlaſſen W 
„Vulcan“ den Rat an Bord des Kriegsdampfers 
Venedig. Vafen von Trieſt, und begeben ſich nach 


Wien, 22. Mär 
„ 3 

legraphiſche Nachricht . kommt uns folgende te⸗ 

woraus ſich die Ausſi gram vom heutigen Tage zu, 
e Ausficht auf baldiges gänzliches Erlö⸗ 

ſchen der bosniſchen Juſurrektion mit vollſter Wahr: 

ſcheiulichkeit ergiebt: Ibrahim hat bei Chulhiſſar ge 

ſiegt; die Rebellen find von Banjalnka vertrieben und 

flüchten nach Pridor und Maidan. Das von Ali Kedie 

projeftirte zweite Aufgebot wird kaum zu Stande kom⸗ 


men. Die Beendigung des Aufit 
ſtehend. es ufſtandes iſt nahe bevor 
PPP 


* Ueberſicht. 
bi veslan, 28. März. In der Seba Sitzung der erſten Kam- 


3 pCt. 57, 75, 


einer Klaffen- | 
bhaften 


man bie 0 

und Maffffizirten Einkommenſteuer. Nach einer ziemlich le 
allgemeinen Debatte ſchritt man zur Diskuſſion der einzelnen Para- 
graphen. Man gelangte bis zum § 19, welche faſt ſämmtlich nach der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung angenommen wurden. — 
In der zweiten Kammer machte der Präſident die Mittheilung, daß 
wegen der vielen noch vorliegenden Arbeiten der Schluß der Seſſton 
nicht zu Oſtern erſolgen konne. Hierauf wurde die Diskuſſion des 
Geſetzes wegen der Kriegs leiſtungen beendet und zur Berathung 
des Entwurſes eines Strafgeſetzbuches geſchritten. Nach einer 
längeren Debatte wurde der Entwurf nach der Faſſung der Kommiſſton 
en bloe angenommen und der Einfüh rungstermin des neuen 
Strafgeſetzbuches auf den 1. Juli d. J. ſeſtgeſetzt. 

Ueber das Befinden des Prinzen Wilhelm von Preußen giebt 
der neueſte Staats⸗Anzeiger ein ſehr erfreuliches Bulletin, doch ſoll ſich 
der Krankheitszuſtand des erlauchten Prinzen ſpäter wieder verſchlm⸗ 
ne haben. Die Königin von Baiern (Tochter des Prinzen Wil. 

elm) iſt in Berlin eingetroffen. 

oo 5 1 m, welches dieſer Tage nach Wien ab 
gegangen if, ſol nach Angabe der Kreugzeitung der Art jein, daß ee 
entweder nur angenommen oder abgelehnt werden kann. Wird es in 
en angenommen, dann dürfte die Einigung in Dresden leicht ersol. 

die Konferenzen raſch ein Reſultat erzielen. Wird es dagegen 
nt, fo dürfte eine Vertagung der Konferenzen erfolgen und 
g dez aogeſandten nach Frankfurt a. M. chicken, d. h. auf 

alte ovociren. 
Der franzöſſſche er iſt in geheimer Miſſion von 
zu löſen ha nicht. 

BD Ar eines e ee ke FR Bauten fol 

den. Wallern. Ming wünſcht auch die Errichtung eines 
mera Bu 319.” (ehemals Reſorm) enthält heute einen 
eindſeligen Artikel gegen die kurheſſiſche Regierung oder 


Kloſterſtraße Nr. I, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 

Königsplatz Nr. 3 b, bei Herrn F. Germershaufen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 

Neue Sandſtr. Nr. 5, bei Herren Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 

Oderſtraße Nr. 1, bei Herrn Breiter. 

Ohlauerſtraße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauerſtraße Nr. 55, bei Herrn C. G. Fels mann. 
Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 


vielmehr ſpeziell gegen Haſſenpflug. Urſach deſſelben ift das Unter⸗ 


bleiben der Parade am 22ſten zu Kaſſel. Man hatte nämlich den 
preußiſchen Kommandeur für Volksdemonſtrationen verantwortlich 
machen wollen, welche etwa während der Parade vorfallen könnten, und 
ihm die Verpflichtung guferlegt, dieſelben zurückzuweiſen. Der Kom' 
mandeur ſtand hierauf natürlich von der Parade ab. Dieſe Tattlofig- 
keit der kurheſſ. Regierung geißelt nun das Berliner minifterielle Blatt 
gebührend mit der größten Strenge. 

Die Schlägereien zwiſchen den preußiſchen und öſterreichiſchen 
Truppen zu Kaſſel haben einen, bedenklichen Grad der Erbitterung 
erreicht. Am 24. Abends waren ſie ſo ernſter Art, daß ſie nur durch 
die großartigſten Anſtalten zur Wiederherſtellung der Ruhe beſeitigt 
werden konnten. — Die Geldnoth der kurheſſ. Regierung hat einen 
hohen Grad erreicht. 

Der kurheſſiſche Bevollmächtigte Baumbach ſoll es geweſen 
fein, der bei den Dresdener Konferenzen den Antrag ftellte: daß 
aus den Verfaſſungen der einzelnen deutſchen Staaten alle Beſtimmun⸗ 
gen entfernt werden ſollten, welche Anlaß zu Kolliſionen zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volksvertretung geben könnten, oder welche den Beamten 
oder Staatsgerichten eine mit dem monarchiſchen Prinzip nicht ver⸗ 
trägliche Gewalt einräumten. 

Durch Fulda marſchiren jetzt wieder viele Truppen. Einestheils 
Baiern, welche in ihre Heimath zurückkehren, anderntheils Oeſter⸗ 
reicher, welche nach Holſtein rücken. 

Aus Münch eu wird ſich nächſtens ſaſt die ganze königl. Familie in 
verſchiedenen Richtungen auf Reiſen begeben. 

In Württemberg iſt das Wahlausſchreiben erfolgt, welches die 
Neuwahl der Stände ganz nach der Verſfaſſungs-Urkunde von 1819 
anordnet, In der königl. Verordnung heißt es: es ſei Pflicht geweſen, 
„die verfaſſungsmäßigen Organe der Landesvertretung in die ihnen ge- 
bührende, vorübergehend unterbrochene Wirkſamkeit wieder eintreten 
zu laſſen.“ 

Die mecklenburgiſchen Stände, welche faſt in allen Dingen der 
Regierung gegenüber ihren Willen durchgeſetzt haben, haben am 23. d. 
M. ihre Schlußſitzung gehalten. 

In Holſtein ſoll mit Anfang künftigen Monats die Grenzreguli- 
rungs⸗Kommiſſton ins Leben treten. Die deutſchen und däniſchen Kom ⸗ 
miſſarien find ernannt; die Vorarbeiten faft beendet. Sollte, wie es 
wahrſcheinlich, bis zur Beendigung der Grenzregulirung die Bundes 
macht (die öſterreichiſche“ Holſtein verlaſſen haben, wird eine öſterrei⸗ 
reichiſch-preußiſche Beſatzung in Rendsburg verbleiben. 

Ueber den Aufſtand in Freiburg in der Schweiz vom 22. d. M. 
geben wir heute verſchiedene Berichte. Aus denſelben geht hervor, daß 
die Anregung hierzu von der ultramontanen Sonderbunds⸗Partei aus- 
gegangen iſt, und wahrſcheinlich den Umſturz der Bundesverfaſ— 
ſung zum Zweck hatte. Die Mine war nur zu zeitig explodirt. 


‚Bu 3 8 25. — — die wunderbarſten und ver⸗ 
Spaltung und Ratpiofigteit der We c ee Kas da 
fein, daß das frühere Meinifterium wieder den Schauplatz betritt. — 
Graf Chambord hat ſich in einem Briefe gegen eine Vereinigung der 
Legitimiſten mit den Anhängern des Präſtdenten erklärt. 

Im Unterhauſe zu London wurde am 25. März die Debatte über 
die antipäpſtliche Bill fortgeſetzt. Die Abſtimmung ſollte noch am 


ſelden Abende ſtattfinden. 


Preuſten. 


ee ee 
e Kammer. 
Fünfunddreißigſte Sitzung vom 27. März. 
Präfident: Graf v. Rittberg. 
Eröffnung 10 ½ Uhr. 

On. Miniftertifhe: Simons, v. d. Heydt. 
fes — findet in dem Saale des königl. Schauſpielhau⸗ 
ner der . — En nn ee ar er 
Miniſtertiſch, an der and echteck bildenden Saales de 
Size der Ab 5 andern der Präſidentenſtuhl befindet. Die 
abgetpeil, deres ſchr bo den beiden Safer ju scon AD Pläten 
= er Dar : en e von den beiden ſchmäleren Seiten des Recht⸗ 
e gegen und nach der Mitte zu einen engeren Platz ein⸗ 
nehmen. Für Zuhörer ſind die Logen eingerichtet 

Dem Präsidenten gegenüber befindet ſich die königl. Loge, zu 
deren Linken die Sitze für Diplomaten und Mitglieder der zwei⸗ 
ten Kammer. Der übrige Raum iſt für das Publikum beſtimmt. 
Die Plätze der Berichterſtatter find wegen der Höhe der Logen 
im Allgemeinen und wegen ihret beſonderen Lage in ſofern un⸗ 
zweckmäßig, als weder die Reden der Abgeordneten gehört, noch 
der Miniſtertiſch geſehen, noch endlich Aeußerungen der Herren 
Miniſter vernommen werden können. 


⸗Aus gabe der Zeitung um 6 Uhr, 5 
hieſigen Orte I Rthlr. 15 Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 


Zeitung unverändert rare g = 
Die Ablieferung zur Poſt erfolgt ſtets in prompteſter Weiſe. ER: 
die Nachmittags-Ausgabe um 4 uhr geliefert wird, in Empfang nehmen. 


Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Jo ſeph Mar u. Comp. 
Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn v. Langenau. 
Schmiedebrücke Nr. 36, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 


Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. — Zugleich 


— Die hieſigen Abonnenten wollen die neuen Pränu: 


1 Kthlr. 24 Sgr. incl. Porto. Die ſechs heilige 


idnitzerſtraße Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Comp. 
Sawebuibebr Nr 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. i 
Neue Schweidnizerſtraße Nr. 7, bei Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Graf, Barth und Comp., als Verleger der Breslauer Zeitung. 


Der Schriftführer Abg. v. Bockum-Dolffs verlieſt das 
Protokoll der vorigen Sitzung, welches genehmigt wird. Der 
neu eingetretene Abg. v. Enkevort wird vereidigt. Vier Abg., 
darunter die Abgg. Cäſar und v. Gordon werden beurlaubt. 

Die Wahl des Abg. v. Blumenkron wird genehmigt. 

Ueber Petitionen der Gerichtsvollzieher wird auf Antrag der 
Kommiſſion zur Tagesordnung übergegangen. 

Die Kommiſſion über gewerbliche Angelegenheiten empfiehlt, 
olgende Petitionen auf ſich beruhen zu laſſen. j 
1 Der Gewerberath in Magdeburg beantragt: „bie Erlaſſung ei⸗ 

nes Geſetzes, nach welchem 1) der Betrieb des Detailhandels, 
insbeſondere der Zweig des Materialwaaren⸗, des Ausſchnitt⸗ oder 
Manuſakturwaarenhandels, des Eiſen⸗ und Galanteriewaarenhan⸗ 
dels fortan von dem im § 23 der Verordnung vom 9. Februar 
1849 für die Handwerker vorgeſchriebenen Nachweise der Belühl- 
ung, demgemäß von dem im § 35 a. a. O. vorgeſchriebenen 24. 

bensjahre und der erhnungamäpigen Erlernung abhängig ge 
macht werde; 2) den Detailhändlern geſtattet a Innungen 
unter denſelben Bedingungen und mit ähnlichen Rechten und Pflich⸗ 
ten, wie den Handwerkern durch die Allgemeine Ne 
vom 17. Januar 1845 und die Verordnung vom 9. Februar 184 
vergönnt worden, mit, vom hohen Miniſtetium zu beſtätigenden 
Statuten errichten zu dürfen.“ 

Der Gewerberalh in Eilenburg beantragt: „die Erlaſſung eines 
Geſetzes, nach welchem: 1) der Detailhandel mit kaufmänniſchen 
Waaren von dem im § 23 der Verordnung vom 9. Februar 1849 
vorgeſchriebenen Nachweiſe der Befähigung abhängig gemacht werde; 
2) den Detailliſten geſtattet werde, unter denſelben Bedingungen 
und mit ähnlichen Rechten und Pflichten, wie den Handwerkern 
durch die Allgemeine Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 
vergönnt worden iſt, Innungen zu bilden.“ Ein Antrag des Ge⸗ 
werberaths zu Suhl geht dahin! „Die hohe Kammer wolle ſich 
dafür verwenden, daß die in der Verordnung vom 9. Februar 1849 
u Gunſten der Handwerker enthaltenen Beſtimmungen ihrem we» 
entlichen Inhalte nach auch auf die Kleinhändler mit Kaufmanns ⸗ 
waaren ausgedehnt werden möchten: wenn aber der Erlaß derar⸗ 
tiger Beſtimmungen nicht ſobald noch bewerkſtelligt werden könnte, 
eine vorläufige Verordnung in Antrag zu bringen, wonach die 
Ortsbehörde überall, wo Gewerberäthe beſtehen, die Erlaubniß 
zum Kleinhandel mit Kaufmannswaaren erſt nach Vernehmung 
des Gewerberathes zu ertheilen befugt ſein ſollen.“ 

Dieſer Antrag wird von dem Abg. Möwes empfohlen. 

Der Abg. Degenkolb ſchlägt dagegen folgenden Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Antrag vor: 

Die Kammer wolle beſchließen: Nachſtehendes als Geſetz vorzur 
ſchlagen: 1) Die Kaufleute (Krämer, Detailliſten), d. h. ſolche 
ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, welche den Handel mit andern als 
bloßen Handwerkerwaaren und Viktualien in ſeſten Verkaufsſtätten 
als Hauptgeſchäft betreiben, können in denjenigen Städten, wo 
das Bedürfniß dazu vorhanden iſt, nach erfolgter Zuſtimmung des 
Gewerberathes und der Ortsbehörden, oder, wo ein Gewerberath 
nicht vorhanden iſt, mit Zuſtimmung der Ortsbehörden, in Innun⸗ 
gen zuſammentreten. 2) Die Zulaſſung zum ſelbſtſtändigen Be 
triebe eines ſolchen kaufmänniſchen Geſt aſts in den unter 1) an 

egebenen Städten, ſoll in Anwendung der §§ 23 und 35 der 

erordnung vom 9. Februar 1849 von der Erlangung des 24. 
Lebensjahres, der ordnungsmäßigen — und dem Nach- 
2882 der zur Führung eines Detailgeſchäfts nöthigen Ausbildung 


ngen. 

Der Handelsminiſter empfiehlt dem Hauſe, nicht 
Antrag einzugehen. Es ſei ein großer han wen — 
Handwerker und dem Detailhändlet. Die vorgeſchlagene Be⸗ 
ſchränkung der Handelsfreiheit ſei nicht anzurathen, ſelbſt wenn 
dadurch den Beſchwerden abgeholfen werden könnte. 

Der Antrag des Abg. Degenkolb wird abgelehnt, der Vor⸗ 
ſchlag der Kommiſſion angenommen. 

Nachdem hierauf der Abg. v. d. Schulenburg vereidigt 
worden iſt, wird folgender Antrag des Abg. Kolbe in Betreff 
einer von den Innungen der Schlächter und Bäcker Berlins 
eingegangenen Petition angenommen: 

„Das Finanzminiſterium zu erſuchen, die durch die Normirung der 

ewerbeſteuer, lediglich nach der Kopfzahl der Bevölkerung entfte- 

hende unverhältnißmäßige Belaſtung der Schlächter und, Bäcker 
der großen Städte in Erwägung zu ziehen.“ i 

Eine Petition des Bäckermeiſters Köppen zu Alt⸗Schöneberg 
wegen zu hoher Beſteuerung wird durch Uebergang zur Tages: 
Ordnung erledigt. 

Auf der Tagesordnung iſt ſodann der Bericht der Finanz⸗ 
Kommiſſion (Berichterſtatter Abg. Maquet) betreffend die 
Einführung einer Klaſſen⸗ und klaſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuer. 

Der Finanzminiſter v. Rabe und der Miniſter des Innern 
v. Weſtphalen ſind inzwiſchen eingetreten. 

f Der Abg. v. Ammon zieht die Verhältniſſe und Unterſchiede 
in Betracht, welche als Folge des Geſetzes für Stadt und Land 
eintreten werden. 

Der Abg. v. Vincke iſt zwar nicht gegen das Geſetz aber füt 
die Beſeitigung der daraus fließenden Ungleichheiten. 

Abg. Hanſemann: Eine neu eingeführte Einkommenſteuer 
wird ſtets Uedelſtände mit ſich bringen, und ihre Einführung 
kann zunächſt nur ein Verſuch ſein. Ich wünſchte nun, daß 


mit einem kleineren Prozentſatze hatte gemacht 
werden können. Dies war aber, da die Steuern erhöht werden 
mußten, nicht möglich, und ich halte deshalb das vorliegende 
Geſetz für das beſte, das zu machen war. — Ich halte es für 
beffer, über einzelne Mängel wegzugehen, als den Erlaß des 
Gefeges durch Annahme von weſentlichen Abänderungen zu ver⸗ 
zögern. Ich werde mich jedoch einzelnen Amendements anſchlie⸗ 
ßen, z. B. demjenigen, das in $ 9 sub 1 ftatt „drei Perſonen“ 
fegt: „zwei Perſonen . 

Der Abg. Möwes erklärt ſich gegen das Geſetz wegen des 
zu hohen Prozentſatzes, wegen der feſtgeſtellten Skala und wegen 
der Mittel, durch welche man das Einkommen in Erfahrung 
bringen will. 

Abg. Kühne (unter großer Aufmerkſamkeit des Hauſes): Ich 
glaube, daß es gerathen iſt, den Regierungs⸗Entwurf vorbehaltlich 
einiger Abänderungen anzunehmen. Das Geſetz iſt ein weſentli⸗ 


dieſer Verſuch 


cher Fortſchritt zum Beſſern, und es iſt möglich, daſſelbe von den 


Mängeln zu befreien. Ein ſolcher Mangel iſt, daß die 
Rahe und Schlachtſteuer neben der Einkommenſteuer ehe 
ten wird. Die Mahl⸗ und Schlachtſteuer wird ſpäter als 
Staatsſteuer abgeſchafft und nur als Kommunalfteuer, zu der ſie 
ſich ſehr gut eignet, beibehalten werden können. Unter die künf⸗ 
tigen Veränderungen iſt auch die genauere Kontrole zu rechnen. 
Wer den Zweck will, der muß auch die Mittel wollen. Ich 
erkläre mich für das Geſeb. 

Abg. Camphauſen: Durch das Geſetz wird die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer beibehalten und die neue Einkommenſteuet noch 
obenein auferlegt. Da ein größerer Ertrag erzielt werden muß, 
ſo hätte diefer auch nach der Steuerkraft vertheilt werden müſſen. 
Zwar iſt die Steuerkraft in den Städten pro Kopf eine größere, 
als auf dem Lande, aber da ſchon bisher die Mahlſteuer in den 
Städten für den Kopf 42 Sgr., die Klaſſenſteuer auf dem Lande 
aber nur 16 Sgr. betrug, fo ift eine Ueberbürdung der Städte 
nicht in Abrede zu ſtellen. 5 

Zwei Städte, Berlin und Köln, werden allein fo viel 
Steuer zahlen, als von der Regierung überhaupt in Rechnung 

ebracht worden iſt. Der Entwurf kommt mir vor, als ob der 
Finanzminiſter ſagte, was Göthe dem Harfner in den Mund 
legt: Laß ſie mit anderen Laſten auch die neue Laſt noch tra⸗ 

n. Sieg und Niederlage der preußiſchen Politik find gleichbe⸗ 
deutend mit dem Sieg und der Niederlage der Glundbeſiter. 
Ich würde hiergegen nichts haben, wenn die — Fark 
öſtlichen Provinzen wie diejenige Englands, auch ein m Biges 
Maß von Freiheit begünſtigte. Ich ſehe in dem Geſebe - 
große Benachtheiligung der Städte. Aber, meine Herren, die 
Städte haben auch Etwas von jenem Rieſen, der zur Erde ger 
worfen, von dieſer neue Kraft erhielt, Dieſe bete mer empfan 
dene Laſt wird auch die Städte zu einer Erhebung gegen = 
Intereſſen der Landbewohner aufteizen, welche ſich jetzt M- 
Städten zu rächen ſcheinen. Ich fordere Sie deshalb zur M 
ßigung auf. (Beifall. : 2 

Abg. Graf Be; 6: Ich weiſe die Anſchuld u ‚ge: 
gen die Ariſtokratie der öſtlichen Provinzen entſchieden zurück und 
wundere mich, dieſelbe aus dem Munde eines Mannes zu hö- 
ren, den ich vor Anderen hochachte. Was die Drohung mit 
der Rache der Städte anbetrifft, fo kann man die Benachthei⸗ 
ligung der Städte vielmehr der Gleichmacherei, die dom Weſten 
her mit klingendem Spiel anrückt, nicht aber den Grundbeſitzern 
zuſchreiben. Diejenigen, welche jetzt für die Steuer ſtimmen wol⸗ 
len, werden ſich nicht durch Ariſtokratſe und Demokratie, ſondern 
durch das Wohl des Baterlaubet ee 

Abg. Camphauſen: Ich habe einer Dro 
Städte — 2 nur eine Vermuthung — 
höchſtens eine Warnung daran geknüpft. Wenn der Herr Ab: 
geordnete Graf Ibenplie ſich Über meine Aeußerung wunderte 
fo habe auch ich mich ſchen über Vieles gewundert, was der 
Abgeordnete eh —— geipeochen bat, - = 

eorbnete 0 
Ss wp on un rt 

Der Regierungs⸗Kommiſſari : h - 
das Geſetz angeführten Schar — widerlegt die gegen 
dements. Dieſe werden abgel 1 ‚erklärt ſich gegen die Amen: 
werden bis § 8 angenommen. er Kommiſſionsvorſchläge 

Die Abg. v. i 3 

1.8 gaben keene ar er e 
die Zeilen 5 bis 8 alſo zu faſſen: 5 tige Perſon, 
doch mit ſen: für jede feuer en Haus- 

— — inpiche, an G 
gen Fi dürfen.” 2 zZ Personen 

ie Kommiſſio : „drei 3 ) 2 

er ae 5 F 


urſprüngliche Faffung: „drei erſenen“ beizubehalten, ſo em⸗ 


pfehlen ich Ihnen doch, in Uebereinſtimmung mit der zweiten 


Kammer die Amendements anzunehmen. 
Das Amendement wird angenommen. 
$ 16 giebt zu einer Diskuſſion Veranlaſſung. 


und erledigt ſei. 


Zu $ 20 hat der Abg. Möwes ein Amendement geſtellt, mel: 
ches dahin geht, daß von der 13ten Stufe an, die Beſteuerung 
mit einer Vermehrung von drei Rihlr. von Stufe zu Stufe 


fortſchreiten fol. 


Die Abgeordneten v. Zander, Kühne und Jakobs erklä⸗ 
ren ſich gegen daſſelbe, die Abgg. Brüggemann und Knob⸗ 
lauch dafür. Der Regierungskommiſſar empfiehlt die Ablehnung 


des Amendements. 
Dies wird verworfen und § 20 angenommen, 
s Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Morgen 11 Uhr. 


Zweite Kammer. 
Neunundvierzigſte Sitzung vom 27. März. 


Präſident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung 10 Uhr 20 Minuten. 


Am Miniſtertiſche: v. Rabe und Regierungs⸗Kommiſſarius 
geh. Kriegsrath Meſſerſchmidt. Später Simons und geh. 


Juſtizrath Biſchoff. 
Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wird von dem Schrift⸗ 


führer, Abgeordneten Eckſtein verleſen und von der Kammer 


genehmigt. 

Mehrere Urlaubsgeſuche werden bewilligt. 

Der Präſident der erſten Kammer ſagt im Namen derſelben 
der zweiten Kammer ſchtriftlich Dank für die bereitwillige Ueber⸗ 
laſſung des Sitzungsſaales derſelben während einiger Sitzungen, 
und theilt zugleich mit, daß heute im Saale des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes eine Sitzung der erſten Kammer ſtattfindet. 

Die Kommiſſion zur Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, be⸗ 
treffend die Typhus⸗Waiſen in Oberſchleſien, hat ſich konſtituirt 
und den Abg. Stiel zu ihrem Vorſitzenden erwählt. Eben fo 
ift die Konftituirung der Preßgeſetz⸗Kommiſſion erfolgt. Dieſelbe 
hat den Abg. Wentzel zu ihrem Vorſitzenden und den Abg. 
Oſterrath zu deſſen Stellvertreter, ſo wie den Abg. Klingen⸗ 
berg zum Schriftführer erwählt. 

Der Präſident theilt eine allgemeine Ueberſicht der den Kom: 
miſſionen noch vorliegenden Arbeiten mit und folgert daraus, daß 
die Sitzungen der Kammer zu dem Zeitpunkte, der von vie⸗ 
ten Mitgliedern gewünſcht wird, nicht werden geſchloſſen werden 


Die Abänderungs⸗Vorſchlage werden verworfen und der § 14 
nach der Kommiffionsfaffung angenommen. 
$ 15 wird ohne Debatte angenommen. Zu $ 16 find zwei 
dements geſtellt, welche zurückgezogen werden, wonach der 
Paragraph nach der Kommiſſionsfaſſung angenommen wird. 
Zu A ep lautet: 
„Die Gemeinden find dagegen berechtigt, ſoweit dies zu 
€ lung diefer Oblie enheiten erforderlich 155 die I ihrem Be 
zirke belegenen Srundflüde und Privatgebäude zu benutzen, und 
ch nl 8 in deren Beſitz zu eden. Eine gleiche 
Berech den err de genen ihre Mitglieder zu, in 
—— 8 


gung Be 1 de 
= Even 0 i peſchaſſen können. In allen RN 80 


Art nich 1 £ 

re den Eigenthümern zur Entſchädigung ver⸗ 

ſind ebenfalls zwei Amendements geſtellt. Das erſte vom Abg. 
Jungbluth: 

Im $ 17, Zeile 3, ſtatt des Wortes: „Privatgebäude“ zu 
ſetzen: „Gebäude.“ a 

Das zweite vom Abg. Richtſteig: 

hinter Alinea 3 folgende Beſtimmung beizufügen: Die Feſtſtellung 
der Entſchädigung erfolgt nach Maßgabe des § 12. 

Der Berichterſtatter empfiehlt die Annahme des erſten und die 
Verwerfung des zweiten Amendements. Die Kammer geneh⸗ 
migt beide. 

Hierauf werden die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 88 18 
bis 22 hintereinander ohne Diskuſſion angenommen. 

Zu § 23: „Gegenwärtiges Geſetz tritt an die Stelle der Ver⸗ 
ordnung vom 12. November 1850. Auf alle Leiſtungen, welche 
nach Vorſchrift jener Verordnung erfolgt find, finden auch nur die 
Beſtimmungen derſelben Anwendung. Fedoch gelten für die daraus 
zu erhebenden Vergütigungs⸗Anſprüche die im § 21 angeordneten 
Präkluſtpfriſten. y 

Der Abg. Schulenburg ftellt hierzu folgendes Amendement: 

Die Kammer wolle an Stelle des § 23 folgende Faſſung be⸗ 
ſchließen: Gegenwärtiges Geſetz tritt an die Stele der Verordnung 
vom 12. November 1850 und findet 5 alle Leiſtungen, welche 
nach Vorſchrift der letzteren erfolgt ſind, Anwendung. ö 

Er begründet daſſelbe näher, indem er ausführt, daß eine Kon⸗ 
ſequenz der Abänderung der Verordnung vom 12. Novbr. 1850, 
ſo wie eine Anforderung der Gerechtigkeit die Anwendung der 
amendirten Beſtimmungen auch auf die in Befolgung der ge⸗ 
dachten vorläufigen Verordnung erfolgten Leiſtungen verlange. 

Er beantragt die Annahme ſeines Amendements, da es ge⸗ 
recht ſei. 

Der Abg. v. Saucken (Julienfelde) erklärt ſich gegen das 
Amendement, weil man dem Geſetze keine rückwirkende Kraft er⸗ 
halten könne. 

Der Antrag wird verworfen, dagegen die 65 23 und 24 nach 
der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Es wird nunmehr die Zuſammenſtellung des Geſetzes und dem, 
nächſt die Abſtimmung über daſſelbe erfolgen. 

(Der Herr Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel erſcheint.) 

Es wird zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung, zur 
Berathung des Strafgeſetzbuches, übergegangen, und er⸗ 
hält zuerſt beim Beginn der allgemeinen Debatte der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. v. Patow das Wort. Derſelbe weiſt zuerſt auf 
die Wichtigkeit des vorliegenden Gegenſtandes hin und macht 
namentlich darauf aufmerkſam, daß ſich das Bedürfniß einer Re⸗ 
form des Strafgeſetzbuches immer mehr herausgeſtellt habe. Er 
behauptet, daß die beſtehende Geſetzgebung im Umfange der gan⸗ 
zen Monarchie viele Mängel beſitze und daß es namentlich ſehr 
wünſchenswerth ſein müſſe, daß in allen Theilen des Landes nach 
gleichen Geſetzen gerichtet werde, damit nicht in einem Theile 
eine Handlung ſtraflos bleibe, welche in dem andern mit Strafe 
belegt werde. Schon vor vielen Jahren ſei das Bedürfniß einer 
Reform des Strafrechts anerkannt worden und habe man ſich 
ſeit dieſer Zeit mit der Aufſtellung eines folhen Strafrechts be⸗ 

t. Aus dieſer langjährigen Arbeit ſei denn auch ein Ent⸗ 
wurf hervorgegangen, der, abgefehen von einigen kleinen Mängeln, 
15 a zur großen Ehre gereiche. Mit allen Abänderungs⸗ 

orſchlägen, weiche die Kommiſſion gemacht, habe ſich die Staats 
Regierung vollkommen einverſtanden erklärt. Der Referent kommt 
nunmehr auf 11 von ihm und 188 Mitgliedern geſtellten An⸗ 
trage auf en! ib Imahme des ganzen Entwurfs (wir haben 
den Antrag bere * adele getbeilh zurück, und führt nament⸗ 
lich an, daß die wer er ſich bewußt feien, es verſtoße der 
Antrag gegen die Geſchäftsordnung und könne derſelbe nur an⸗ 
genommen werden, wenn ſich von keiner Seite ein Widerſpruch 

Er findet indeſſen die ai 

dagegen erhebe. N Ai IR Migung in der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes und darin, daß die Kommiffioh eine 
ſche große Mühe auf die Verbefferung des Gefsgentiwunfes der⸗ 
wendet habe. Eine detaillitte Berathung des . 


x 


Die Abge⸗ 
ordneten Graf Solms und v. Gerlach wünſchen, daß SE 
den Mitgliedern des königl. Hauſes und der beiden hohenzollern⸗ 
ſchen Fürſtenhäuſer auch den Reichs unmittelbaren ihr Recht 
auf Steuerfteiheit gewahrt werde. Der Abg. Lette ſpricht ſich 
in entgegengeſetzter Weiſe aus, weil die Richtung der Zeit die 
Abschaffung gehäſſiger Privilegien verlange. Der Regierungskom⸗ 
miſſarius weiſt nach, daß die Angelegenheit bei dem Ger 
ſetze über die Klaſſenſteuerbefreiungen zur Berathung gekommen 


nicht nur an ſich ſehr zeitraubend ſein, ſondern vielleicht auch zu 
Beſchlüſſen führen, welche die jetzt — dem Entwurfe 3 
Konſequenz der Grundſätze und Strafbeſtimmungen erſchüttern 
und zu einer völligen Umarbeitung des Entwurfes nöthigen könn⸗ 
ten. Eine ſolche Berathung würde es wahrſcheinlich unmöglich 
machen, das Strafgeſetzbuch noch Laufe der gegenwärtigen 
Sitzungsperiode zum Abſchluß zu bringen. Bei den großen Nach⸗ 
theilen, welche jede Verzögerung für die Straftechtspflege herbei⸗ 
führen würde, erſcheint es wünſchenswerth, den von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen und von der Staatsregierung überall ge⸗ 
billigten Entwurf ohne Spezial⸗Diskuſſton im Ganzen anzuneh⸗ 
men. Der Berichterſtatter führt ſchließlich an, daß wenn irgend 
einem Mitgliede ein untergeordnetes Bedenken aufſtoßen ſollte, 
daſſelbe zum Wohle des Ganzen unterdrückt werden möge. 

- Der Juſtizminiſter Simons giebt zuerſt eine Ueberſicht, wie 
die vorliegende Reform des Strafgeſetzbuches ſeit mehr als 26 Jah⸗ 
ven vorbereitet worden ſei. Der Entwurf beruhe auf langjäh⸗ 
rigen Erfahrungen. Er wurde allen Provinziallandtagen zur Prü⸗ 
fung übergeben und die Gutachten aller bedeutenden Kriminali⸗ 
5 eingefordert. Der vorliegende Entwurf iſt aus der ſorgfäl⸗ 
tigſten Prüfung hervorgegangen. Das Strafrecht bildet einen 
der wichtigſten Theile der Geſetzgebung. Der Referent hat be⸗ 
reits die große Verſchiedenheit angeführt, welche in den einzel⸗ 
nen Landestheilen in der Geſetzgebung noch beſteht. Dieſer Zu⸗ 

and zeigt ſeine nachtheiligen Wirkungen auch darin, daß die 
Geſetzgebung und Wiſſenſchaft ſich mehr oder minder gehemmt 
finden. Zur Ausgleichung vieler Härten hat namentlich in der 
Rheinprovinz ſehr wenig geſchehen können. Es ſind manche Re⸗ 
formen unterblieben, weil die allgemeine Nevifion im Gange war, 
In einem bedeutenden Theile der Monarchie iſt die wiſſenſchaft⸗ 
liche Thätigkeit in Beziehung auf das Strafrecht bedeutend ins 

tocken gerathen. Die Härten und Uebelſtände "find bisher 
durch das Begnadigungsrecht des Landesherrn ausgeglichen wor⸗ 
den, haben aber auf dieſe Art wieder andere Uebelſtände hevor⸗ 
gerufen und leidet namentlich durch die Nichtvollſtreckung rechts⸗ 
gültig zuerkannter Strafen die Autoriſation des Strafrechts; 
außerdem beeinträchtigt auch ſeine zu häuſige Anwendung des 
Begnadigungsrechts daſſelbe. Die Aufgabe der nächſten Sitzungs⸗ 
Periode der Kammern wird fein, auch die Strafprozeß⸗ Ord⸗ 
nung in Uebereinſtimmung mit der gegenwärtigen Geſetzgebung 
zu bringen. 

Wenn nun die Dringlichkeit der Feſtſtellung dieſes Entwurfes 
anerkannt iſt, ſo zeigen die noch vorliegenden zu erledigenden Ar⸗ 
beiten, daß die Kammer mit der Zeit genau umgehen müffe. 
Die Regierung hat dem Antrage auf Annahme des Geſetzbuches 
im Ganzen mit Freuden entgegen geſehen, hat ſich jedoch zuerſt 
die Frage vorgelegt, ob der Antrag mit der Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes zu vereinbaren ſei. Die Regierung iſt ſtets, wo es 
möglich war, den Wünſchen der Kammer nachgekommen, weil 
ſie eine Uebereinſtimmung mit derſelben wünſchte und dieſer Grund 
läßt die Regierung auch hier die Erklärung ausſprechen, daß ſie 
mit den Vorſchlägen der Kommiſſion vollkommen einverſtanden 
iſt und ihre Anſichten in den Hintergrund treten laſſen wolle. 
Der Redner ſchließt ſeine Rede mit dem Wunſche, daß die⸗ 
ſes wichtige Werk ferner in Einigkeit zu Ende geführt werde 
und der Segen einer guten Stunde es begleiten möge. (Bravo.) 

Der Abg. Rohden erklärt ſich mit dem Antrage des Abge⸗ 
ordneten v. Patow und Genoſſen unbedingt einverſtanden, um 
die Ueberſtimmung mit der Regierung zu erhalten. Er hebt 
indeſſen einige ihm vorgekommene Bedenken in Bezug auf die 
Beſtimmungen über kirchliche Prozeſſionen hervor, welche der 
Zar ENTER aus den Beſtimmungen des Geſetzes fofort 
widerlegt. ; a 

Abg. Ja N 
ER 
buches aufzuftellen haben. Es fei dies zuerſt die Beibehal⸗ 
tung der Todesſtrafe. (Senſation.) Er und ſeine Freunde 
feien entſchiedene Gegner der Todesſtrafe. Namentlich müſſe er 
in Widerſpruch gegen die Anwendbarkeit der Todesſtrafe bei po⸗ 
litiſchen Verbrechen treten. Ungerechtfertigt erſcheinen dem Red⸗ 
ner ferner die Beſtimmungen, welche die Dispoſitionsunfähigkeit 
eines wegen Hoch- und Landesverrath Verurtheilten betreffen, fo 
wie das Fortbeſtehen einer großen Reihe von Spezial Geſetzen. 
Er und ſeine Partei hätten auf eine Spezialdiskuſſion nicht 
verzichten können, wenn es nicht vorauszuſehen geweſen ſei, daß 
einer fo großen Majorität gegenüber die Spezialdebatte keinen 
Erfolg haben würde. Er und ſeine Freunde haben zwar den 
Antrag auf En⸗bloc⸗Annahme nicht unterſtützen können, wollen 
demſelben indeſſen auch nicht entgegentreten. (Bravo.) 

(Der Herr Staatsminiſter v. d. Heydt erfcheint.) 

Der Abg. Bürgers tritt den Bemerkungen des Vorredners 
entgegen, da dieſelben gerade denjenigen Theil des Geſetzbuches 
betrafen, für welchen er zum Referenten ernannt worden ſei. 

Der Abg. Scherer bemerkt, daß er erwarte, es werde noch 
eine gründlichere Redaktion einzelner Paragraphen des Geſetzent⸗ 
wurfs durch die Kommiſſion erfolgen. 

Mit dieſen Anführungen iſt der Abg. Keller einverſtan⸗ 
den und wünſcht die Abſtimmung in der Weiſe vorgenommen zu 
ſehen, wie es mit einem Geſetzentwurfe geſchehe, der ſpeziell be⸗ 
rathen, darauf im Ganzen angenommen und nunmehr an die 
Kommiſſion zur Redaktion zurückgegeben wird. 

Es wird nunmehr die allgemeine Diskuſſion geſchloſſen und 
nimmt der Berichterſtatter Abg. v. Patow noch zum Schlu 
das Wort. Er erklärt ſich im Weſentlichen mit den Einwän⸗ 
den einverſtanden und fpricht ſchließlich die Freude aus, daß die 
Vorſchläge der Kommiſſion eine fo gute Aufnahme in der Ber: 
ſammlung gefunden haben. 

Nach einer längeren Debatte über die Frageſtel⸗ 
lung nimmt die Kammer vorbehaltlich einiger Res 
daktions-Aenderungen den Strafgeſetzentwurf, wie 
er von der Kommiſſion vorgeſchlagen iſt, mit großer 
Majorität an. Man geht zum dritten Punkte der Tages⸗ 
ordnung, die Berathung des Berichts derſelben Kommiſſion über 
das Einführungsgeſetz zum Strafgeſebbuche. 

Abg. Büchtemann eröffnet die Debatte als Berichterſtatter. 

Die Kommiſſion hat die Frage, ob es zweckmäßig ſei, mit 
der Einführung des Strafgeſetzbuches vorzugehen, ohne die gleich⸗ 
zeitige Einführung einer neuen Strafprozeßordnung, deren Vor⸗ 
legung im Laufe der gegenwärtigen Sitzung der Kammern nicht 
hat bewirkt werden können, abzuwarten, bejaht, und in Folge 
deſſen in Uebereinſtimmung mit der Staatsregierung in dem Ent⸗ 
wurfe des Einführungsgeſetzes einige Aenderungen vorgenommen. 

Der Juſtizminiſter: Die Kommiſſion habe beantragt in die 
Publikationsformel aufzunehmen: „auf Antrag Unſers Staats⸗ 
miniſtetiums.“ Dieſe Formel ſei bisher nur bei Verordnungen, 
welche auf Grund des Art. 63 der Verfaſſung proviſoriſch er⸗ 
laſſen worden ſeien, gebraucht worden. Sie werde alſo paſſend 
hier weggelaſſen, ebenſo könne ſtatt „beider Kammern“ wie ſonſt 
„der Kammern“ geſetzt werden. In Bezug anf Art. 1 und 2 
ſei es bedenklich, das Strafrecht ſchon mit dem 1. Juli auch in 


die Fürſtenthümer Hohenzollern einzuführen, da dort die Orga-“ 


niſation der Behörden noch nicht fo weit vorgeſchritten ſei. Es 
ſei daher zu wünſchen, daß für die Fürſtenthümer ein beſonderer 
Termin zu beſtimmen, oder man möge die Sache hier fallen 
laſſen, mit dem Vorbehalte, fie bei dem Organiſationsgeſetze fur 
die Fürſtenthümer wieder aufzunehmen. 

Es wird hierauf die Debatte zunächſt über die Publikations⸗ 
formel und Art. 1 und 2 eröffnet. N 

Der Berichterſtatter erklärt ſich Namens der Kommiſſion mit 
den Aenderungen, die der Juſtizminiſter wünſche, in Bezug auf 
die erſtern, einverſtanden. 
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In Bezug auf das weitere Bedenken habe es die Kommiſſion 
für zweckmäßig erachtet, daß die Berathung der Frage in Betreff 
des Termins der Gültigkeit für die Fürſtenthümer Hohenzollern 
bis zur Berathung der Organiſationsgeſetze für dieſe Fürſtenthü⸗ 
mer hinauszuſchieben. 

Der Juſtizminiſter erklärt ſich einverſtanden, und die Eingangs⸗ 
formel wird, dem Antrage des Abg. Büchtemann gemäß, in fol⸗ 
gender Form angenommen: 
eraigejenbnd für die preußiſchen Staaten. Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen u. ſ. w., 
verordnen mit Zuſtimmung der Kammern was folgt: Einleitende 
Beſtimmungen u. ſ. w. 

Zu Art. 1 ſtellt der Abg. Hartmann den Antrag, hinzuzu⸗ 
fügen „mit Ausſchluß des Bereichs der Fürſtenthümer Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen und Hohenzollern⸗Hechingen;“ nach kurzer 
Debatte, die ſich zwiſchen dem Antragſteller und dem Abg. Bes 
ſeler bewegt, wird dieſer Antrag abgelehnt und der Art. 1 in 
der Kommiſſionsfaſſung angenommen. Art. 2 wird ebenfalls 
angenommen, beide lauten: 

Art. 1. Das Strafgeſetzbuch tritt im ganzen Umfange der Mo⸗ 
narchie mit dem 1. Juli 1851 in Kraft. f 

Art. 2. Mit dieſen Zeitpunkte (Art. 1) werden außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt: alle Strafbeſtimmungen, die Materien betreffen, auf 
weſche das gegenwärtige Strafgeſetzbuch ſich bezieht; namentlich 
der zwanzigſte Titel des zweiten Theiles des Allgemeinen Land 
rechts, das rheiniſche Strofgejebuß, die gemeinen deutſchen Kri- 
minalgeſetze und das in dem Fürſtenthume Hohenzollern⸗Sigma.⸗ 
ringen rezipirte großherzoglich badiſche Strafgeſetzbuch nebit allen 
dieſelben ergänzenden, abändernden und erläuternden Beſtimmun⸗ 
gen. Dagegen bleiben in Kraft die beſonderen Strafgeſetze, inſo⸗ 
weit ſie Malerten betreffen, in Hinſicht deren das gegenwärtige 

„Strafgeſetzbuch nichts beſtimmt, namentlich die Geſetze über die 

Hie der Poſt⸗, Steuer⸗ und Zoll⸗Kontravenienten, über den 
Mißbrauch des Vereins- und Verſammlungsrechts, über die Be⸗ 
ſtrafung des Holzdiebſtahls, über die Widerſetzlichkeiten bei Forſt⸗ 
und Zagdsergehen und gegen Zollbeamte. 

Eben ſo werden die Artikel 3 bis 7 ohne Debatte genehmigt. 

Gegen Art. 8 ſpricht der Abg. Oſterrath, der Abg. Bleib⸗ 
treu vertheidigt ihn. Art. 8 wird hierauf in der Kommiſſions⸗ 
faſſung angenommen, ebenſo Art. 9 bis 22, und femit der 
ganze Geſetzentwurf. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Morgen 11 Uhr Vormittag. 

Tagesordnung: Bericht über den Geſetzentwurf, betreffend die 

Feſtſetzung und Erhebung von Gerichtskoſten, und der 
Bericht über den Geſetzentwurf über den Belagerungs⸗ 
zuſtand. 


Berlin, 27. März. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Unteroffizier Friedrich Totz ke des Kaifer 
Alexander⸗Grenadier⸗Regiments die Rettungs⸗Medaille am Bande 
zu verleihen, und den bisherigen Obergerichts⸗Aſſeſſor nn 
Inſterburg zum Rath bei dem dortigen Appellations⸗Gerichte zu 
ernennen. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigft geruht: 
dem geh. Bergrath v. Carnall die Erlaubniß zur Anlegung der 
von Sr. Hoheit dem regierenden Herzog von Anhalt-Bernburg 
ihm verliehenen Ritter-Infignien des anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗ 
Odens Albrechts des Bären zu ertheilen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen haben die 
vergangene Nacht ruhig und öfters ſchlafend verbracht. Die katarrha⸗ 
liſchen Erſcheinungen ſind ſehr ermäßigt, die Reſpiration freier. 

Berlin, den 27. März 1851, 944 Uhr Vormittags. 

(gez.) Dr. Schönlein. 


Bei der heute beendigten Ziehung der dritten Klaſſe 103ter 
königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. 
auf Nr. 20,134; 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 65,487; 
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 35,236; 1 Gewinn von 
1000 Thlr. auf Nr. 60,754; 2 Gewinne zu 300 Thlr. fielen 
auf Nr. 8705 und 74,102; 3 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 


tn 73,95. 22,307, 28,584. 28, 85. 0 01. 39,24. 


39,200. 44,255. 47,320. 52,345. 64,670 und 71,292. 

Angekommen: Der General⸗Erb⸗Land⸗Poſtmeiſter im Her⸗ 
zogthum Schleſien, Graf v. Reichenbach-Goſchütz, von 
Dresden. — Se. Excellenz der General- Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 2ten Armee⸗Corps, v. Grabow, von 
Stettin. — Der kaiſerl. öſterr. General⸗Mafor v. Blomberg, 
von Hamburg. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats⸗Miniſter a. D., Graf 
v. Alvensleben, nach Dresden. — Der franz. Geſandte in 
außerordentlicher Miſſion, Mercier, nach St. Petersburg. — 
Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf vom Hagen, 
nach Möckern. 

D Berlin, 27. März. (Ein miniſterieller Artikel 
gegen Haſſenpflug. — Hr. Mercier. — Ankunft der 
Königin von Baiern. — Dr. Haym.] Großes Aufſehen 
wird mit Sicherheit der Artikel machen, den die miniſterielle 
„Preußiſche Zeitung“ in ihrer heutigen Nummer aus Veran⸗ 
laſſung der auf Schwierigkeiten geſtoßenen Abhaltung 
der Parade in Kaſſel zu Ehren des Geburtstages des 
Prinzen von Preußen gegen die kurfürſtlich⸗heſſiſche Ne⸗ 
gierung und ſpeziell gegen Herrn Haſſenpflug bringt. 
Derſelbe zeugt von einer ſo feindſeligen Stimmung zwiſchen der 
hieſigen und der Kaſſeler Regierung, daß man ſieht, wie der er⸗ 
neuerte Ausbruch offener Feindſeligkeiten eben nur durch die Rück⸗ 
ſicht auf die allgemeine Ruhe Deutſchlands vermieden wird. Jetzt 
erſt muß es recht klar ſein, wie unter ſolchen Umſtänden an ein 
erfolgreiches Wirken des preußiſchen Kommiſſarius in Kurheſſen 
gar nicht zu denken iſt. ; 0 

Hr. Mercier iſt in feiner außerordentliche Miffion geſtern 
Abend nach Petersburg weiter gereiſt. 5 

Die Königin von Baiern, Tochter des ſo ſchwer erkrank⸗ 
ten Prinzen Wilhelm von Preußen, iſt ſo eben hier ange⸗ 
kommen, um an dem Krankenbette ihres Vaters zu weilen. 

Schon wiederholentlich und ſelbſt in der Form einer Interpel⸗ 
lation iſt die Angelegenheit wegen Ausweiſung des früheren Re⸗ 
dakteurs der „Conſtitutionellen Zeitung“, Dr. Haym, in der 
zweiten Kammmer zur Sprache gekommen. Die Sache wird 
jetzt abermals Gegenſtand der Berathung werden, indem der Dr. 
Haym ſich mit einer Beſchwerde über die hieſige Polizeibehörde 
und das Miniſterium an die Kammer gewendet und die Peti⸗ 
tions⸗Kommiſſion dieſelbe für begründet erachtet hat, weshalb ſie 
unter einer ſehr ausführlichen Darlegung der Gründe mit 11 ge⸗ 
gen 9 Stimmen beſchloß, die Petition dem Miniſterium des In⸗ 
nern zur Erwägung und geeigneten Abhülfe zu überweiſen. 

Der in vorſtehender Korreſpondenz erwähnte Artikel der mini⸗ 
ſteriellen „Preuß. Ztg.“ lautet folgendermaßen: 

„Es iſt geftern in der Kaſſeler Korreſpondenz unſeres Blat⸗ 
tes der Gründe Erwähnung geſchehen, aus denen am Ge⸗ 
burtstag des Prinzen von Preußen königl. Hoheit eine Pa⸗ 
rade des preußiſchen Bataillons, welches gegenwärtig in 
Kaſſel ſteht, unterblieben if. Wir theilen heute ein Schrei⸗ 
ben aus Kaſſel mit, welches uns aus einer ſehr zuverläſſi⸗ 
gen und unbefangenen Quelle zugeht: „Der preußiſche Kom⸗ 
mandeur zeigte ſeine Abſicht, den Geburtstag des allverehrten 
Prinzen durch eine Parade zu feiern, dem heſſiſchen Kom⸗ 
mandanten mit dem Erſuchen an, einen Platz zu dieſem 
Zwecke anzuweiſen. Der Kommandant erwiderte, daß er 
dem Kurfürſten die Sache vorgetragen, und daß der Fried 
richsplatz zu dieſem Zwecke zur Dispoſition ftehe- Er, der 
Kommandant erwarte übrigens, daß der preußiſche Komman⸗ 
deur etwaigen bei dieſer Gelegenheit laut werdenden „Volks⸗ 


demonſtrationen“ entgegen treten werde. Dieſer Zuſatz 


veranlaßte den preußiſchen Kommandeur zu der Erklärung, 
daß er gegen das Vorkommen ſolcher Demonſtrationen eine 
Verantwortung nicht übernehmen könne, und daher die Pa⸗ 
rade nicht abhalten werde. Für eine weitere Behauptung, 


1 


daß den kurheſſiſchen Ofſtzieren das Erſcheinen auf dieſer 
Parade unterſagt ſei, fehlt bis jetzt eine thatſächliche Be⸗ 
gründung.“ 

„So weit das Thatſächliche. Man wird zuvörderſt nicht 
verkennen, daß die in dem Schlußſatz des Schreibens des 
heſſiſchen Kommandanten enthaltene Zumuthung, gegenüber 
dem preußiſchen Kommandeur, eine Taktloſigkeit iſt, die, 
wie immer, auf den zurückfällt, von dem ſie ausgeht. Die 
Zumuthung und die Vorausſetzung, auf welcher fie beruht, 
ſind aber zugleich und vor Allem ein ſehr unrühmliches 
Zeugniß, das der Kommandant der kurfürſtlichen 
Regierung ausgeſtellt hat. Der Herr Kommandant 
ſcheint gefürchtet zu haben, daß etwa das Publikum in ein 
Hurrah der Truppen für den Prinzen von Preußen ein⸗ 
ſtimmen könne. Es maß aber in der That ſchlecht 
um eine Regierung beſtellt fein, welche in den Huldi⸗ 
aungen, die man einem Prinzen eines verwandten 
königlichen Hauſes darbringen könnte, nur den Miß⸗ 
kredit erkennen kann, in welchem fie ſelbſt feht. 
Wenn der heſſiſche Kommandant dieſe Meinung von 
feiner Regierung hat, fo hätte er wenigſtens klug 

genung ſein müſſen, ſie nicht in einem amtlichen Schrei⸗ 

ben auszuſprechen, und hierdurch auf feine Regierung 
ſelbſt den Verdacht zu laden, als ob fie ſelbſt ſeine 
Meinung von ihr theile. Im Uebeigen ſcheint der preu⸗ 
ßiſche Kommandeur einer ſolchen Taktloſigkeit und Arm⸗ 
ſeligkeit gegenüber faſt zu delikat gehandelt zu haben. 
Er würde gewiß im Sinne Vieler gehandelt haben, wenn 
er den Kommandanten in gemeſſener Weiſe darauf auf⸗ 
merkſam gemacht hätte, wie unpaſſend feine Zumuthung 
war, wenn er ſich gegen ihre Erfüllung verwahrte 
und im Uebrigen die Parade abgehalten hätte. Daß 
bei dieſer Gelegenheit etwa Herr Haſſenpflug feine Hand 
im Spiele gehabt — wie man von manchen Seiten bes 
hauptet — glauben wir nicht, obwohl wir aus den ge⸗ 
meinen Ausfällen, die er in feinem Winkelblatte 
gegen Preußen macht, die befriedigende Ueverzeugung 
fchöpfen, daß die preußſſche Regierung im Namen 
und im Jntereſſe derſelben Autorität, die jetzt ner: 
lich wieder hergestellt iſt, dahin wirkt, ein Regi⸗ 
ment Haſſenpflug künftig unmöglich zu machen. Ein 
Charakter wie Haſſenpfing, der ſich ohnehin durch 
die neue Anklage ſehr getroffen fühle, wird das nie 
vergeben; aber alle braven Bürger dieſes Landes 
werden der preußiſchen Regierung Dank wiſſen, wenn 
fie dazu beiträgt, das monarchiſche Wrimgip miche 
länger in einer Weiſe kompromittiren zu laſſen, wie 
es ſeitens Haſſenpflug's täglich geſchieht. Möchten bald 
unſere Angelegenheiten durch die Geſammtheit der deut⸗ 
ſchen Regierungen eine nach allen Seiten gerechte Löſung 
finden.“ 

SS Berlin, 27. März. [Die Note nach Wien. — 
Verſchiedenes.] Ueber den Inhalt der geſtern nach Wien 
abgegangenen Note laufen allerlei Gerüchte, ohne daß etwas 
Poſitives darüber verlautete. Der Neuen Preuß. Ztg. zufolge 
wäre darin ein Ultimatum geſtellt, welches Oeſterreich anzuneh⸗ 
men hätte, widrigenfalls Preußen die Konferenzen als abgebro⸗ 
chen betrachten würde. (S. unten.) Angenommen, dieſe Nach⸗ 
richt ſei eine richtige, ſo will dieſelbe doch ſehr wenig ſagen. 
Wenn, wie wir ſeit langer Zeit gewohnt find, Herr v. Man: 
teuffel dem Wiener Kabinet in der Hauptſache Alles bewilligt 
hat, was man von ihm verlangt, ſo iſt keine Gefahr vorhanden, 
bei die 8 — Abbruches der Dresdener Konferenzen 

er t ete. ie Haup i Eini⸗ 
— Verhalten — * 
ſten des Auslandes wegen des Eintritts bon Ge⸗ 
ſammt⸗Oeſterreich fein. Unter den in Frankreich ob⸗ 
waltenden Verhältniſſen iſt es nicht eben unwahrſcheinlich, daß 
das Elyſee geneigt wäre, ſeinem Proteſte Nachdruck zu geben, 
zumal wenn, wie es den Anſchein hat, England eine Demon⸗ 
ſtration in dieſem Sinne unterſtützen wollte. Es wird dann, 
wie geſagt, die Frage ſein, ob wir auch noch das erleben ſol⸗ 
len, daß man uns in einen Krieg verwickelt, zu dem Zwecke, den 
deutſchen Bund in einen ſlaviſch⸗italieniſch⸗deutſchen verwandelt 
zu ſehen. — Die zweite Kammer hat in einer einzigen 
Sitzung den ganzen Strafgeſetzentwurf en bloc ange: 
nommen. Unter andern Umſtänden würde dieſe Haſt bei 
einem ſo überaus wichtigen Geſetze tadelnswerth erſcheinen. In⸗ 
deß iſt hier zu berückſichtigen, daß der Entwurf im Weſentlichen 
die von den früheren Provinzialſtänden und Ausſchüſſen vorge⸗ 
ſchlagenen Verbeſſerungen aufgenommen hat und eine nochma⸗ 
lige Berathung der einzelnen 65 mehrere Wochen Zeit erfordert 
haben würde, ohne daß prinzipielle Verbeſſerungsanträge, die von 
der Linken allerdings beabſichtigt waren, die Majorität erhalten 
haben würden. — Der Gemeinderath beſchäftigte ſich in | 
feiner heutigen Sitzung mit der Frage des zu erhebenden Eine 
zugsgeldes und der neu einzuführenden Hausſtandsſteuer. 
Es wurde beſchloſſen, in Beziehung auf erſteres keinen Unter: | 
ſchied zwischen Preußen und Nicht Preußen zu machen. Die 
— ren 8 — wie wir neulich berichteten. 
Augenblick fort euer dauert die Diskuſſion noch in dieſem 

[Die Minorität der er e i 
bei der Schlußabſtimmung uber R 
warf, hat ihr Votum in folgender Weiſe . 

Bei der heutigen Abſtimmung über die Frage: „ob der Ent | 
wurf über die Preſſe in der durch die Feſtſtellung ſeiner einzelnen Ar⸗ 
tikel erhaltenen Geſtalt anzunehmen oder nicht, vielmehr zu verwerfen 
jei?” haben wir gegen die Annahme und für die Verwerfung ge⸗ 
ſtimmt und ſtimmen müſſen, weil der Entwurf noch mehrere Beſti 
mungen enthält, welche theils der adminiſtrativen Willkür eine nich 


gung von der Zuverläſſigkeit Bedingung der Kon 
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An, 3, wonach die Druckschrift 24 
der Ortspolizeibehörde eingereicht werden Noll, eine Vorſchrift, welche 
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wiſſenſchaftlich erörtern, 
welche a Artikel 20 En Verſaſſungs⸗Urkunde: „die Wiſſenſchaft und 


der Schwurgerichte bei allen Preßvergehen ohne Rückſicht auf ihren 
politiſchen Charakter nach § 31, während Art, 94 der Verf.⸗Urkunde 
beftimmt: „Bei den mit ſchweren Strafen belegten Verbrechen, 4 


allen p 


Geſetz nicht ausdrücklich auenimmt, geſchieht die Entſcheid über ®E 
2 ur nimmt, geſchieht die Entſcheidung 


pefiimmungen, namentlich in den 88 42, 43 und 54, welche als Aue, 
nahmen von allgemeinen Steafgeiepen, mit dem Artikel 28 der Be > 


h ungsurkunde: „Vergehen, welche durch Wort, Schrift, Dru me 


Strafgeſetzen zu beſtrafen“, in Kolliſion treten. Berlin, den 22. M 
851. Straß. Degenkolb. Karſten. Ammon. Henſche. v. Binde 
Kamp. Hanſemann. O. Hermann. v. Rönne. v. Simehpt. 
Ma olffs. 


Herberz. v. Bockum. 
v. Sybel⸗. 


3 e⸗ 
Berlin, 27. März. (Tagesbericht.] Ueber Die * bie 
meldet geftern von hier nach Wien abgegangene F aatnsdes 
ren wir, daß dieſelbe ein Ultimatum iſt, wel Zu kann. — 
ganz wie es iſt angenommen oder 


Wird dies Ultimatum von Oeſterreich angenommen, dann dürfte 
auf Grund deſſen eine Regelung der deutſchen Angelegenheiten 
in Dresden ſchnell herbeigeführt werden; wird es aber abgelehnt, 
ſo dürfte vorerſt eine Vertagung der Konferenzen ein⸗ 
fr g und die preuß. Regierung einen Geſandten 

* Frankfurt ernennen. 

Das ie „Voſſiſchen Zeitung“ ausgegangene Gerücht von 
einer bevorſtehenden Abgabe des Miniſteriums der auswärtigen 
Angelegenheiten Seitens des Herrn v. Manteuffel entbehrt 
jeder Begründung. ; 

Geſtern Abend iſt der Legationsſekretär Baron v. Roſenberg 
nach Wien abgegangen, um von dort nach einigen Tagen ſich 
auf feinen interimiſtiſchen Poften in Konſtantinopel zu begeben. 

Die „Hamburger Nachrichten“ meldeten, daß für Deutſch⸗ 
land „eine Exekutive von 5 Faktoren mit 7 Stimmen ge: 
bildet werden ſollte, wobei Oeſterreich und Preußen je zwei 
Stimmen dauernd haben, die übrigen drei Stimmen aber in ab⸗ 
wechſelnder Reihefolge aus den anderen 13 Stimmen des engern 
Rathes hinzugezogen werden. Dieſer Exekutive würde auch die 
mobile Bundesarmee von 135,000 Mann zur Verfügung geſtellt 
werden.“ — Wit bemerken hierzu, daß dies Projekt allerdings 
von einer Seite aufgeſtellt geweſen ift, längſt aber wieder hat 
aufgegeben werden müſſen, und zwar weil Baiern auf das Be⸗ 

mmtefte erklärte, in keinen Vorſchlag einzugehen, der 
— Meier: des Bundes ausſchließlich in die Hände 

er beiden Großmächte legt. . 

Das Projekt, das Miniſterium für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
lenheiten durch Ueberweiſung mehrerer Abtheilungen des bisheri⸗ 
gen Handelsminiſteriums zu erweitern, und letzteres in ein Mi⸗ 
n iſterium der öffentlichen Bauten umzuformen, ſcheint 
von Neuem aufgenommen worden zu ſein. Hoffentlich wird 
das Ackerbauminiſterium nun bald beſetzt werden, ein Akt, den 
das Intereſſe der Oſtſeeprovinzen dringend erfordert. 

Die Familie des en o. Radowitz iſt hier eingetroffen. 
Der General ſelber art j 5 ch hier nicht erwartet. (R. P. 3.) 

Heute Morgen empfing der Herr Miniſter⸗Präſident eine 
zahlreich Deputation von Mitgliedern der erſten Kammer, wie 
wir hören, N die Grundſteuer⸗Angelegenheit. (P. 3.) 

ee, Kaen haben der hieſigen gemeinnützigen Bau⸗ 
2 Er Pe und Sportelfreiheit in dem Umfange, 
n geruht fentlichen Armenanſtalten geſetzlich Ge 
Se. fail Ha 25. März. 
mit dem Na eit der Erzherzog Leopold von Oeſterreich 
um ſich chmittagszuge, von Hamburg kommend, hier ein, 
1 nach Prag zur Uebernahme eines Diviſionskommandos 
ofs 2 en, und wurde auf dem Perron des Wittenberger Bahn⸗ 
= — Sr. Ercellenz dem kommandirenden General der Pro: 
lität h serallieutenant v. Hedemann, an der Spitze der Genera⸗ 
kaiſerl . Truppenkommandeurs, empfangen. Se. 
deſſen E 5 fuhr mit dem Generallieutenant v. Hedemann in 
verweilte . nach dem Hotel „zum Erzherzog Stephan“, 
u abe jedoch nur ſo lange, bis der Zug nach Leipzig wie⸗ 

ging, um mit dieſem die Reiſe unverweilt fortzufegen. 
(Magd. Cor.) 


Deut ſchla nd. 


0 Kaſſel, 26. März. (Tagesbericht.] Die Schlä-⸗ 


S zwiſchen den öſterreichiſchen und preußiſchen 

zoldaten nehmen täglich einen bösartigeren Charakter an. Be⸗ 
reits geſtern Mittag gegen 4 Uhr, alſo am hellen Tage, wurde 
ein preußiſcher Soldat von einem öſterreichiſchen unverſehens durch 
einen ſcharfen Hieb mit dem Hirſchfänger auf offener Straße, 
in der Nähe des Zeughauſes, auf dem Rücken verwundet. Nicht 
ohne Anſtrengung gelang es einer von der preußiſchen Zeughaus⸗ 
wache abgeſchickten Patrouille, den Oeſterreicher zu verhaften. 
5 dem Augenblicke an bildeten ſich zahlreiche Gruppen 
N: l uppencorps, die auch mit einbrechender Nacht fofort mit 
— en Waffe gegen einander einſchlugen. Es haben 
der 2 erwundungen ſtattgefunden, darunter ſollen ſogar mehrere 
Es vu fein, daß jedenfalls Arbeitsunfähigkeit eintreten wird. 
uud urden ſofort außerordentliche Vorkehrungen getroffen; Pikets 

eden aufgeſtellt und zahlreiche Patrouillen durchſtreiften die 
ho: aßen und nahmen viele Verhaftungen vor. Hierdurch wurde 
Rae en für dieſen Abend größeres Unheil verhindert und die 
er gegen 8 Uhr hergeſtellt. — Wie groß die Geldnoth in den 
8 iſt, kann man daraus entnehmen, daß die Kriegs⸗ 
pen —.— für Lieferungen ans Militär Schuldſcheine 
4 — en innen 6 Monaten eingelöft, aber bis dahin mit 
beute aus an follen. — Dr. Gräfe wird auch noch 
entlaſſen werden. ſichungshalt gegen Kaution von 2500 The. 

Fulda, 24. März. 
ſchreibt: Heute ſind wieder öfter 


Verſchiedenes.] 8 
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‚mein übergebene Geſetz⸗Entwurf, die 
bürgerlichen Rechte der iſcaelitiſchen . a 
beſtimmt, daß jeder Unterſchied . . 
k zwiſchen Chriften und 
Juden aufhört, und daß alle beſtehenden Ausnabmegeſehe auf⸗ 
gehoben werden; jedoch in Beziehung auf die Bedingung und 
die Form der Eingehung der Ehe, ſo wie in Beziehung auf 
Ehehinderniſſe und Eheſcheidung verbleiben die iſraelitiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen auch ferner unter denjenigen beſonderen Geſetzen, 
welche mit ihrer Religion unzertrennbar zuſammenhängen. (P. 3.) 
Stuttgart, 24. März. [Wahlen.] Das Regierungsblatt 
enthält folgende Verfügung: . 
Agen der wiederholte Ber, eine Vereinbarung über verſchie⸗ 
dene Abänderungen des Verfaſſungsvertrags mit einem zu dieſem Zwecke 
beſonderg au eſtellten Organe der Landesvertretung zu Stande zu 
bringen, ungeachtet unſers bereitwilligen ane ohne Er⸗ 
geblieben ift und offenkundig je dieſem Wege fie irgend einem 
SE u gelangen war, haben wir für unſere Pflicht erachtet, zu 
mäßiger i bantelang ſeſter und geordneter Zuſtände die verfaſſungs⸗ 
übergehend' gane der Landesvertretung in die ihnen gebührende, vor⸗ 
unter ihrer unterbrochene Wirkſamkeit wieder eintreten zu laſſen, und 
ſätze des Reb aſſungmä igen Mitwirkung auf dem durch die Grund⸗ 
dig oder zweckmag zunächſt vorgezeichneten Wege die als nothwen⸗ 
ellen und erkannten Aenderungen . 
fell die big erk ingen des ON i. „ietgu 
Staatsverwaltung zupem Wirkungskreiſe gehörigen Gegegſtähde der 
rung dieſer unſerer Gallen en des Landes zu 0 5 Tanne 
ſeres Gejammtninifterunn eßung verfügen wir, au den Ge un⸗ 
UBS, die Anordnung einer und nach Vernehmung unſeres Geheim. 
mäpgälber Sitz und Stimme in Wahl der aner bab N 092 
elt d i der zweiten Kammer haben, . 
— Melder des dun an SS 16 log der Verfaffungsurkunde. 
18 beiten, mit der Vollziehung dieſer Verord⸗ 


e 
sagt, Gegeben Stuttgart, den 19. März 1851. Wilhelm. 


Geſtern um halb 5 Uhr traf | 


heit, welche zuerſt an die Möglichkeit des eigenen Irrthums 
Llaube. angeſtanden, als die ae mit der er einer Pi 


Miller, Wägter-Spitiler. Linden, Knapp. Pieffen. Auf Befehl, des Kö 
nigs: der enero: Maucler. j Besch 


Malchin, 23. März. [Schluß des Landtages.] Heut 
wurde unſer Landtag durch Verleſung der Landtagsabſchiede 
geſchloſſen. In dem mecklenburg⸗ ſchwerinſchen Landtagsab⸗ 
ſchiede verſichert der Großherzog wiederholt, davon abzuſtehen, 
außer den von ihm zu ernennenden Kommiſſarien und den ſtaͤn⸗ 
diſchen Deputirten, ſo wie den beſonderen Deputirten der See⸗ 
ſtädte, noch andere ſachkundige Männer zu den Verhandlungen 
wegen der Verfaſſungs⸗Angelegenheit zuzuziehen. Der Großherzog 
wird demnächſt die Kommiſſarien beſtellen, und, ſobald es die 
Umftände geftatten, im Einvernehmen mit dem Großherzoge 
von Mecklenburg⸗Strelitz zu der Einberufung der ſtändiſchen De⸗ 
putirten ſchreiten. 

Hamburg, 25. März. [Die braſilianiſchen Werber] 
haben nun ihr hieſiges Comtoir geſchloſſen, die Lieferungen ein⸗ 
geſtellt und die ganze Werbekompagnie iſt nun im Begriff, nach 
Bremen überzuſiedeln, wo ſie hofft, weniger von der Preſſe 
und von der öffentlichen Meinung. beläftigt zu werden, als hier. 
— Auch Amerika ſoll ein Schleswig⸗Holſtein haben. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl ſchleswig⸗holſteiner Offiziere und 
Soldaten aller Waffengattungen, denen es an den nöthigen Mit⸗ 
teln nicht gebricht, haben ſich zuſammengethan, um mit Näch⸗ 
ſtem die Reiſe nach Amerika auf gemeinſchaftliche Koſten zu 
machen und dort ein neues Schleswig- Holſtein 3 


(Pr. 3.) 

Aus Holſtein, 26. März. Nach Art. 5 der Friedens⸗ 
akte vom 2. Juli v. J. werden in den erſten Tagen künftigen 
Monats bereits ernannte deutſche und däniſche Kommiſſarien 
zu einer Berathung über die Regulirung und Feſtſtellung 
der holſtein-ſchleswigſchen Gränzverhältniſſe zuſam⸗ 
mentreten. Die einleitenden Schritte zur genauen Kenntniß⸗ 
nahme der ſtreitigen Territorialfrage in ihrer hiſtoriſchen und 
rechtlichen Bedeutung ſind gethan, und die Vorarbeiten dürften 
hier und dort ſo weit gediehen ſein, daß dann die Verhandlun⸗ 
gen beſchleunigt werden könnten. Sollte eine Reduktion, event. 
ein gänzlicher Heimzug der k. k. Pazifikationstruppen inzwiſchen 
und zwar noch vor Erledigung der beregten Angelegenheit, was 
jetzt mehr als wahrſcheinlich iſt, erfolgen, ſo würde eine entſpre⸗ 
chende k. k. öſterreichiſche und königl. preußiſche Beſatzung in der 
Feſtung Rendsburg bis auf Weiteres, nämlich bis nach erfolgter 
definitiver Entſcheidung der ſtreitigen Frage verbleiben. (Pr. 3.) 

Die „B.⸗N.“ reden von Neuem von der eventuellen Zurück⸗ 
zirhung der öſterr. und preuß. Truppen aus Holſtein. Für das 
holſteiniſche Bundes-Kontingent, wird uns aus Kiel ges 
ſchrieben, liegt jetzt ein Etat — ganz nach dem däniſchen Mu: 
ſter vor. Aus der Armee ſind wiederum 95 Offiziere entlaſſen. 
Alle ſchleswig⸗holſteinſchen Embleme ſollen von der oberſten Ci⸗ 
vilbehörde verboten ſein. Die offizielle Bekanntmachung über 
die geſchehene Anerkennung der ſchleswig-holſteinſchen Kaf- 
ſenſcheine kann eheſtens erwartet werden. — In Angeln im 
Schleswigſchen hat das dän. Generalkommando eine eigene Com⸗ 
mandantur zu errichten ſich veranlaßt geſehen. Auch die „Fl. 
Ztg.“ kann nicht länger den dort ſich immer lauter kund geben⸗ 
den allgemeinen Widerwillen gegen das däniſche Regiment ver⸗ 


hehlen. 


Kopenhagen, 25. März. Nachdem mit dem Dampfſchiffe 
„Schleswig“ am Sonntag Nachmittag der holſteinſche Kommiſſar 
Graf Reventlow⸗Kriminil hier angelangt, befindet ſich auch 
Se. Majeſtät der König auf Chriſtiansborg, wo er heute dem in 
dieſen Tagen auseinandergehenden Reichstage ein Abſchiedsdiner 
giebt. — In dieſen Tagen hat die Regierung den beiden Things 
in geheimer Sitzung alle die Aktenſtücke vorgelegt, welche ſich 
auf die definitive Ordnung der künftigen Verhältniſſe der d aäni⸗ 
ſchen Monarchie beziehen, und namentlich auch die Vorſchläge, 
welche ſie den Notabeln zur Berathung zu übergeben gedenkt. 
So viel hierüber verlautet, ſo ſtimmen dieſe Vorſchläge ſo ziem⸗ 
lich mit dem Plan überein, den ſchon vor längerer Zeit, bei Ge⸗ 
legenheit der Reiſe des Grafen Sponneck, die „Deutſche Kronik“ 
mittheilte, und deſſen Hauptbeſtandtheile den drei Syſtemen des 
Geſammtſtaates, des Unionsſtaates und des Föderativftaates ent⸗ 
nommen ſind. Es iſt nicht zu läugnen, daß dieſer Vorſchlag 
eine ganz ungewöhnlich komplizirte Regierungsmaſchine in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, deren Getriebe bei der verſchiedenen Nationalität und 
den nicht immer gleichen Intereſſen in den verſchiedenen Theilen 
der Monarchie mit großen Schwierigkeiten verbunden ſein möchte. 


(9. €.) 
Defterreic. 


© Wien, 27. März. [Zwei Hauk's.] Mit wahrer 


poetiſcher Trauer ſchreibe ich dieſe Zeilen nieder, beſtimmt, die ſo 
außerordentlich „pikante“ Erzählung Ihres Brünner Korreſpon⸗ 
denten von dem gehängten falſchen Haug auf die abſcheulich un⸗ 
romantiſche und unpikante Wirklichkeit eines „harten und wei⸗ 
chen G“ zu reduziren. 
armen Schlucker“, der an Stelle des ächten Haugs einem Juſtiz⸗ 
morde zum Opfer gefallen ſei, die Todtenklage geſungen. Der 
Aechte hat den wohlverdienten Tod erlitten, Ludwig Hauk, 
und ebenfalls ein ächter Ernſt Haug lebt in London und 
wirkt in dem revolutionären Heerlager. Das publizirte Todes⸗ 


urtheil zählte die Verbrechen auf, wegen deren Ludwig Hauk 


in Ungarn auf dem Schaffot büßte, Ernſt Haug, der in den 
Oktobertagen hier eine militäriſche Rolle ſpielte und fpäter flüch- 
tete, iſt, wenn ich nicht irre, hier in contumaciam zum Tode 
verurtheilt worden. Die Verwechſelung mag paſſiren, aber Ihrem 
Brünner Korreſpondenten hätte beffer die ehrenwerthe Beſcheiden⸗ 


77 m 
[(Zur Berichtigung des Artikels im „Journal des 
Debats “] über die deutſchen Angelegenheiten, den wir auch in 
dieſen Blättern mitgetheilt, wird dem Wiener „Lloyd“ aus 
Paris Folgendes geſchrieben: „Herr de la Cour, franzöſiſcher 
Geſandter in Wien, konnte nicht unterlaſſen, dem Hrn. Brenier, 
Miniſter des Aeußeren, die mündliche Unterredung, welche er mit 
dem Fürſten Schwarzenberg gepflogen hatte, als er dem Conſeil⸗ 
Präfidenten des Wiener Kabinets den Inhalt des bekannten 
Schreibens L. Napoleons vom 30 Januar d. J. über die deut⸗ 
ſchen Angelegenheiten mittheilte, zu berichten. Herr de la Cour 
hob in ſeinem Berichte beſonders die Einwendung hervor, welche 
Fürſt Schwarzenberg gegen die Einmiſchung fremder Mächte in 
die innern Angelegenheiten Deutſchlands machte, indem er den 
enen Unterſchied zwiſchen kontrahirenden und garan⸗ 
e Mächten nachwies. Die kontrahirenden Mächte im 
ſobald te Au ſind die Glieder des deutſchen Bundes, welche, 
1815 nach Be einig geworden find, die Bundesakte von 
müßten, u eben ändern dürfen, weil fie ſonſt aufhören 

Nur wenn J ng ige Staaten zu ſein. 

Neugeftaltung = Er Mächte in Betreff der politiſchen 
Anga met gemeinſamen Vaterlandes auf dem Dresdener 
ongreß einig würden, wären allerdings jene Staaten 
welche mit den Beſchlüſſen des Dresdener Kon 8 jeden 
ja befugt, die Garantie; greſſes unzufriede 
wären, befugt ntie jener Mächte anzurufen, welche 

die Wiener N mitunterzeichnet haben. f { 

Herr de la Cour reſumirte die ähnli tio 
des Fürſten von Schwarzenberg in 5 n aa 
Brenier, von dem er ſich weitere Verhaltungs⸗Befehle erbat. 
Herr Brenier erinnerte ſich, daß im Jahre 1846 aus Anlaß der 
Einverleibung von Krakau ebenfalls zwiſchen dem Fürſten Metter⸗ 
nich und Herrn Guizot über die Tragweite der Garantie, 
welche die nicht⸗deutſchen Mächte durch die Mitunterzeichnung 
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Umſonſt hat Ihr Korreſpondent „dem 


der Wiener Finalakte übernommen hatten, lange hin und her 


diskutirt worden war. Herr Brenjer ließ aus den Archiven die | und 


darauf bezügliche diplomatiſche Korreſpondenz holen, und mit Ex⸗ 
cerpten aus derſelben verfaßte er die Inſtruktionen, 


weiche Hen | Heute einen, Befa 


Hobo t Vertagung der D * 
Van dehnt A der Ha, Aae 


Lord J. is Es iſt wünſchenswerth, daß das Haus 
uß faſſe. 26 Redner haben gegen die Bill 


de la Cour gewünſcht hatte. Dieſe Inſtruktionen verſuchen, was geſprochen, 22 haben fie unterſtützt. Alle Argumente find er⸗ 


ſchon Herr Guizot im Jahre 1846 vergeblich unternahm, 


den ſchöpft, und wenn ein Mitglied noch welche vortragen will, ſo 


Begriff von kontrahirenden und garantirenden Mächten hoffe ich, daß es dieſen Abend geſchehen wird. 


als gleichbedeutend, mit Anwendung auf die Wiener Finalakte 
darzuſtellen, und daraus zu Gunſten Frankreichs das Recht ab⸗ 


Moore: Man möge nicht vergeſſen, daß die iriſchen Mit: 
glieder nur einen ſehr geringen Antheil an der Debatte hatten, 


i ; i i 5 4 5 oder 6 Stunden hö je Vertheidi⸗ 
zuleiten, bei der Reviſion der deutſchen Bundesakte direkt zu in⸗ (Gelächter. chſtens, während die Verthe 
terveniren. Herr de la Cour wurde ermächtigt, eine Abſchrift des | ger der Bill wenigſtens 14 Stunden geſprochen haben. 


Elaborates des Herrn Brenier dem Fürſten Schwarzenberg zu 
laſſen. Aus dieſer Verbalnote, deren Bedeutung ich mehr⸗ 
mals in den Spalten des Lloyd auf den echten Werth reduzirte, 
hätte das Journal des Debats flugs gern eine erneuerte Pro⸗ 
teſtation Frankreichs gemacht, wobei nicht zu überſehen iſt, daß 
der Conſtitutionnel, das anerkannte Organ der Regierung L. Na: 


Scalty: Es ſitzen AO katholiſche Mitglieder in dem Haufe, 
und nur 7 haben geſprochen. * f 5 

Lord Grey: Die katholiſchen Mitglieder haben nicht 6 Stun⸗ 
vente 15 f e. „ n eee 

Bord J. Ruſſel: Wenn die 33 iriſchen Mitglieder, die noch 
nichts geſagt haben, noch ſprechen müſſen, ſo wird die Debatte 


poleons, von dem neueſten Artikel des Journal des Debats gar nie geſchloſſen werden. 


keine Notiz nimmt, weil er die darin enthaltenen Thatſachen zu 
verſtellt finden mag.“ 
Rußland. 
Kaliſch, 22. März. [Das ruſſiſche Heer.] Bezüglich 


der in neuerer Zeit wieder oft beſprochenen Zruppenbewegungen | au 
im Königreich Polen kann ich aus guter Quelle verſichern, daß 


trotz aller Dislocirungen der einzelnen Truppen⸗Abtheilungen die 
Beſatzung des Königreichs ſeit länger als einem Jahre ſich auch 
nicht um eine Kompagnie vermehrt hat. Die hier ſtehende 
impoſante Heeresmacht drückt ohnehin ſchon zu ſehr die ländliche 
Bevölkerung, wiewohl ſie andererſeits einen günſtigen Einfluß 
auf den Verkehr in den Städten übt. Mehre Generäle in Polen 
haben ſeit länger als einem Jahre mit ihren Corps nicht einmal 
ihre Stellungen verändert und viele Städte haben ihre Beſatzun⸗ 
gen beibehalten. So liegen in Warſchau noch immer die In⸗ 
fanterie⸗Regimenter Olecki, Nizowski, Wolonidi, Paskiewicz 
(Jager) und die Olga⸗Huſaren; hier in Kaliſch das Jäger: 
Regiment Simbirski; in Sochaczew der Fürſt Bebutow mit ſei⸗ 
nen Kaukaſiern u. ſ. w. Daß mit dem Eintreten der milderen 
Jahreszeit Veränderungen in den Dislocationen eintreten werden, 
ſteht zu erwarten, es wird aber zu den abzuhaltenden Manövern 
nicht nothwendig ſein, Truppen aus fernen Gegenden herbeizu⸗ 
ziehen, da zu dieſem Zwecke in Polen ſelbſt eine hinlängliche 
Truppenzahl vorhanden iſt. Uebrigens wird hier das fortwährende 
Allarmgeſchrei über die Concentration ruſſiſcher Truppen und 
deren Feldzugspläne, das ſo häufig in deutſchen Blättern auf⸗ 
taucht, von den ruſſiſchen Offizieren mit Recht belächelt. — 
Dem Generaliſſimus der aktiven Armee iſt auch der General 
und Stabs⸗Chef Buturlin nach St. Petersburg nachgereiſt. 
(K. B. a. B.) 
Frankreich. 

* Paris, 25. März. [Tagesbericht.] Die widerſinnig⸗ 
ſten Gerüchte zirkuliren heute. Die National⸗Verſammlung ſoll 
die Abſicht haben ſich aufzulöſen, oder im Gegentheil, ſich als 
Konſtituante zu erklären; im erſteren Falle wolle ſich die Linke 
permanent erklären u. dgl. m. — Alle dieſe Gerüchte beweiſen, 
ſo grundlos ſie auch ſind, doch das Unſichere und Schwankende 
der Lage. Auch iſt es wohl poſitiv, daß es gegenwärtig keine 


Partei in der National- Verſammlung giebt, welche einen be Vereinigten Staaten, 


ſtimmten Plan verfolgt, mit Ausnahme der Bonapartiften, die 
die Verlängerung der . erſtreben. Aber auch dieſe 
wiſſen nicht, durch welches Mittel ſie zu ihrem Ziele kom⸗ 
men ſollen. 

Das Zetergeſchrei gegen den Fortbeſtand des proviſoriſchen Ka⸗ 
binets, deſſen Unzulänglichkeit ſich von Tage zu Tage immer 
mehr herausſtellt, wird fo allgemein, daß der Präſident es end⸗ 


| tich doch wird aufgeben müſſen. Wie heute verſichert wird, will 


der Präſident die Müdigkeit der National⸗Verſammlung benutzen, 
um das verabſchiedete Kabinet vollſtändig wieder aufzunehmen. 
Nun iſt es wohl möglich, daß die National⸗Verſammlung dar⸗ 
aus die Herren Baroche, Rouher und Fould acceptirt, als 
noch länger die Herren Vaiſſe, Germiny und Roper zu 


erkennen geben. 


Derartige Präſumptionen ſcheinen indeß noch verfrüht. 


dialgewalt Bonapartes durchzuſetzen. 


Lage der Chriſten im Orient zu verſtändigen. 
giebt ſich Herr Lavalette direkt nach Konſtantinopel. 


niſterrath ſtatt. Man beſchäftigte ſich mit der Frage betreffs 
der Expedition nach Kabylien, und wurde beſchloſſen, daß 
das Gouvernement dem General- Gouverneur von Algerien alle 
Mittel zu Gebote zu ſtellen hat, deren er bedürfen wird. 

Ein Gerücht will wiſſen, daß man damit umgehe, den galli⸗ 
12 8 auf den Regimentsfahnen durch den römiſchen Adler 

Dieſer Tage haben oder werden hier zwei feltfa 
ſtattfinden. In dem einen — Fa N a 
ſaͤmmtliche Offiziere und Politiker, die mehr oder weniger in den 
Armeen der Königin Iſabella figurirt haben. In dem an⸗ 
dern will General Cabrera mit ſeinen alten Waffengefährten 
aus den königlichen Armeen von Navarra, Valencia und Arra⸗ 
gon fraterniſiren. Spaßhaft wäre es, wenn ſich beide Parteien 
in einem und demſelben Lokal zuſammenfänden. . 

Heute Morgen gegen 5 Uhr brach in den weiten Ateliers des 
berühmten Klavier⸗Fabrikanten Pleyel ein heftiges Feuer aus. 
Sie werden Nachricht hierüber anderweitig finden (f. Mannig⸗ 
faltiges), und ich füge blos einige Worte hinzu. Die Gebäude 
mit ſämmtlichem Arbeits⸗Material ſind niedergebrannt, doch ge⸗ 
lang es, den größten Theil der Pianos zu retten. Die Furcht 
vor dem weiteren Umſichgreifen des Brandes war allgemein, 
und die ganze Nachbarſchaft war mit dem Retten ihrer Sachen 
beſchäftigt. Dabei ereignete es ſich, daß Miether dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzten, um ihren Auszug ſchon jetzt vorzunehmen, ein 
Beweis, daß die Geiſtesgegenwart zu Allem gut iſt. — Sämmt⸗ 
liche Klaſſen der Bevölkerung haben übrigens ohne Ausnahme 
die unermüdlichſte Thätigkeit zur Bekämpfung des Brandes an 
den Tag gelegt. 

Jett (Abends 8 Uhr) find die Löſchanſtalten noch in voller 
Thätigkeit. Herr Pleyel hat ſeinen Arbeitern die Verſiche⸗ 


rung gegeben, Maßregeln zu treffen, daß ihre Arbeiten ohne] Nach 


Unterbrechung fortgefegt werden können. 


Großbritannien. 

(9 London, 25. März, Morgens. Parlament.] In der 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ſprachen Fagan, Smythe, 
Sodleir, Young, Grattan, Berkeley, Lord Caſtlereagh 
und Hope gegen die antipäpſtliſche Bill, die nur von zwei Red⸗ 
nern unterſtützt wurde. 


dulden; allein ſie wird dann ſchwerlich den moraliſchen Zwang 
vergeſſen, den ihr der Präſident mit der Wiederaufnahme eines 
Kabinets anthut, das ſie durch ein ſolennes Votum geſtürzt hat, 
und wird dies Herrn Bonaparte in nicht zu langer Friſt zu 


Mehr als jemals iſt davon die Rede, daß der Präſident das 
Wahlgeſetz vom 31. Mai nicht auf die Präſidenten⸗Wahl an⸗ 
gewendet wiſſen will und glauben Einige ſogar, daß dieſe An⸗ 
ſicht die Maſorität in der Verſammlung für ſich haben wird. 


Es ſoll heute ein Schreiben des Grafen v. Chambord ein⸗ 
getroffen ſein, welches ſich ganz entſchieden gegen das Projekt 
einer Fraktion der Legitimiſten erklärt, eine Fuſion mit den Bo⸗ 
napartiſten zu bewerkſtelligen; und die Verlängerung der Präſi⸗ 


Herr v. Lavalette, der neue franzöſiſche Geſandte für die 
Türkei, verläßt morgen Paris, um ſich auf ſeinen Poſten zu 
begeben. Ein Kriegsſchiff führt ihn nach Civita = Vecchia, von 
wo er ſich nach Rom begiebt, um ſich mit dem Papſte über die 
Von Rom be⸗ 


Im Elyſee fand heute unter Vorſitz des Präſidenten ein Mir 


mußten von der bewaffneten Macht vor — 


as Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Der Antrag auf Ver⸗ 
E he mit 414 Stimmen gegen 64 verworfen, ba 
J. O'Conell beantragt Aufhebung der Sitzung. 8 
Lord J. Ruſſell tritt dem bei und ſchlägt vor, die Debatte 
f heute, Dienſtag 12½ Uhr, fefgufegen. | 
Eine große Anzahl Stimmen: Um 5 Uhr. 
Es findet auch hierüber, Abſtimmung ab. 306 Stimmen gegen 
43 ſprechen für den Vorſchlag Lord Ruſſels. Wegen der Oppoſitſon 
mehrer Mitglieder willigt dieſer indeß ein, die Sitzung auf 
5 Uhr anzuſetzen. 
Die Sitzung wird um 2 Uhr nach Mitternacht aufgehoben. 
x) London, 25. März, Abends. Gemäß dem Beſchluſſe 
in der verfloſſenen Nacht, hat das Unterhaus heute die Debatte 
über die Bill wieder aufgenommen. Bei Poſtſchluß hatte das 
Haus die Herren Hobhouſe, Portal und O Conell gehört, 
welche ſämmtlich die Bill bekämpften. Die Abſtimmung er⸗ 
folgt in der heutigen Sitzung. 
Fonds unverändert. Konſols 96% 8 
[ Ausſtellung.] Die große Jury der Ausſtel⸗ 
lung wird aus 270 Mitgliedern beſtehen, von welchen 135 
Engländer und 135 Ausländer fein werden. 0 
Die Schwierigkeiten, welche ſich zwiſchen der Kommiſſion und 
den fremden Agenten Betreffs des ungenügenden Raumes für 
mehrete Länder erhoben, ſind ausgeglichen. 
Allgemeinen gehen die Ausländer nicht raſch genug an die 
Arbeit, und ſie werden ſich beeilen müſſen, um mit der Dispo⸗ 
ition ihrer Produkte vor dem 1. Mai zu Ende zu kommen. 
f Der tun eſiſche Kommiffär iſt der erſte, der ausgepackt hat. 
Unter ſeinen Artikeln befindet ſich eine von dem Bey eingeſchickte 
Toilette, welche von Edelſteinen ſtrahlt. 5 
Die Arbeiten werden mit der größten Thätigkeit fortgeſetzt. 
Unabhängig von den Arbeitern, welche die Agenten der einzelnen 
Nationen beſchäftigen, braucht die Administration täglich 2000 
Arbeiter. Die Malerei in dem weſtlichen Theile des Gebäudes 
und die Gerüſte konnten herabgenommen werden. 
ür die engliſchen Produkte reſervirten Theile des Ge⸗ 
bäudes find bereits die Comtoirs eingerichtet, zumeiſt mit Luxus. 
Im Laufe dieſer Woche ſind angekommen 289 Collis aus 
rankreich, 60 aus Belgien, 4 aus Oeſterreich, 213 aus den 
98 aus Spanien, 75 aus Hamburg, 
Zollverein, 17 aus China, 2 aus Madeira, 1 aus 
St. Helena, 2 aus dem ſüdlichen Auſtralien, 1 aus Kanada, 
1 aus Jerſey, 1 von den Philippiniſchen Inſeln. | 
In der Vorausſetzung, daß die Anweſenheit fo vieler Men⸗ 
ſchen in dem Ausſtellungsgebäude die Diebe herbeilocken wird, 
ſind die Polizeibehörden auf folgenden glücklichen Gedanken ge⸗ 
kommen. Unter andern Vorſichtsmaßregeln nennt man nament- 
lich die Errichtung eines elektriſchen Telegraphen um das 
ganze Gebäude mit einem Zifferblatte bei jedem Eingange. Eine 
geriffe Anzahl yon Pelijtiagenten dun mn in Der brauch 
des Telegraphen eingeübt, fo daß beim Eintritt eines bekannten 
Gauners die Mittheilung ſogleich nach allen Theilen des Ge⸗ 
bäudes gemacht werden kann. Findet ein Diebſtahl ſtatt, ſo 
wird die an einer Thüre gemachte Meldung ſofort den Agenten 
an allen andern Thüren mitgetheilt, und jedes verdächtige Sub⸗ 
jekt alsdann angehalten und durchſucht. Es wird den Spitz⸗ 
buben demnach wenigſtens ſehr ſchwer werden, die geſtohlenen 


Dinge fortzubringen. 
S' ch weiz. 

„ 23. Marz. [Der Aufſtand in Freiburg.] 
ee hier eingegangene Nachricht von einer neuen Schild» 
erhebung der ultramontanen in dem Kanton Freiburg hat 
ſich heute vollſtändig beſtätigt. Die Regierung iſt auch diesmal 
wiederum Sieger geblieben. In der Nacht vom 21 zum 
22. März hatten ſich ungefähr achtzig Bauern aus Greierz 
und Romond, unter der Anführung des bekannten Carrard, 
in die Stadt Freiburg geſchlichen. Geſtern war Wochenmarkt. 
Dieſer Tag, an dem eine Menge Bauern die Stadt ze beſuchen 
pflegen, und alfo ein ungewöhnlicher Zufluß von Menfhen — 
auffallen konnte, war unftreitig für die Ausführung ihres Pin 
nes nicht übel gewählt. Es ſcheint jedoch, daß die i 
nen ihte Ungeduld nicht zügeln konnten; ſchon um 8 Uhr . 
Morgens, noch ehe alle ihre Anhänger und Mitverbündeten 2 
der Stadt angekommen waren, brachen ſie los. Sie * 1 
das in der Nähe des Murtner Thores gelegene Zeughaus un 
bemächtigten ſich der daſelbſt aufbewahrten Waffen und a 
Kanonen (nach Anderen follen fie die Kanonen aus =. . 
ſuitenkloſter geholt haben). Die Regierung ließ — — 
Thore ſchließen, die Marktbuden abbrechen und Allarm ar 
Die Bürgergarde war ſchnell beiſammen. 1 Kompagnie Angriff 
ſchützen und 2 Kompagnien Bürgerwehr eröffneten . = 
auf den noch unverſtärkten Haufen der Inſurgenten. iefe t 
dienten ſich der Kanonen, wußten jedoch mit denſelben — . 
umzugehen. Nur ihr erſter Schuß ſoll getroffen und 2 d⸗ 
jäger niedergeworfen haben. Trotzdem dauerte der Kampf 2 volle 
Stunden und endete erſt, nachdem 8 von den Aufrührern gefal⸗ 
len waren. Die übrigen wurden ſämmtlich gefangen, unter ihnen 
auch Carratd und noch zwei andere Führer. Obſchon auch die⸗ 
fer Verſuch wie der vorjährige verunglückte, fo giebt man ihm 
doch eine tiefe politiſche Bedeutung. Man ſieht in ihm nicht 
mehr einen Verſuch zum Stutze der Freiburger Regierung, ſon⸗ 


1 aus dem 


dern den wohlangelegten Plan zum Sturze Vece undeas 
verfaſſung. eipz. Z. 
555 desen Putſchverſuch in Freiburg o 
ferner der Oberpoſtamts⸗ Zeitung aus Bern vom 23. März fol⸗ 
gendes Nähere: Geſtern, am Markttage, war es einer Zahl von 
60—80 bewaffneten wälſchen Bauern, unter der Führung Car⸗ 
rard's, gelungen, vor Tagesanbruch durch die unbeſetzten Thore 
in die Stadt zu dringen und ſich des ganzen Quartier des 
Places, bis dum ſogenannten Incguemardthurm, ſowie des in 
der Ringmauer angebrachten Zeughauſes und der dort befindlichen 
zwei Kanonen zu bemächtigen. Der Generalmarſch wurde ge⸗ 


mit gro ine ce . 
ke vor ben inkttichtsi ſammelte ſich fofort die Büͤr⸗ 


an, welche den Jacguemard . 
thurm mit Kanonen beſetzt hatt 

7—9 a Gefecht mußten die Aufſtändigen ſich ——— 
ſelben wurden getödtet, ebenſo erhielt ein Wee en 


chuß in den Leib. Die gefangenen Führer, er erbitter⸗ 


0 f. dem Beginn des Ge⸗ 
ten Bevölkerung geſchützt werden. fies alles unverdächtig 


tümmels wurde der Markt aufgehoben ur 
) Siehe geftr. Bresl. gig. 5 ‘ 


— an jenem Thurm in Geſchaften vorüberg Carratd, 
ale be 


egierungsgebäude und griff die Inſurgenten 
Hatten. | 


ſcheinende Bauernvolk fortgeſchickt. Als aber unter dieſen Ein⸗ 
zelne beim Fortgehen auf den dienſtthuenden Thorwächter ſchoſſen, 
ließ man Niemand mehr hinaus, ſondern ſchloß die Thore und 
erflärte die Stadt in den Belagerungszuſtand. Mehre Bauern 
ſind verhaftet worden; den Verwundeten wurde auf der Straße 
die Beichte abgenommen. Um 11½ Uhr Vormittags war Alles 
beendigt. Weder die Bevölkerung der Stadt noch die zahlreich 
auf dem Markte anweſenden Landleute zeigten die geringſte 
Theilnahme für die Inſurrektion. 

Dem Frankfurter Journal ſchreibt man direkt aus Freiburg 
darüber: Es war in der Nacht vom 21. auf heute, daß eine 
Truppe von etwa 80 Fanatikern es neuerdings wieder wagte, 
unſere Stadt zu überrumpeln. Der Putſch oder Aufſtand iſt 
unterdrückt; Diejenigen, welche mit dem Leben davongekommen, 
gefangen, unter welchen auch der Anführer Carrard, bei dem 
man aufrühreriſche Proklamationen, ja ſogar eine Liſte der neu 
einzuſetzenden Regierung gefunden. Demnach beruht der Auf? 
ſtand auf einem durchdachten Plane. Die Sonderbunds⸗ 
partei glaubte, ſich damit wieder an das Ruder des Staats 
bringen zu können. Auch in dem Jeſuitenkloſter ſollen die 
Aufrührer ſich vieler Waffen bemächtigt haben. Nach dem Be: 
richte eines Augenzeugen ſtand eine Zahl von etwa 3— 4000 
Aufrührern bis drei Viertelſtunden vor der Stadt, die aber 
wieder auseinandergingen, nachdem in der Stadt Alles vorüber 
war. Man habe (hieß es) in der Stadt zu frühe losgeſchlagen. 


Italien. 

* Turin, 22. März. [Die Deputirtentammer) hat 
einen Geſetzentwurf über die Militär⸗ und Merkantil⸗Marine⸗ 
Indalidenkaſſe mit 108 gegen 8 Stimmen angenommen. Ein 
ziemlich ernſter Verfaſſungsſtreit ſcheint entbrennen zu wollen; es 
handelt ſich nämlich darum, ob nach den Grundbeſtimmungen 
der Verfaſſung und nach dem Geiſte des konſtitutionellen Prin- 
tips die Zuſtimmung des Senats zu den Beſchlüſſen der Depu⸗ 
tirtenkammer über Finanzweſen erforderlich ſei oder nicht. Der 
Senator Selopis hat dieſe Angelegenheit geſtern förmlich zur 


„Sprache gebracht. Man befürchtet, daß es zwiſchen dem Senate 


und der Abgeordneten⸗Kammer in dieſer Frage zu ernſten Kon⸗ 
flieten kommen dürfte. Die „Croce di Savoja“ verſichert, daß 
ungeachtet des günſtigen Berichtes, welchen die Kommiſſion über 
den belgiſchen Handelstraktat erftattete, eine ſtürmiſche Oppofttion 
dagegen in der Deputicten⸗Kammer ſich regen dürfte. Gleichwohl 


zweifelt man nicht, daß deſſen Annahme erfolgen wird. — Aus Genua fi 


vom 20. März wird berichtet, daß geftern am Bord des Kauf⸗ 
fahrteiſchiffes „Caſtor“ eine Mitra und ein goldener Kelch von 
reicher Arbeit, für den Erzbiſchof Franzoni deſtimmt, von Po⸗ 
lizeij⸗Agenten konfiszirt worden find. Ueber die Urſache der Kon: 
ſiskation weiß man nichts Beſtimmtes. Man will wiſſen, das 
Geſchenk habe die Aufſchrift „im Namen des Staates“ geführt. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Miniſterium noch wei⸗ 
tere Veränderungen im Perſonale des Juſtizdepartements vorzu⸗ 


nehmen. 
Amerika. 

Halifax, 14. März. Am 22. Februar wurden die erſten 
Schienen der Panama⸗Eiſenbahn gelegt. — Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß am 21. Januar zwiſchen den Truppen von San 
Salvador und Honduras einerſeits und denen von Guatemala 
andererſeits bei San Joſe ein Treffen ſtattfand, das ſechs 
Stunden dauerte, aber nicht die erſteren, ſondern die Guatema⸗ 
laner ſiegten und ſchickten ſich an, gegen San Salvador zu 
marſchieren. — Der Waſhingtoner Senat hält jetzt Sitzungen 
als exekutives Komitee. Der Tehuantepec⸗Vertrag, welcher den 
Amerikanern das Wegrecht über den Iſthmus einräumt, wird 
von ihm ratiſizirt werden. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 28. März. [Der Sonntag Lätare, „Som: 
merſonntag.“] Der Herzog Miesko, ein Urenkel des pol⸗ 
niſchen Gutsbeſitzers Piaſt, woher die Könige von Polen und 
Herzöge von Schleſien Piaſten heißen, ließ ſich im Anfange des 
Jahres 965 mit ſeinen Unterthanen, auf Zureden ſeiner Gemah⸗ 
lin Dombrowka, einer böhmiſchen Prinzeſſin, taufen. Das 
Chriſtenthum fand in Schleſien gleich ſolchen Fortgang, daß er 
ſchon am Sonntage „Lätare“ deſſelben Jahres, damals den 
5. März, faſt ale Götzen — Thots — in feinem Reiche ins 
Waſſer ſtürzen laſſen durfte, woher noch heute in einigen Gr 
genden Schleſiens die Sitte ſtammt, am beſagten Sonntage — 
„Sommerſonntag“ benannt — den „Tod“ auszutreiben, welche 


Sitte natürlicher Weiſe wegen der Namensverwechſelung jetzt 


der urſprünglichen Bedeutung fremd geworden, und die ſonſt fo 
inhaltsreiche Feier zur hohlen, oft widrigen Bettelei herabgeſun⸗ 
ken iſt. — Das erſte Bisthum wurde von Miesko zu Schmos 


gründet; er ſtarb 999. Das Feſt auf Lätare nun Eu 
Geburtsfeſt der Schleſier zum Chriſtenthume erinnems 


wurden in feierfichem Triumphzuge unter dem Abjingen der 


ſchönſten Lieder Popanze, Bilder der ehemaligen 3 


Stangen zum Thore hinausgetragen, wo ſie entweder zer 


en, verbrannt oder ins Waſſer geſtürzt wurden. 
r hp (Schleſ. Kirchenbl.) 


„ Breslau, 28. Min. [Poliz. Nachrichten.“ Am 
25. 4 früh wurde in er N Nikolaiſtraße Nr. 48 
ein Satz Billardbälle entwendet. 5 Ar 

Am Nachmittage deſſelben Tages verhaftete ein Polizeibeamter 
einen ehemaligen Handlungsdiener, welcher ſchon vielfach wegen 
Diebſtahls beſtraft worden ift, weil er ſich verbotwidrig am hie⸗ 
ſigen Orte umhertrieb. Bei Reviſion deſſelben im Polizei = Ger 
fängnig fanden ſich ſämmtliche fünf Billardbälle in den Rock⸗ 


taſchen vor. 


Im Februar d. J. waren einer in der Wallſtraße hierſelbſt 
wohnenden Herrſchaft eine bedeutende Menge Sachen entwendet 
worden, ohne daß ſich irgend ein Verdacht auf einen Dritten 
begründen ließ. Jetzt if es gelungen, den Dieb zu ermitteln. 
Bei einer Reviſion der Kommode des Dienſtmädchens der Dam⸗ 
niſikaten, wurde der größte Theil des geſtohlenen Gutes vorge⸗ 
funden, und die Diebin verhaftet. ; 

Am 25. d. M. Abends erbrach ein Tagearbeiter gewaltſam 
die Wohnung ſeines Schwagers, eines Zimmergeſellen, in dem 
Hauſe Roſengaſſe Nr. 15, nachdem er zuvor im Laufe des Ta⸗ 
ges bei dieſem einen freundſchaftlichen Beſuch gemacht und er⸗ 
fahren hatte, daß dieſer am Abende mit feiner Frau nach der 

Stadt gehen werde, und entwendete demſelben ein vollſtändiges Ge⸗ 
bett Betten. Hausbewohner, welche den Dieb mit den Betten 
hatten fortgehen ſahen, glaubten, daß ein Wohnungs Wechſel 
flattfände und wurden erſt bei der Rückkehr der Beſtohlenen ihren 
Serthum getvahe, Der Thäter ist gefänglic eingezogen. 

Am 26. d. M. find Diebe in eine am Wäldchen Nr. 5 hier⸗ 
ſelbſt gelegene Parterre - Wohnung eingeſtiegen und haben eine 
410 einhäͤuſige Taſchenuhr und eine Menge Kleidungsſtücke 
geſtohlen. 

Es ſind am 25. d. M. Abends einer an der Dorotheenkirche 
Nr. 2 Parterre wohnenden Witte mittelſt Erbrechung und Ein: 
ſteigen durch das Fenſter ein Gebett Betten und eine Menge 
Kleider geſtohlen worden. e 


—, The 
lau, 28. März. ( A. Heſſe's ſchleſiſches CHorat 
Be 3 Jahren Bedürfniß der Kantoren und Organisten 


Schleſiens, iſt ſeit 3 Jahren gänzlich vergriffen. Eine vierte 
vermehrte Auflage ſollte in der Buchhandlung Friedrich Ader⸗ 
holz erſcheinen; letztere wurde leider vor einem Jahre geſchloſſen 
und verfiel in Konkurs. Dieſe Angelegenheit iſt jetzt fo weit ge: 
ordnet, daß auf den Antrag des Herrn Konkurs⸗Kurators ein 
Termin auf den 1. April, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Rath v. Uechtritz anberaumt worden iſt, wo das 
Verlagerecht des Choralbuches weiter veräußert werden ſoll, wozu 
alle diejenigen, welche daſſelbe zu erwerben beabſichtigen, eingeladen 
werden. Die näheren Bedingungen ſind in der Konkurs⸗Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. c. 


85 Breslau, 26. März. [Vorträge im Café restaurant! 

er heutige 1 re Herrn Friedmann hatte zum Gegenſtande: 
das Leben und die Schriften Ludwig Börne’s In der Einleitung 
ſeines Vortrages bemerkte der Redner, daß er ſich bisher mit der Zeich 
nung von Karrikaturen wie Machiavelli, Haller und Lehnin — beſchäf⸗ 
tigt habe. Heute wolle er den Zuhörern ein reines Urbild, das unver- 
fälſchte Ideal eines Menſchen in Börne vorführen. Zu dieſem 
Zwecke werde er das Leben und die Schriften Börne's darſtellen: 
„denn Börne hat ſein Leben geſchrieben und ſeine Schriften gelebt.“ 
— Börne gehörte zu den Menſchen, von denen die Philiſter ſagen: 
‚ie 095 zu nichts gebracht.“ Sein ganzes Leben war eine ſerli⸗ 

ragödie. 

Am 20. Mai 1786 wurde Börne zu Frankſurt a. M. von jüdi⸗ 
ſchen Eltern geboren, und erhielt den Ramen Lüb Baruch. Dieſe Ab- 
ſtammung war von ag Einfluß auf ſein künftiges Leben. Die 
fanatischen Deutſchthümler, ſelbſt die, welche im Grunde jeine Geſin⸗ 
nung theilten, wehrten 7 von ſich ab; die Böswilligen erklärten ge⸗ 
radezu, feine Freiheitsbeſtrebungen bärgen nichts als den Groll eines 
nicht emanzipirten Juden. Allerdings mußte B. als geborener Jude 
die Freiheit am beſten zu ſchätzen willen. Sein Jugendleben, weiches 
er im Frankfurter Ghetto zubrachte, war das typiſche Vorbild ſeines 
ſpäteren Lebens. Sein Vater, ein wohlhabender, aufgekälrter Mann, 
ließ ihm eine ſtreng religiöſe Erziehung zu Theil werden, ſein erſter 
Unterricht war hebrälſch, dann lernte er auch lateiniſch und franzöͤſiſch. 

Der Knabe Börne forſchte früh nach dem Grunde der Zurückſetzung 
des Volksſtammes, welchem er angehörte. Man erzählt noch eine 
Menge Anekdoten über Charakterzüge, in denen ſich ſchon damals ſeine 
künſtige Sinnesweiſe kund gab. Auf Anrathen ſeines Lehrers ſchickte 
ihn der Vater nach Gießen, wo er ſich unter der Obhut des Orien⸗ 
taliften Hetzel, binnen Kurzem die allgemeine Gymnaſtalbildung er⸗ 
warb. Hierauf ging Börne nach Berlin, um daſelbſt Medizin zu 
ſtudiren. Er wurde in das Haus des berühmten Arztes M. Herz 
aufgenommen, welches, ein Sammelpunkt für die Koryphäen der gebil⸗ 
deten Welt, wie Schleichermacher, Fichte ꝛc. dem jungen B. vielſeitige 
Anregung bot. M. Herz ſtarb jedoch ſchon 1804, und Börne begab 

ch nun nach Halle zu Reil. Es ſollen angeblich Briefe exiſtiren, 
die auf eine Liebe B. zu Henriette Herz, der Bi des verſtorbenen 
Markus Herz ſchließen laſſen. Der Redner hat ſich von dieſer Be⸗ 
hauptung nicht vollftändig überzeugen können. 

In Halle verweilte Börne bis 1805, er nennt dieſe Zeit ſelber eine 
Schnur von Maimonden. Reil war ganz der Mann für B., dieſer 
fühlte N durch ihn politiſch, philoſophiſch und poetiſch angeregt. Nach⸗ 
dem rne die Vorſtudien der Medizin vollendet hatte, fühlte 
er ſehr bald feine geringe Befähigung zum ärztlichen Be⸗ 
ruſe. Mit der Herrſchaft der Franzoſen war auch die der Menſchen⸗ 
rechte in Frankfurt eingezogen, und Börne wendete ſich nun zum Stu⸗ 
dium der ea chaft. Er vollendete daſſelbe in Gießen, wo er 
auch das kameraliſtiſche Doktorexamen beſtand. Seine Diſſertation 
andelte „von der geometriſchen Vertheilung der Staaten“, worin er 
ereits die Vereinigung Frankreichs und Deutſchlands berührte; in der 
halle „Minerva“ veröffentlichte er bald darauf eine andere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit, die Wiſſenſchaft und das Leben, und wurde dann 
Mitglied der kameraliſtiſch⸗okonomiſchen Sozietät zu Erlangen. 

Als er ver Frankfurt zurückkehrte, wußte ihm ſein Vater bald eine 
Stelle zu verſchaffen. Börne wurde — ſeltſamer Zufall — Poligeiat- 
tuar. Er hat dieſes Amt bis zum letzten Augenblicke ebenſo human 
als muthvoll verwaltet. Die große Bewegung der Freiheitskriege fand 
Börne unter den Kämpfern für deutſche Unabhängigkeit. Obgleich er 
den Franzoſen ſeine Stellung verdankte, war er doch über jene Fremd⸗ 
herrſchaft entrüſtet. Er gig von ganzem Herzen Deutſchland an 


und ſchrieb eine Reihe trefflicher Aufſätze für das al“ 
wen 1 ſätz „Frankfurter Journal“, 


3 er Aue h kr ige mit d 1 10 
iſt bekannt, er br Wen de Rente ee 1815 
Senat, 


aun! 

welcher ſeine Souveränetät wieder erlangt hatte, verſetzte ihn 
mit einer geringen Penſton in den Ruheſtand. RER 

Die Freunde Börne's ermunterten ihn, die früheren ſchriftſtelleriſchen 
Verſuche fortzuſetzen. Mit Rückſicht auf die damalige Miſere der Preſſe 
entſchloß ſich Börne zur Herausgabe eines ſelbſtſtändigen Blattes, der 
„Waage“, worin er Aufſaͤtze über Belletriſtik, Poeſie und Muſik zu An 
e eee polit. Raiſonnements benutzte. Dieſe öffentl. oppoſt⸗ 
tionelle Stellung war in jener Zeit vom Uebertritte zum rg re be 
dingt. Börne that dieſen Schritt heimlich im Jahre 1818. Von den 
bisherigen kleinlichen Feſſeln befreit, gab er ſich nun ganz ſeinen litera⸗ 
riſchen Arbeiten hin. Die Kritik war für ihn nur der leichte Ueber⸗ 
wurf, durch welchen er die Politik wie ein ſeidenes Untergewand hin⸗ 
durchſchimmern ließ. Die Börne ſche Manier war nagelneu, fie machte 
7 Senſation gegenüber dem herrſchenden objektiven Style 
Föthe ns. Man hat Börne für Göthe's entſchiedenſten Gegner ange⸗ 
ſehen. Vor ihm hatte jedoch ſchon Wolfgang Menzel wie ein Bil⸗ 
derſtürmer Göthe angegriffen, um ihn vom Olymp herabzuſtürzen. 
Börne freute ſich darüber. Denn obwohl er dem Dichter in Goͤthe 
volle Anerkennung zu Theil werden ließ, ſo haßte er ihn doch als 
Menſchen. Börne e Sthyl vereinigte den Reichthum von Bildern und 
Nebenbeziehungen Jean Pauls mit der Reinheit der Leſſingſchen 
Sprache. — Theodor Mundt, welcher nachzuweiſen verſuchte, daß B. 
nicht chreiben könne, weil ſich hier und da in feinen Schriften Ju⸗ 
daismen vorſänden, hat ſelbſt die B.ſche Manier nachgeahmt. Die 
widerſinnige Richtung, welche unſere Literatur vom Jahre 1813—30 
nahm, wurde von B. heftig bekämpft: er war ein eifriger Feind der 
damaligen Schickſals⸗Idee, welche er als Zwittergeſchöpf von mittel⸗ 
alterli em Hexenſpuk und antikem Fatum verachtete. 

Um dieſe Zeit der Unterſuchungen und Korruption widerſtand Börne 
einer der ke Verſuchungen. Sein Großvater war Hofagent gewe⸗ 
fen, begünft gt von der Kaiſerin Maria Thereſia. ieſe hatte den 
Nachkommen ihres Agenten für den Fall, daß ſich dieſelben in Oeſter⸗ 
reich niederlaſſen ſollten, bedeutende Vorthefle verheißen. Gentz, 
welcher damals in Wien winkte, ſchätzte das Talent B. s, ſelbſt Fürſt 
Metternich wurde auf daſſelbe aufmerkſam. Man ſuchte B. zu be⸗ 
wegen, daß er nach Oeſterreich komme, man bot ihm Rang, Titel und 
Gehalt eines Geheimraths ohne irgend welche Thätigkeit, man bot 
ihm ſogar für feine Perſon Cenſurfreiheit an. Börne verſchmähte es, 
auch nur eine Reiſe nach Wien zu unternehmen, er traute ſich nicht, 
an Ort und Stelle der Verführung widerſtehen zu können. Jetzt er- 
ſchienen ſeine originellen politiſchen Auſfſätze, welche ihm bei einem 
Beſuche in Berlin die allgemeinſte Theilnahme und Huldigung ver— 


afften. 
wen Börne's Büchern waltet jene Urkraft eines Menſchen, der durch 
eigenes Feuer die Verhältniſſe läutern wollte, jener urſprüngliche Styl, 
der die geſammte Leſewelt, namentlich die Jugend, elektriſtren mußte. 
B. äußert ſelbſt einmal, daß er keine dickleibigen Bände ſchreiben, daß 
er aber Blättchen auf Blättchen häufen werde, bis fie Werke abgeben. 
Die erſte Ausgabe ſeiner „geſammelten Schriften“ erſchien 1828. — 
Börne wäre beinahe auf den äſthetiſtrenden Geſchmack ſeiner Zeit ein⸗ 
egangen, dies beweiſen die Aufſätze, welche er damals aus einem 
adeorte ſchrieb. Da trat die Julirevolution ein und erweckte ihn 
von Neuem: er war hocherfreut über das Ereigniß, welches er bei 
feinem früheren Aufenthalte in Paris vorhergeſagt hatte. Als aber 
die Julirevolution ihren Einfluß in Italien, Belgien und Polen ge⸗ 
äußert hatte, ohne eine nachhaltige Rückwirkung auf Deutſchland aud- 
zuüben, konnte ſich Börne hier nicht länger halten. Er hatte bereits 
mannigfache Täuſchungen erlebt und beſaß ein zartes Gefühl für den 
Rückgang der Bewegung. Om 
B. ging nach Paris und ſchrieb von dort aus ſeine, Pariſer Briefe“. Die⸗ 
ſelbe waren an eine Frau gerichtet, a der B. in einem rein idealen, 
emüthlich innigen Freundſchaftsverhältniſſe ſtand. Noch einmal kehrte 
8. nach Deutſchland zurück, als das Hambacher Feſt gefeiert wurde, 
Seine Gegner verkrochen ſich vor ihm, überall empfing man ihn mit 
Beweiſen der Hochachtung. Doch wollte ihm der deutſche Liberalismus 
nicht behagen, er 2 * auch eine entſchiedene Abneigung gegen den 
roteſtanttsmus. Seine ſpäteren Briefe aus Paris beſchaſtgen ſich 
berwiegend mit Literatur. Einen feiner fanatiſchſten Gegner verewigte 
er durch die Schrift: „Menzel, oder der Franzoſenfreſſer“, in welcher er 
beiläufig ſeine Ideen über Nationalität entwickelte. Schließlich ev 
wähnte der Redner noch das Verhältniß Börne's zu Heinrich Heine 
und zur Madame Wohl, an welche die „Pariſer Briefe” gelangten. 
Börne liebte Heine, bevor er ihn kannte. Als er aber Heine in Par 
näher kenneu lernte, durchſchaule er bald deſſen moraliſche Haltloſigkeit 
und bedauerte ihn deshalb aufrichtig. Heine hat ſich dafür an B's. Ma- 
nen ſchwer verſündigt. Des Verhältniſſes zu Mad. Wohl haben wir 
bereits oben ü Nachdem B. im „Reſormateur“ eine Reihe fran: 
zöſiſcher Aufſätze veröffentlicht hatte, gab er kurz vor ſeinem Tode ſelbſt 
ein franzöſiſches Blatt, die „Balance“ heraus. Sein Hauptbeſtreben 
war darauf gerichtet, die deutſche wiſſenſchaftliche Tiefe mit franzöſiſcher 
Feche und Lebendigkeit zu verſchmelzen. — Börne ſtarb am 12. Fe⸗ 
ruar 1837 und wurde auf dem Pore lachaise begraben. Ein berühm⸗ 
ter Franzoſe, Raspail, ſprach es am Sarge des Entſchlaſenen aus, 
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daß Börne nicht nur einer der größten deutſchen Schriftſteller 
1 ſondern daß er durch ſeine wenigen franzöſiſchen Arbeiten auch 
n die Reihe der erſten Schriftſteller Frankreichs gehöre. 


Breslau, 27. März. [Central-Auswanderungs- Verein 
für rl Sitzung vom 26. d. M. Genehmigung des vorigen 
g 8. Tagesordnung: 1) Mittheilungen aus der Auswanderungs⸗ 

a 2) eingegangene Briefe, 3) Vortrag des Vorfigenden über 
das Majorats- und Lehensweſen in den Unionsſtaaten, 4) Winke für 
Auswanderer, 5) innere Vereins⸗Angelegenheiten. 

1), Herr Theodor Schmidt aus Stettin veröffentlicht verſchiedene 
Erklärungen von Theilnehmern der unglücklichen Expedition auf dem 
Schiff Norma nach Britiſch⸗Honduras, wonach allerdings ein nicht ge⸗ 
ringer Theil der Schuld an dem Unglück auf Herrn v. Bülow fällt. 
Letzterer hat gegen erſteren die Klage anhängig gemacht. — Ein lan⸗ 
ger Brief aus Teras enthält eine genaue Beſchreibung der Farmerwoh⸗ 
nungen, die Schilderung des Stlavenweſens der täglichen Arbeiten 
der Farmer und des Klima's, ein Preisverzeichniß für verſchiedene Ge— 

enſtände. — Aus Valdivia wird gemeldet, daß das Aufkommen der 
Provinz erſt dann eintreten werde, wenn, die Verbindung mit Chile 
über den Iſthmus hergeſtellt fein wird, was in nicht zu großer Ferne 
liegt, denn es geht bereits eine Kanalverbindung durch den Nicaragua ⸗ 
See und an eine Eiſenbahn bei Panama. Jedenfalls iſt aber viel Zus 
zug von Deutſchen zum Aufblühen der ee nothwendig. 

2) Vom Berliner Verein zur Centraliſtrung deutſcher Auswanderun 
iſt der letzte Sitzungsbericht eingegangen, deſſen Inhalt bereits dur 
die Zeitungen bekannt geworden tft. Beigelegt war ein Exemplar ge- 
druckter ane für Auswanderer bei der Landung in New. 
York, um der dorkigen Gaunereien nur einigermaßen ſich erwehren zu 
können. — Der Central⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
in Berlin hat das 9. Heft ſeiner Mittheilungen eingeſandt. Aus 
einem Originalbriefe aus New⸗Nork entlehnen wir folgende Stelle: 
der Tod des Präſidenten Taylor wurde überall betrauert. Du mußt 
das nicht ſo annehmen, als wenn in Deutſchland ein König ſtirbt, da 

eht alles nach Befehl und Kommando; nein, hier iſt es ganz anders. 
& ein Mann wird geliebt und verehrt, und alle Feier kommt aus 
freiem Willen und Herzen. Durch ganz Amerika ſind a der: 
anftaltet worden; ſämmtliche Häuſer waren mit ſchwarzer einwand 
und weißen Maſchen behangen und Fahnen wehten von Pe Frei ⸗ 
heitsbäumen, Schiffsmaſten ıc., Nachmittags wurden alle Glocken ge 
läutet und von den Forts mit Kanonen geſchoſſen. Der Leichenwagen 
wurde von 12 durch Neger geführte Schimmel gegogen und allein 
56 verſchtedene Trupps Bürger-Milität folgten dem Wagen. Der Zug 
brauchte 4 Stunden, ehe er an einem Stillſtehenden vorüber war. 
Das Menſchengedränge vermögt Ihr Euch nicht zu denken, ich nicht 
zu beſchreiben. In demſelben Briefe werden die Eiſenbahnbrücken alſo 

eſchrieben: Balken in's Waſſer gerammt, darauf wieder Balken 175 
legt, 10 ihnen die Schienen. Zu Fuße kann man über ſolche Brücken 
nicht gehen, ohne ins Waſſer zu ſtürzen. Als ich zum erſtenmale über 
eine ſolche Brücke fuhr, ſchauerte mir die Haut. In den Gummiar- 
beiten iſt man hier ungeheuer weit. Sie machen den Gummi ſo dünn 
wie Papier und verfertigen Matratzen, Bettdecken ıc. daraus, die — 
Luft gefüllt werden; da kann man auf Luft ſchlafen und ſich mit * 
zudecken. Auch hat man jetzt einen länglichen Sack von in En 
Luft gefüllt in der Weite eines Armes. Beſeſtigt man denſelben über 
den Leib, fo kann man nicht ertrinken, denn man bleibt jo weit über 
dem Waſſer, als man ihn umgebunden hat. Alle, die jetzt 17 Waſ⸗ 
ſer-Reiſen machen, verſehen ſich damit, denn es ift ſehr pra li ‘ 

3) Der Auſſchwung der Union in Gewerben ze. tt ein Produkt der 
Konkurrenzfreiheit und des Wetteifers zwiſchen Whigs . 
ten. Erſtere ſind reiche Städter oder große Lanbbeihet, etztere na- 
mentlich der Farmer, der feines politiſchen Ucbergeimt 11 1 en von 
den Whigs beneidet, alſo gehaßt wird. Um die vorthet hafte tellung 
der Farmer zu untergraben, ſuchen die großen Landbeſitzer ie Sklaven 
abzuſchaffen und freie Arbeiter auf den patzellirten Gütern zu gewin⸗ 
nen, indem fie die Parzellen nicht etwa verkaufen, ſondern auf fen 
Zins verpachten und ſich jo ein Gefolge von abhängigen Hinterſaſſen 
bilden. Solche Güter heißen dann Lehen oder Leases, und ihr Zweck 
iſt, durch Gründung ſolcher Majorate als Lehen der Demokratie einen 
a entgegen zu ſetzen. Die Majoratsbildung iſt aber bedenklich, 
ſowohl für den einzelnen Einwanderer, als für die Geſammtpolitik der 
Union, weil von den Erſteren ſich doch ſo Mancher zur Unſelbſtſtän⸗ 
digkeit eines Pachtverhältniſſes verleiten läßt und weil Letztere dadurch 

ariſtokratiſcher werden muß. Am großartigſten wird das Lehenweſen in 
Texas betrieben, wobei der „Mainzer Verein“ früher hülfreich Hand 

eleiſtet hat. Während die nördlichen Sklaven⸗Staaten ſich allmäh⸗ 
ig der Sklaven entledigen, wird Texas immer voller von ihnen, und 
die Zabl der guopen Plantagiſten immer arößer, daher das Aufkom⸗ 

8h de en 2 en e e e 
und dadurch nicht dazu beitragen, daß das Aiebergewſcht der Demo⸗ 
kratie untergraben werde. a ö 

4) Die Winke bezogen ſich auf die furchtbaren Gaunereien, die der 
unkundigen Einwanderer in New⸗York warten. 

5) Ernennung einer Kommiſſton zur Kaſſenreviſion. Nächſten Mitt- 
woch den 2. April 


n 

behufs Berichterftattung, Rechnungslegung und Vorſtandswahl. Gäſte 
find ausgeſchloſſen. — Das Sitzungslokal iſt Karlsſtraße im keſormir⸗ 
ten Gymnaflum. — Im Fremdenbuche waren 11 Gäſte eingezeichnet. 
Schluß der Sitzung: 9% Uhr. C. W. 


[Die Bauten der ſämmtlichen ſechs Haupt-Anſtal. 
ten für die oberſchleſiſchen Typhus-Waiſen] (u Bir 
tultau, Poppelau, Chwallowitz, Altorf, Czwiklitz und Georgenflur) 
ſind bereits ſo weit vorgeſchritten, daß deren Benutzung zum 1. 
Juli d. J. mit Wahrſcheinlichkeit zu erwarten ſteht. Der Herr 
Miniſter des Innern, der ſich für dieſe Angelegenheit beſonders 
inlereſſirt, hat vor 14 Tagen einen eigenen Kommiſſarius zur 
Beſichtigung der fraglichen Bauten und des Zuſtandes der Wai⸗ 
ſen überhaupt nach Oberſchleſien geſandt. Der Bericht deſſelben 
ſoll im Ganzen ſehr günſtig lauten. (P. 3.) 


* Görlitz, 27. März. [Exzeß der Schuhmacherge⸗ 
ſellen.] Ich kann nicht unterlaffen, Ihnen einen Vorfall zu 
melden, welcher für die Betheiligten von den traurigſten Folgen 
fein wird. Unter der Schuhmachergeſellen-Innung war 
das unfinnige Gerücht ausgeſprengt worden, bei der bevorſtehen⸗ 
den Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung an hieſigem Orte 
würden ſämmtliche Geſellen-⸗Kranken⸗Kaſſen vereinigt werden. Am 
23. d. fand deshalb Seitens der Schuhmacher⸗Geſellen eine Ver: 
ſammlung ſtatt, in welcher nach ſtürmiſchen Verhandlungen, bei 
Abſtimmung darüber: ob die Schuhmacher-Geſellen⸗Kranken⸗Kaſſe 
aufzulöſen und der vorhandene Beſtand unter die Geſellen zu 
theilen ſei, die vom Altgeſellen Henicke geführte Partei in der 
Minorität blieb, fo daß wirklich eben gedachter Beſchluß zu Stande 
kam. Am 24. früh nach 8 Uhr erſchien bei dem Altgeſellen der 
größte Theil der hier befindlichen, Montags feiernden Geſellen, 
und verlangte den von ihm verweigerten Schlüſſel zur Lade, um 
das Geld herauszunehmen. Da er den Schlüſſel unter keiner 
Bedingung, ungeachtet der größten Drohungen, herausgab, be: 
ſchloſſen die Anweſenden die Lade durch einen Schloſſer öffnen 
zu laſſen. Die aufgeforderten Schloſſermeiſter waren klug genug, 
die Aufforderung abzuweiſen; dagegen wurde ein ſonſt achtbarer 
Bürger, Tiſchlermeiſter Engelmann, dazu bewogen und nun 
die Lade mit ſeiner Beihilfe in der Art gewaltſam geöffnet, daß 
der Boden herausgeſchlagen ward. Nach dieſer That erfolgte die 
Theilung des Geldes unter die anweſenden Geſellen. Sieben be⸗ 
ſonders kompromittirte Geſellen ſind bereits wegen: Aneignung 
fremden Eigenthums unter Anwendung von Gewalt 
zur Unterſuchung gezogen; ein gleiches Schickſal trifft den Iſch⸗ 
lermeiſter. Uebrigens iſt man einer Perſon auf der Spur, welche 
die ſich in ihrem Rechte glaubenden Schuhmachergeſellen, durch 
falſche Vorſpiegelungen zu dieſem geſetzwidrigen Gebahren ange: 


reizt hat. \ 
Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Mit welchem Eifer und Fleiße die Induſtrie von 
den- haha Gewerbekeibenden betrieben Ale um dieſelbe ron 
mehr und mehr zu vervollkommnen, giebt einen deutlichen Beweis die 
von dem Tiſchlermeiſter Delfs in der Leipziger Straße gebaute 3a d» 

ondel. Dieſelbe iſt ganz Bü der Art der bekannten enge en 
chnellgondeln, mit weichen die Londoner Nobleſſe an heikern Tagen 
auf der Themſe Wettfahrten anſtellt, erbaut, und wie Sachkundige 
wiſſen wollen, übertrifft das Produkt des Herrn Delfs in jeder Bezie⸗ 
hung diejenigen, welche in London, wo dieſelben erfunden worden find, 
ebaut werden. Das ganze Fahrzeug vom Steuer bis zum Schnabel 
at eine Sänge von 28 Fuß, eine Breite von 3 Fuß 9 Zoll, eine Höhe 
von 13% Zoll, und geht nur 5 Zoll tief im Waſſer. Daſſelbe iſt aus 
4 Zoll dicken eichenen Brettern zuſammengefügt. Vermittelſt dreier 


Ruderer vermag man auf dieſem Schnellboote in zehr i 

N n Minuten 
wa Bent che Meile zurückzulegen. Se. nie Hel der * 
* eſitzt ein ähnliches Fahrzeug, welches derfelde zum Geſchen 
— erhalten hat, und auf welchem die königl. Familie bis⸗ 

2 — — 1 Glienicke . anſtellt. 

> aff zeigt in einem „Honkong den 26. Jan. d. J.“ 
nee dem Vorſtande des Stettiner Glneſicchen — nd 
ſeine glücklich sefolnte Ankunft in China an und bittet aufs Neue um 
Ausſendung von Piffionären. 
univ testen a erf g der Brequem aller deal 

77 der m — dem jetzt zu Ende gehenden Winterſemeſter, mit 
Ausſch m amtlich wach en e nigsberg, Kiel und Roſtock, von welchen 
die Zahlen noch nicht bekannt waren, ergiebt folgende Reſultate: 
Immatrikulirt waren auf fa i 

ch nehmen die ammtlichen Uuiverfitäten 11,945. Der Fre⸗ 
n na Bonn, Vel Univerſſtäten folgende Reihenfolge ein: Berlin, 
München, 1 ' PEN Breslau, Tübingen, Göttingen, Würzburg, 
Halle, Heidelberg, Gießen Erlangen, Freiburg, Jena, Marburg, 
Greifowald. Die i steiften beſuchte, Berlin, Hat, 2197, einſchleßlich 
der zum Hören fd den ie berechtigten Nicht⸗Immatrikulirten, 
Greifswald 180 Studenten. Die meisten Junger anf Univerfitäten 
zählte die Jurtsprudenz: 3973, die heologie 2539, die Philoſophie 
und Philologie dc. 2357, die Medizin 2146, die Staatswirt ſchaft 549. 
Die meiften Theologen im Verhäliniß zur Frequenz zählt Halle: 330 
unter 597, die meiſten Juriſten Heidelberg: 349 unter 557, pie meiſten 
Mediziner 908 0 271 unter 671, die meiſten Philsſeyhen Jena: 
132 unter 358. Abſolut zählt die meiſten Theologen gleiches Halle, 
die meiſten Juriſten München (800), die meiſten Aedeimer (414) ee 
auch die meiſten Ppilojopben (503) Berlin. Die größte Zahl der As 
länder ſtudirt in Heidelberg, Göttingen, Jena, Würzburg und pi. 
gugenommen an gun haben in dieſem Semeſter: Berlin um 119, 
Würzburg um 47, Breslau um 43, Heidelberg um 35, Freiburg um 
27, Bonn um 11, Tübingen um 6, Leipzig um 5, Greifswald um 3, 
Erlangen um 1 Studenten. Abgenommen hat dagegen die Frequenz 
in Göttingen um 49, in Halle um 39, in München um 38, in Jena 
um 35, in Gießen um 25, in 0 um 24 Studenten. 

— Am 25. März, Morgens um 3% Uhr, wüthete zu Paris ein 
beitiges Feuer in den Ateliers des Piano⸗Fabrikanten Pleyel. Der 
90 Bte Theil der Werkſtätten und der Konzertfaal find abgebrannt, 
Pony ſaſt Alles verſichert. Mehrere. Perſonen, darunter 2 Sappeurs 
Ser ers, find ſchwer verwundet. Das Feuer ſcheint bereits ſeit dem 
ar gehenden Abend geglimmt zu haben, wo ein Bewohner der 
(ab da Fin unt einzelne Funken aus dem Schornſteine auffliegen 
Ur dies aber nach einigen Minuten aufhörte, keine Gefahr ver⸗ 
n 5 1 die Anzeige unterließ. Erſt um 11 Uhr Morgens konnte 

a 985 theilweiſe Meiſter werden. 
ins Irre te Gattin eines Malers in Sechshaus nächſt Wien muß le 
win 2 gebracht werden, weil fie von der fixen Idee beherrſcht 
ire Wahn werde durch eine Lotterie ausgeſpielt. Als die Urſache 

f nfinns bezeichnet man den Umſtand, daß fie, obſchon Mutter 


eines Säuglings, ſich dem Tanz i ieß, bi 7 
gen die ſchteulſchen olgen een W 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 26. März. [Aus dem Jahresberichte der Han 
dels kammer. Schluß.] Ir RR) in Br und Che⸗ 
mikalien zu pharmazeutiſchem Gebrauche richtet ſich in Schleſſen 
— Allgemeinen lediglich nach dem wirklichen Bedarf der betreffenden 
Artikel in der Provinz. Die rationelle Richtung, welche die Arznei- 
kunde in neuerer Zeit genommen, hat — auf eine verminderte 
a nie von Droguen zum Zwecke der Bereitung von Medikamen- 
ten hingewirkt. Treten nun plötzlich mehr oder minder verbreitete 
Krankheiten auf, die einen ungewöhnlich ſtarken Verbrauch einzelner 
Droguen herbeiführen, ſo kann es nicht fehlen, daß auch ungewöhnliche 
Konjunkturen in ſolchen Artikeln folgen, welche ſich leicht bis zur Ver⸗ 
legenheit, wegen Beſchaffung der nöthigen Vorräthe zu ſteigern vermö⸗ 

* Dies war im vergangenen Jahre bei verſchiedenen Droguen der 
lau 2 das Drogengeſchäſt im Allgemeinen feinen ſonſtigen Ver⸗ 

In Chemikalien zu techniſchen Zwecken war das Geſchäft we⸗ 
nig belebt. Neue Konkurrenz erhielten die Alaunfabriken er Zur 
fuhren aus China. Das cineſiſche Fabrikat zeigte ſich wegen ſeines 
Gehaltes zu manchen Zwecken tauglicher, als die im Inlande herge⸗ 
ſtellte Waare. — Aus China iſt auch ferner Gallus, welcher ſich zu 
techniſchen Zwecken ganz vorzüglich erwieſen hat, — worden. 
Sollten von demſelben größere Quantitäten auf die europäiſchen Märkte 
kommen, ſo dürfte hierdurch n beſten Sorten des bis dahin in 
den Handel gebrachten Gallus eine ſehr weientliche Konkurrenz bereitet 
umfänglicher Anfertigung von Zündrequifiten. bot in olg 

Unbedeutend war der Abſatz von ſchleſiſchem Arſenik, wegen der 
durch die politiſchen Unruhen geftörten Exportation und des umgang 
Einfluſſes der beſtehenden . und Zollbelaſtungen. Auch 
der Abjag von ſchleſiſchen Vitriolen wird unbedeutender, trotzdem, daß 
den Produktionskoſten nur ein kaum nennenswerther Nutzen zugeſchla⸗ 

en wird. — Zinober und Merkurialien erfuhren anſehnliche 
en in Folge der bedeutenden Verkäufe von Queckſilber 
Seitens der öſterreichiſchen Bergwerks⸗Direktion. 

Das 2 in 1 e be bedruckten baumwollenen 
Waaren iſt weder für die hieſigen Fabrikanten noch für die Händler 
ein zufriedenſtellendes geweſen. Die Theurung von 1847 und die po⸗ 
litiſchen Unruhen von 1848 hatten einen Theil der Druckereien zum 
Stilftande gebracht. Erſt vom September 1848 ab fingen fie wie · 
der an zu arbeiten und waren zwölf Monate hindurch meiſtens aus⸗ 
reichend beſchäftigt. — Dann legte Mangel an roher Waare ihnen aber 
einen Hemmſchuh an und zwang ſie, mindeſteus die Arbeitszeiten zu 
kürzen, um hierdurch möglichſt an Betriebskoſten zu ſparen. Das 
Gerät in Mouſſeline de laines war einer ſchr bedenklichen Kon⸗ 
kurrenz durch Napolitains, einem halbwollenen, für Herbſt und Win⸗ 
ter ſehr verwendbaren Stoff, ausgeſetzt. Dieſe in ſächſiſchen Fabriken 

ejertigte Waare beſtach durch ihr Aeußeres und verdrängte die Mouſſe⸗ 
line de laines für den Augenblick faſt gänzlich. 

Bei den mit jedem Jahre ſteigenden Unſpr chen an röere Billigkeit 
der Druckwaare fanden die hieſigen Fabriken, wie dies ſaſt überall, ſich 
Danke auf den Maſchinendruck, als auf den billigſten, ſich zu ber 
chränken. Jedoch gab die Bedruckung von Mouſſeline de laines, welche 
oft ſehr vielſarbig find und große Muſter haben, Gelegenheit eine An⸗ 
ahl von Handdruckern wider in Thätigkeit zu bringen, und ſomit eine 

rbeitsbranche zu erhalten, die durch Uebergang der Arbeiter zu andern 
Beſchaftigungen hier faſt gänzlich aufgehört hatte. 

Engliſche Manufakturwaaren werden hier in nicht unbedeu⸗ 
tendem Maße bezogen, doch nimmt der Verbrauch derſelben durch die 
inländiſchen gleichartigen Artikel ſtets mehr ab. Orleans, größtentheili 
glatt und in feineren Qualitäten, werden namentlich noch erh 

gland eingeführt. Außerdem kom 
Quantität: Laſtings, Serges in Ganz⸗ und 
wollene, glatte und gemuſterte Modeartitel, Verne, 
gen find engliſche Drudwaaren in Baumwolle und Halb wolle 
durch die Vollkommenheit der inländiſchen Fabrikation und die Höhe 
des Eingangszolles faſt gänzlich vom hieſigen Platze ausgeſchloſſen 
— Auch franzöſiſche und ſchweizer Manuſaltun⸗Waaren, nam 
lich ſeidene Stoffe in allen Gattungen, Bänder, bedruckte Jacko 
Shawls und Tücher in höheren Qualitäten, werden vielfach hi * 
bezogen. Mit Ausnahme der Bänder indeſſen dienen dieſe Wut nut 
um Detail-Gebraude. Von zollvereinsländtiſchen, nicht⸗ pre. 
if chen Waaren find hier faſt nur die Fabrikate Sachſens, 8 
einen großen Theil des Engrob-Geſchäfts bilden, von Wichtigkeit. C 
ſind dies beſonders baumwollene und leinene Snlengeuge; baumwollene, r 

Wees halbwollene gewebte Tücher; Möbel. und Kleiderſtoffe; 
Si ets; weiße Waaren; Tuch und tuhartige Artikel. Weniger 5 


find die ſächſiſchen Druckwaaren in baumwollenen und halbwollen 
Stoffen, indem ſolche von den preußiſchen Fabrikaten überflügelt w 
den. — Baden liefert uns eine nicht eben bedeutende Quantität 

Purpur⸗Waaren. 7 i > 

Der Umſatz in Fonds, Efſekten und Wechſeln auf dem hieſſ 0 
gun ift im vorigen Jahre nicht von sone Erheblichteit geweſel, 

reölau tritt, ſelten ſelb 1 dem Verkehre mit Effekten und Te’ 
ſeln auf. Es ſolgt vielmehr hier meiſtens den Impulſen, welche ihn 
die größeren Börſen Deutſchlands geben. Der Aktien- und Fondsha, 
del beſchräntt fh auf dem hieſigen Plage in der Hauptſache auf fa 
Kapitalsanlagen und erlangt bei dem minder großen Zuſammenff 
von Kapitalien, der aus den im Eingange diefes Berichts mage, 
Andeutungen über den Umfang und die Bewegung des biefigen 
kehrs — ſich leicht erklärt, — nie die Bedeutung, welche er 
den größeren deutſchen Börſenplätzen einzunehmen pflegt. 

a Jahr 1848 hatte auch auf die Konjumtion von Eiſen 
tbeilig eingewirkt. Da nun viele Eiſenhütten trotz des mangelnden 
ſatzes ihre Arbeiter oft ſelbſt mit bedeutenden Geldopfern weiter 
ligten, übertrugen ſich in das Jahr 1849 große Vorräthe, w 
mentlich, weil ihnen jede umfängliche Verwendung bei Häuſer⸗, 
und Maſchinen-⸗Bauten fehlte, — die Preiſe herabdrücken mu 
92 8 157 das 72 i er e üg K 
en Her eigerten auch die Preiſe hauptſächlich für 
ſchmiedetes Eiſen. Für gewalztes Eiſen ewe h der alen 


auf 


nicht. Die größtmögliche Ausdehnung kann dieſer für die, en, 
Eiſenfabrikate indeſſen nur durch die Regulirung der n 
weil das Eiſen faſt gänzlich auf den Wafer-Transport, nlfernteren 


Bei dem jetzigen Stande der Oder⸗Navigation können 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer 


i — 385 — 


Sonnabend . Beilage zu J 88 der Breslauer Zeitung 29. März 1851. 
ef F rdern, oder b i iti i = ir. i | 
Provinzen in den meiſten e er zeitig noch ausreichend mit been deen über neue Bag, abe N * . Sonate Urn . Pitt um trfen Male: un een be: De am A en Winz der Pihertgeg Pagel ſoll 


dieſem wichtigen Metalle verſehen werden und müſſen ſich deshalb mit nen laſſen und für deren Berückſichtigung dann die örtlichen Verhält Schwarzer Peter.“ Schwank in einem * belegenen, dem Zimmer⸗ mit d h 
fremdem Eiſen verſorgen. niſte maßgebend bleiben, Veranlaffung geben. Alt von © A. Görner. — Perſonen: Ein ae ee N aten e auf Rattle —4 2 Juli 1851 Die dahin 11897 


Soll aber die für den ganzen Statt fo hochwichtige und der Pro- In denjenigen Fällen, in welchen der Gewerberath über die bei ſei⸗ Förfter, Herr Meyer. oſe, eine arme eſchätzten Grund: |auf 6 Jahre ; 5 
vinz ſo unentbebtliht Eifen-Iudufie erhalten und gefördert un dat e zu berlckſchligenden Vorſchriften zweiſelhalft iſt,, "Maife, mean ves . ogen, Frlu. Bars Waben af 455 a weit 8 SH 
fo 3 die auf 115 und Eiſenfabrikate gelegten Ein angede e | hat derſelbe die obwaltenden Bedenken uns zur Erledigung vorzutra⸗ Höfer. Wilhelm, ein Jäger, ber Hiltl. z auf den 30. Mai 1851, der Gebote einen Termin 2 4 8“ 
keine erminberung, eie hren, vielmehr muß ihre Dauer auf eine be. gen. Seiner. Stellung nach hat er beſonderen Werth Kar zu legen,, — Hierauf, zum 2ten Male: „Seltſame Vormittags 11 Uhr den 18. d. J., Vorm. 1 or 
ſtimmte Zeit garantirt werden. g | auf diefem Wege die geeigneten Grundlagen für die zu treffenden Ent⸗ Ehen.“ Karnevals⸗Poſſe in 2 Akten von] por dem Herrn Stadtgerichts Ratz Schmiedel auf hieſigem Naſhhauſe ange! und laden qua. 


Der Abdſatz von Zink hatte im Jahre 1848 leichfalls eine all emeine Stof- | scheidungen zu gewinnen und Feſtſetzungen zu vermeiden, gegen welche Albini. — Zum Schluß: „Der Kurmär⸗ eee, Junkernſtr. Nr. 10) liftzirte, pactluftige 
tung erfahren. In dodge been war der preis biejes gelen e e die Betheiligten mit Grjolg nach der Schlußbeſtimmung des $ 2 der] ker und die Picarde. 7 Genkebild mit R (S merken ein, daß enen n — 
herabgegangen und hatte einen Stand erreicht, wie er jo niedrig jeit | Verordnung vom 9. Februar 1849 Beſchwerde erheben könnten. Geſang und Tanz in einem Aufzuge von] Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der] Amtöftunden täglich in unſerer Regiſtratur ein- 


20 Jahren nicht vorgekomm ellte ſich derſelbe hier] Schließlich wird d t i der Nothwendigkeit 1s Schnei f | Igeſebhen werden ks i 
wieder auf 4 Rtl., und während dec gangen Sahne fand hierbei ein] der Verfänbigung mi den Behörden anf dab, am die Neglerung zu ing ee. Subhaftationd-Diegiftratur eingefeheN nen le Canon von 200,0 1 ut iche he 
ziemlich lebhafter, regelmäßiger Verkehr ftatt. Da nun wenig Zink vor- | Merſeburg erlaſſene, und demſelben durch den dortigen Magiſtrat zur Für das zweite diesjährige Theater⸗Abon⸗ l rs Termine Vermeidung der Aus-] ſeines Gebots zu erlegen hat. dur Sicherſtellung 
auß A ee 1 22 in Hamburg ud ofen don dog Kenntnißnahme mitgetheilte Nefeript vom 4. Okt. pr. hingewieſen. nement von wiederum 70 Vorſtellungen, 0 Glien * Be apprüchen hierdurch dor⸗ e a: märz 1851 

* el der ſeltene Umſtand bervortrat, : s —— i i i er Magſſtra tk 
bis 30,000 Zentner A Vue ent offen wurden, während wenige | — Berlin, 27. März. Die königliche Seehandlung hat den zwi’ welche innerhalb der Monate April, Mai geladen 1850 ir 
Käufer ; i äufer an eine Lief i 4 ; : und Juni ftattfinden, werden Bons für je Breslau, den 5. Septbt. a Bekanntmachung. 

— an Abnahme und nicht viele Bertäufe 1e auf 4 erung von | ſchen ihr und einem inländiſchen Handlungshaufe beſtandenen Vertrag, 2 im W 3 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Wegen Ablauf der bisherigen Y i 

nk dachten, jo wurde der Preis deſſelben bis au % Rtl. erhöht.] nach welchem das letztere den Vertrieb der Produkte der Flachsgarn⸗ Thaler im Werthe von 3 Thalern aus⸗ 2 chung» die Dominial⸗Brauerei zu Herme beg daß i 


erſelbe erniedrigte ſich zwar wieder etwas mit dem Zeitpunkte, als die [ſpinnerei und Weberei zu Erdmannsdorf im Gebiete des Zollvereins | gegeben. — Dieſe Bons find im Theater⸗ Subhaftations:-Befanntma hunt ebſt B x 
Schaber aufhörte, ftieg jedoch ſchon eee Febrnar 1850 gegen Proolſton zu beſorgen hatte, aufgelöſt. Der Vertrag hatte bis] Bureau zu haben, und können daſelbſt für“, Zum nothwendigen Verkaufe 2 n gene ET 2 30 ldd a 
eee . . 6 Lahr, m Age ak Mengen 
g mã · 5 ; Linke, rtner Jo N iti ' 
Für die Navigation auf der Oder war das Jahr 1849 ein ent- lerte, da den Engländern ihre ausgedehnten Verbindungen und die ge, | von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis Kandidat Johann Karl Auguſt 11 4 Abende des e zur 


cheidendes. In dieſem Jahre trat zuerft der Erfolg der mit der Waſ⸗ naue Kenntniß der lokalen Bedürfniſſe zu ſtatten kommk, rief den Ent.] 4 Ubr umgetauſcht werden. 5283 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf gel den 6 
1 i klar hervor. Dieſen it di 5 ie ifati 4 ane ene . „ien Termin deu 6. Mai d. J., Vorm. 10 u 
erſtraße konkurrirenden Eiſenbahnen hervor Dieſen iſt die loh⸗ſchluß hervor, die Fabrikation zu beſchränken und die bereits eingeleite⸗ Berlobungs Anzeige ſtückes, haben wir 10 Se 1851, in gedachter Herner Hermsdorf angeſeßt, 


nende Beförderung aller werthvolleren Waaren zugefallen, während derten Geſchäſte abzuwickeln. Die ſchleſiſche Leinwand ⸗Induſtrie, zu des : / auf den 30. M und laden qualifizi { i 

Vekturanz auf der Waſſerdraßd —— 918 geringere Frachtſſitze tra- | ren Aufhilſe die Fabrik im Jahre 1840 vorzugsweiſe gegründet wurde, Bde e deen r e G Vormittags 0 0 Schmidt] mit dem 3 , Un d ac 
enden Artikel, wie Getreide, e — ie 8 he und Krapp, Waldpro⸗ erleidet, wenn es zu einer ee Auflöſung kommen jJolte, einen boſpächter zu Habelſchwerdt, beehre ich mi & Ver. vor dem Herrn Stadtgerich beraumt en in den Amtsſtunden täglich in unferer rath⸗ 
ukte, Hütten- und een ble — 455 - piritus, Cichorien, Lumpen] erheblichen Verluſt. Man ſchlägt die Zahl der Perſonen, weiche mit] wandten er reunden ftatt befonderer Meldung | in unſerm Parteien Zane gen können in der] häuslichen Regiſtratur hierſelbſt eingefehen wer⸗ 
und Rohzucker verbleil — oh 5 glich nun auch dieſes Güter. ihrem Erwerbe auf die Fabrik angewiefen waren, auf 10 — 11.000 an. hierdurch anzuzeigen Taxe und Hypotheken⸗ 22 eſehen werden. den können, und daß jeder Bieter eine Kautlon 
Quantum im Allgemeinen (fr Artikel eſonders in Zeiten eingetretener | In der Fabrik ſelbſt arbeiteten wenigſtens 1847 noch gegen 800 Perſo⸗ Waldenburg, den 24. März 1851 Subhaſtations-Regiſtratur eing, ch wird zu dies Toon 150 Rtl. zur Sicherſtellung ſeines Gebots 
Konjunkturen für . — 8 el anwachſen kann, dennoch iſt es nen, außerhalb derſelben der Lohnweber und Spuler gegen 3000. erw Ober ft. Set tär Bock Der Partikulier Karl Tſche zu erlegen hat. 

bei dem traurigen Zu 3 5 „derftroms nicht im Stande, die Na-] Ueber 7000 fanden durch die Vermittelung der Garn- und Leinankäufe er. ba- poſt Sekretär Bock. em Termine vorgeladen. 1850 5 Schmiedeberg, den 15. März 1851 

vigation ausreichend zu ütiren und zu erhalten. Es iſt deshalb] ihre Nahrung. Nina Roſin, Breslau, den 21. Oktober Abthe lung 1. Der Magiſtrat. . 


das Beſtehen der ganzen Navigation auf der Oder ernſtlich bedroht, 5553 —T——ÿEF(ſd Herrmann Fränkel, Königl. Stadt-Gericht. — 
von deren Ihmungbel en Betriebe mit fo weſentlich die Entfaltung aller | Poſen, 25. März. Die Direktion der Oſtbahn hat eine jo au⸗ Verlobte. - 5 efanntmachung, Bekanntmachung. 
produzirenden und fabrizirenden Kräfte Schleſiens abhängt. ßerordentliche Menge von Offerten für einige zur Lieferung kommende Tarnowitz, Toſt. Subhaſtations⸗Bekaunes bier Reuſche Das Kammergut oe f nebft Zu⸗ 
175 Gegenſtände erhalten, daß eine Auswahl nach den Offerten allein un⸗ Zum nothwendigen Verkauft „oebör ſoll auf 12 Jahre, von Johannis 1851 
9 b ch fi aſſe Nr. 1 bele 


— — 
E. (Der Wollhandel) i terwor- | möglich wurde. Es hat daher die Aufford 5 d . N Verlobungs Anzeige. Straße Nr. 15 und Neueweltgaf bis dahin 1863, an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
ſt ſaſt noch mehr Chancen unterwor- | möglich ab nenn Die 8 unſerer Tochter Sophie mit genen, dem Bäckermeiſter 8020 500 5 9 Sr tet —— und i f 8 a 


en, als irgend ein anderer Handel, der ſich mit Erzeugniſſen der | fen, die inländiſchen Konkurrenten möchten Proben der zu liefernden 
N daolrihſchaft beſchäſtigt. Wie delt { zeug i A n f ‚ r zu dem Kaufmann Herrn Moritz Metzenberg Bauer gehörigen, auf Pr der 6. Mai 1851 
an Erfahrung giebt davon die ſchlagend⸗ Gegenſtände einreichen, damit dann von denen, welche die Lieferung zu aus Breslau beehren wir uns Verwandten und 9 Pf. geſ 2 Grundſtücks, baben wir einen zum Bietungstermine anberaumt worden. 


ſien Beweise: denn es ſind in demſelben ſchon ungeheure Summen gleichen Preiſen übernehmen wollen, derjenige ausgewählt werden könne : 
n Betloren worden, al ſoll namenllith auch im] welcher die beſten Materialien liefert. Uebrigens wird in allen Fällen . mas Meldung bier- | Termin ul 1851, Es haben daher diejenigen, ya dieſes 
grund an, wesh 115 Fall geweſen fein, und das giebt man als Haupt- nach Möglichkeit darauf geſehen, Inländer zu wählen, um auf dieſe Beraſtadt ben 27 Amr 1851 auf den 1. 3 11 Ubr, Kammergut zu pachten * — „Ministerium 
worden ſind 25 im gegenwärtigen noch ſo wenig Abſchlüſſe gemacht | Weile die inländiſche Induſtrie zu beben. Ein großer Theil der zu lie, A. S Roter ig und Frau We decker Fürſt in unſerem Bietungs termine bei dem er ihr * — 
den vorjähri, ie zeither daran ſcheiterten, daß die Produzenten auf] fernden Gegenſtände ift von ſchleſiſchen Fabriken übernommen wor 3 — vor dem Herrn Stade nem Straße Nr. 10 — lich ſchriftlich anzumelden, Sl — 
gehen — lied 825 beſtanden, die Käufer aber bedeutend darunter | den, welche vor den rheiniſchen den Vortheil des kürzeren Weges vor⸗ Als Verlobte empfehlen ſich: Parteien⸗Zimmer — * Verhalten, ihre W &0 — * - 
— ollten. Das foll ſich nun, wie wir aus dem Breslauer Han- aus haben. (P. 3.) Sophie Kottlarzig. anberaumt. Schein können in der bre Vermögensverhältniſſe Bi . der e 
2 atte entnehmen können, geändert haben, und es berichtet daſſelbe —: sea Tagen Moritz Metzenberg. Taxe und Hppoiſ ten. eingeſehen werden. Sengniffe auezuweiſen, im 1 * — 
1 die Bun 1 Rebe, unter dem vorjährigen Preiſe * Ans Rußland „ 21. März. Die ruſſiſcen Kolonien auf der | — Heute erhielt der Bund unferer Herzen die S len N het Br rn X 
n man dieſes Kontraktgeſchäft näher beleuchtet, ſo muß | Nerd woeſtkäſte von Amerika haben in neueſter Zeit durch die] kirchliche Meibe. 1) der Bädermeifter Friedrich peut Emil pedition ſich anzugeben und ſodann der weite · 


es faſt Wunder nehmen, daß es noch i im Gange bleibt, und treffliche Verwaltung, die ihnen theils von hier, theils Orte ſelb 
daß uh age guru immer im Gange „ ſliche Ver ing, on bier, theils am Orte ſelbſt] Breslau, Brieg, den 26. März 1851. 1 
zenten davor zurückſchrecken, weil jie dabei ftets | zu Theil wird, einen hohen Grad des Flors erhalten; in merkantili⸗ Bauer, ' er, Juliane 
RT gefährdet find, als die Käufer. Ich will mich im ſcher Beziehung ſind ſie für Rußland in Betreff ſeiner Bedürfniſſe an Sei Seh neore Schul eb. Förster 2) die Frau Bädermeier Dan 1125 welche um 11 ühr beginnen wird, ſich zu ge⸗ 
— 177 verwahren, als wollte ich letzteren zu nahe treten, und | Rauchwerk und Thee beſonders wichtig geworden, da nach zuverläſſt⸗ 5 r Dorothea, geb. wärtigen. ngeferügte N banſchlag, d 
burſelle en Gang des fraglichen Geſchäfts der Sache nach getreu | gen Wahrnehmungen der legten Jahre die Pelzthiere im nordöſtlichen hierdurch vorgelaben. , uhr. 1850. Der a 4 5 gie ugung 10 15 5 
jeder Ka o kann um fo weniger ein Schatten auf fie fallen, als ja | Sibirien bei den unabläſſigen Verfolgungen, denen fie dort ausgeſetzt Breslau, den 23. No cht. Abtheilung 1. Pachtkontra ar 2 urf und das Flurbu er 
1 aufmann, der beſtehen will, die ſich ihm darbietenden Vortheile | And, ſichtlich an Zahl abzunehmen beginnen, oder ſich in die äußerſte, Königl. Stadt. Oer ae" a er ag 1 Ai 
enutzen muß. dem Menſchen ſaſt unzugängliche Region des Nordens zurückgezogen Sub tions Bekanntmachung. Daene P erlangter Henke de 
r ir müſſen die Produzenten, welche ihre Wolle auf Abſchluß vor | haben, wir aber nun nicht mehr, wie zeither, mit der immer geringer —— r DeniE A MB 80° 
er Schur verkaufen, in drei Kategorien ſcheiden, nämlich in die, | werdenden Ausbeute des ſibiriſchen Pelwerks unſern jährlichen chineſt⸗ 
— — ein jo renommirtes Produkt erzeugen, daß es von den Käufern | ſchen Theebedarf bezahlen können, welchen Ausfall jene obgedachten, 
eifrig ge wird, und wenn einmal bekannt, ſtets in dieſelben Hände | an Pelzthieren noch fo reihen Kolonien erſetzen müſſen. Die General- 


ren Verhandlung vor dem Finanz⸗Miniſterium, 


odes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 
Heute früh um 4½ Uhr entſchlief nach 
jahrelangen, namenloſen Leiden unſer 
Header geliebter Gatte, Vater, Sohn und 
ruder, der Kaufmann Emil Gott- 
fried Nitſchke, in einem Alter von 48 


Zum nothwendigen Der dem Kauf- mainen⸗Expedition eingeſehen werden. 
Schmiedebrücke Nr. 12 Pobl g 1 Vor dem definitiven Zuſchlage des Pachtes 
mann Friedrich ufa, Pf. geschätzten Grund⸗ | wird nicht nur die a unter den Licitan- 
20,891 Rthlr. 19 Sgr. 9 ten, ſondern auch die allerhöchſte Genehmigung 


übergeht weshalb denn auch auf mehrere ſolche Schuren i ikani i i i i i 
2 gewöhnlich] Bilanz der ruſſiſch⸗amerikaniſchen Compa beli Jahren. Dies melden um ſtille Theil⸗ ) n e 
— auf viele Jahre Fade im . abgeſchloſſen ift, fo daß ſolche [auf 3% Min. S.⸗R. Der — PAR 2 1 nahme bittend: die Hinterbliebenen. [| Hüds, haben wir — Wal 1851, ausdrücklich vorbehalten, jo daß vor dem Er ⸗ 
ſchlüſſe eigentlich außer dem kurrenten Kontraktgeſchäft liegen. Als | Pelzwert und Thee. Von erfterem verführte fe an 30,000 Felle nach reslau, den 27. März 1351. auf den 39. 11 Uhr, folge Beider für den Staatsſiskus keinerlei Ver- 


zweite kommen die, welche an Geldmangel leiden, und die deshalb | Kjächta, für welche und einige andere dort gejucht i Vormittage i indlichkeit eintritt, auch werden nach dem 
Kontrakt machen, um = angemeſſene Hgepten zu bekommen, die Kiſten chineſiſchen Thee eintauſchte die geben elle ihren Nöſag anf Todes ⸗ Anzeige. vor dem Herrn Sia Sar eilen Schluß der Licitation Nachgebote (legten 
ihrer Verlegenheit En Die Dritten endlich And die Uengftlichen, Rußlands Hauptmarkt, in Niihney-Nowgorod, fanden; ein kleinerer] Das geſtern früh 2 Ubr Eifelke Ableben un⸗ D are en Schein können in der] dings nicht angenommen. 

welche ſich durch wahre oder fingiete Berichte über bevorſtehende un» | Theil von dieſem dem ruſſiſchen Volke jo unentbehrlich gewordenen] fered guten Stieſogters und Großvaters, des Sbhaßanent. gi ratur eingeſehen werden. resden, den 22. März 1851. 


günſtige Konjunktur einſchüchtern laſſen. Wäre es aber nicht grade Kraute fand Abgang in Moskau und auf den beregten Kolonien felbft. | Kaufmann Herrn John zu Petersdorf, zeigen : ER 1 Reichskrämer⸗ Finanz⸗Miniſterium. 

das Erbihell der Aengſtlichen, daß fie — weil nicht ruhig — aud | Die den Kolonialbewobnern nothwendigen Bedürſniſſe werden ihnen wir, ſtatt beſonderer Mien 2 — au dielem en ng erh Sung abet K 8 e h 1 

nicht klar und richtig urtheilen; ſo würden fie zu dem Schluſſe kom- theils landwärts über Sibirien zugeführt, theils von Kronſtadt und Breslau, den 28. März 1851. Mittel, desgl. der Neudeck bei Glaz, hierdurch iner Kaufmann, mit den beflen Zeug 
men, daß, wenn eine ungünstige Konjunktur bevorſteht, der Käufer die.] England aus auf Fahrzeugen der Hudſonbay. Compagnie, von wo aus Die Hinterbliebenen. Diefär, früher in f Ein junger ae Kaſſirer — 
ſelbe immer viel eher gewahr wird und durchſchaut, als der Verkäufer, [England einen Theil dieſer Kolonien, die es bekanntlich in mehrjährige | D er a: den 3. Oktober 1850. A Au. elne R enzucker Fabrik ber 
er alſo entweder gar nicht oder nur zu ſehr billigem Preiſe kaufen e en übernommen hat, dirigirt. Bis zum Jahre 1846 Altes Theater. König { Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. = ie Sadfen wünſcht Verb uſſe halber 
wird, daß fie mithin immer noch beſſer thun würden, den Markt ab-] beſaß die Compagnie eine Hauptſaktoret in Ochotsk, die fie aber jetzt Nur noch einige Vorſtellungen — En Aenderung feiner Sielung. Df Adreſſe 
zuwarten, als im voraus ihr Produkt unter dem Werthe hinzugeben.] weiter ſüdlich nach Ajan verlegt hat, viel günftiger für ihre Handels.] Heute ue Yen 29 März 1851: Nothwendiger Verkauf: ertheilt auf portofrcte Anfragen die Handlun 
Vor Allem aber muß ſich der Produzent vergegenwärtigen, was bei Operationen als Ochotsk gelegen. Von hier aus beabſichtigt ſie, den 2 re i Uhrmader Auguft Biſchof und Stockgaſſe 28 in Breslau 8 
ſolchen Kontrakten gewöhnlich hintennach folgt. Ich will das ganz einfach] Ackerbau unter den anſtoßenden Nomadenvölkern einzuführen, einen Freies Theater für Kinder, d e Nil e, geborne Koſchade, . : 

und ganzgetreu erzählen, wie es ſchon hundertmal vorgekommen; und da | Handelsverkehr mit den noch ganz wilden Tunguſen anzuknüpfen, die jeder Erwachſene kann ein Kind frei mitbringen, hört en in ber Breslauer Straße 

lautet es l endermaßen. Es ſtehen drei Fälle in Ausſicht, uno zwar: | unfern Ajan und an der Grenze China's nomadiſiren. Schon find Genofeva, Ener Nr. 85 belegene Game panda nD» y 


entweder hält ſich die Konjunktur ſeſt bis zum Markte, oder ſie fteigt | auch wirklich an der Ajansbucht und den Ufern des Mayfluſſes einige ; ; iten- und Hi . i 
oder fällt. 8 Falle dach für keinen der beiden Theile ein | Nomadenſamilien jüngſt angeſiedelt worden, ihre Verſuche zur Einfüh⸗ Zum Si nn > 1 N und H 805 zufolge der offerire ich: feinen Hut⸗, weißen und gel⸗ 
Verlust, nur iſt der Verkäufer dem i. hard h daß man ihn wegen rung des Getreidebaues haben ſich über alle Erwartung erfolgreich F. . geb opolhelen- Schein und Bedingungen im ben Farinzucker, Klimpchen, Chocolade, ges 


der Wäſche und Behandlung der Wolle hart hernimmt; denn es hat] bewieſen. In dem viel nördlicher gelegenen Ochotsk aber mißlangen 9 5 { den Taxe, ſoll i 
5 f Schnabel 5 Inſtitut UI. Bureau nde il 851 backenes Obſt, Weineſſig, feine Thee, Meth. 


ja der Käufer einen höheren Gewinn, als den er bei Einkäufen auf | des zu rauhen Klima's wegen wiederholt alle dafür gemachten Verſuche. 

— r Kontratte Im n ht der Gen. für gründliche Erlernung des Vornage 11 uhr an ordentlicher Genichtoſtele ya 1m 

er der Gewinn, . — ib en. onjun 1 währt hätt, T Flũ elſt iels ſubhaſtirt werden. ch unbekannte Gläu⸗ i 
d diese auf dem en mehr gelſpiels, Die dem Aufenthalt nach e Koſten, zuletzt und alle Sorten Liqueure in ¼ Quart⸗ 
dazu 2 de Hi von ara? pale N fh niet 8 8 | 5 K 5 t 5 Den 1 * für bigerin, lau, wird enn Ofen en Flaſchen. 1 h 

Revüe paſſiren zu 1 orgſam behandelte Waare keine ſtrenge f A g ichte te. * „Dezember 1850. > 7 8 
in ein wahres Fe iflen. Sm 79 25 Falle aber kommt der Verkäufer Kundmachung. e ele den k. J ah Ye a Kreis, Gel Erſte Abtheilung. amuel mo 5 
gefucht, und wirkliche und erdictet erben alle Bemängelungen hervor« Zufolge der Beſtimmungen des Vertrages zwifchen Julius Schnabel. phaſtation. Goldene Rade⸗Gaſſe Nr. 7. 


Nothwendige wi thekenſchein bei dem 


Bei unſerem Umzuge von hier nach Berlin] Das nach der, acheter Kart auf 9570 Rtl. Offene Milchpacht. 


1 u 1 . . A 
ſolche Abzüge zu machen, daß am Ende die Wolle nur den Drei bat, der öſterreichiſchen. Staats⸗Verwaltung und der Krakau⸗ 
Uebertreibung zeiben wollte, dem k ebingt. Wer mich bier einer | Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, d. d. 30. April] empfehlen wir uns allen Freunden und Be- | Botenmeifter * 


den die herabgegangene Konjunktur 


t { önnte i it N . ätzte, unter der Num⸗ bei Breslau 
re Br das d fe eng 3 9 7 1850, wird am 15. April d. J. die Verlooſung der kannten. Auen = — dene ei s hierfelbft belegene uli in She n l. 8 f. offen, Kau« 
voreiliger Abschluß auferlegt, allein — 2 985 eh anhalt gegen die Stamm⸗Aktien der Krakau-Oberſchleſiſchen une — ee Haus fl 1831, Vorm. 11 uhr tionsfähige Pächter können fidh dale melden. 
ck 5 ae äh n Eiſenbahn herausgegebenen Obligationen und unmittel⸗ 2 ĩ ͤ . Gerdt jubhaftirt werden. Schöpſe, 

— der Aengſtlichen zu beziehen. Die, e bar hierauf jene der Prioritäts - Aktien der genannten Weiß⸗Garten. 2 Neiſſe, den 11 cee . theitung, mit Körnern gemäftet, ſtehen zum Verkauf in 

S. n wan an dee binaus abſchließen, und die ſich die Bahn zu Wien in dem hierzu beſtimmten Lokale im Bei irgend günſtigem Wetter findet D Königl. Krei Poſtelwitz bei Bernſtadt. 

troffen, auch fe fi) die Sache für bade hene nich zu Uagen, Bankohauſe (Singerſtraße), um 10 uhr Vormittags N beute beflimmt das den ge de Ro Suben Perkauf. ür Cigarren : Fabrikanten 

nei. be das Geſchäft auf — — Jahre gema ne iich dit 8 öffentlich ftattfinden. a Pelle des königl. hochl. 10. Inf.⸗Reg. 5 Nothwendigeſf belegene, nach Aus⸗ empfehlen gllertabake: 

en vorkommenden günſtigen und ungünſtigen Konjunkturen Wien, den 20. Marz 1851 I. ftatt. Anfang 5 Uhr. . Dad tm nr leguth⸗Woßlauer Landſchaſts. 18505. n € 

aan 1 7 N 2 010%0404010%03050,0408030%05040405030$0 Seen aufgenommenen Taxe vom 9. pi Be Fer 5 
— — 2 eblich au Ei 


ollte glauben, es müſſe das Kontraktgefchäft, ı Von der k. k. Direfti Fondes i i 
den din atom 4 vorkommt wie tete on oit bee Ba gewefen, al d zur @vid on des Tilgungs: Fondes | Der semalige Kroll’ihe Wintergarten | 1850, bei Berüdnätigung einer an 
ogang des n league“ und zur Goidenzbaltung der verzinslichen terſelbſt iſt von Michaelis d. b an einen dem G n Wehr. und Uferbaulaſt au 
f f Regt, Vel Fr Staats ſchuld in Wien. > 3 en pä . 1 N 9 31,105 8 5 Pf. e dieſe . au 
fo oft von. krũör⸗Po“5“;u —n—2 nn — lien oder au undes Bedingung . * 


Echt engliſchen 
— ae Portland ⸗Cement, 


anlaſſen könne. Nur der reele — zuweilen wohl auch der eingebil- i i i N j 
dete — Bedarf ift I) 90 der Waiſen-Kinder des Knaben-Hoſpitals in der Neu⸗ in dem neuen (vorzüglicher Qualitat), x 
Gerichtogebäude, Bäckerſtraße i 
o Tonne von ca. 4 Etr 8 


122 


Kurz n behauptet worden iſt, daß nämlich die Spekulation die Bekanntmachung. zu verkaufen. ee ae en Ru. 1 Di. abgeſchätzte Rittergut Leſch⸗ 
Getreidepreiſe in die Höhe treiben und eine künſtliche Theuerung ver- Statt des ſonſt alle Jahre Fanden een Lätare⸗Umganges We Herde eee Schweid⸗ 9 NE uli 1851, 


die Baſis jede f i \ x 
pie ‚Halt bat; ge tünfliche fi Konjunktur, und zwar einet ſolchen, ſtadt und des Kinder⸗Hoſpitals zum heiligen Grabe, ]. Ein junger Mann, der täglid einige Stun-] Nr. 89. 90 bierfelöit, anberaumten Termt 
zn dent ae fi zus den auf Wolle gemachten Kontrak, ſollen auch in dieſem Jahre für jedes der Hofpitäler die Gaben den ee at, übernimmt gegen billiges Hono- öffentlich meint verkauft werden. 

r ſceret Schluß auf | der Liebe in zwei Büchſen geſammelt werden, wovon eine für | rar die Sührung einiger Handlungsbücer oder) Ju dieſem Termine werden der Buhnenmeifter 


Korreſpondenz. Näheres unter der Adreſſe A.] Kkenaſt, der Ober⸗Amtmann Karl Friedrich e bälknißmäßigen Min . * 


eine ungünſtige ziehen, denn eben fo gut, wi ; P- - ö 

hafter Spekulation vor Bet Markte dieſer ſchon n. äh deter ſchr ſchecht die Kinder, die andere zur Unterhaltung des betreffenden Hoſpi-⸗] Hoffmann, Ring Nr. 4. Becker und deſſen Ehefrau Johanne Zur Breslau, 7 

ausgefallen e ae er auch ſehr günſtig, nach trägem Ge- kals beſtimmt iſt. —— lane, geb. Niedergeſäß, die verehel. Keim, .. Günther 

ſchäft vor demſelben, . n Wir bringen dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und Mühlen: Verkauf So Sl nge dann TH eori- Wilhelmstr, Nr, 1 / 
a * eren Erben oder ſonſtige Re nachfolger mit ee 


3 { . ; richten an alle Einwohner hieſiger Stadt die Bitte: Iwill ; 

A 5. März. Seitens der königl. Regie e | tadt d Ates a Mit dem Verſuche freiwilligen Verkaufes a Te ˙ -m 
—.— W . folgende Verfügung. Ya durch reichliche Spenden auch in dieſem Jahre die Theil: | mit der Nr. 80 teen le in ii: e Hypthekenſchein, die Taxe und die Bielefelder L j 
begrenzungen betreffend“ zugegangen. 8 nahme für beide Waiſenhäuſer freundlichſt zu bethätigen. Rudelſtadt, Bolkenhayner Kreiſes, beauftragt, | Kaufsbedingungen find in unſerer Regiſtratur 8 einen 
Vom önigl. Miniſterio für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar, Breslau, den 26. März 1851. habe ich einen Termin pierzu auf (Bureau Ute) einzufchen. 2 


D N des Gewerberaths vom 2. Jan. d. J. Maaiſtrat hi den 12. April d. J. itz, 3. Oktob . Mori 
beiten ft ann ages worden worin baſabe un Ge een e e eee bier Haupt. nd iefidpmptadt, anberaumt, ch Inbe bende Kauflufige e: gd. Kurt. Geric. 1. Mbtheilung — Tauern 2 4 


ur Beſcheldung zugejertigt „orden ebruar 1849 vorbehaltenen Anord- = F an dem gedachten Tage, des Vormittags 

nen bit eg und in Oemähhi ber wigechelk erhaltenen Vorlagen für dle Verſammlung des Gemeinde: 10 Ur fe in meiner Behausung, Haus N. 2010 Wegen Neiſe nach Amerifa c % in im a, Ju verkaufen 

nungen bittet. Raths am 31. März. bierjelbft, einzufinden und Gebote bei mir ab. erhält man auf portofteie Anfragen reeiſte Ebemwagen mt jo N befindlicher leichter 
U 


1 wir dem Gewerberath, daß jenem Geſuche . 
näheren Anweisung eröffnen eſeßſtele zu Grunde Verpachtung des Platzes an der Riemerzeile zur Aufſtellung zugeben. Die Erklärung über dieſelben wird Auskunft durch Karl Sieg in Berlin; Schmiedemftr 58 * 10 e Segen beim 
. 2 u an der Sandwache. 


eine, ni de Auffaſſung der angezogenen Geſetzſ 5 von f \ g N 
. 81 — Gewerberathe zugewieſene Entscheidung darüber, Wollzelten. — Wahl der Mitglieder der Kommiſſion zur e ee e Rar ber Aſgieg ee Königstraße Nr. 14, 


liegt. Die dor f k Berathung üi in hi 
welche g en unter den einzelnen Handwerken begriffenen hung über ein hier zu gründendes Pfandbrief-Inſtitut. — | Verkaufs. — — ͤuĩ—ĩ— 7 
Geenen eben, it zunächſt nach den Berpältnilen bes 9 7755 Bewilligung von Etats tcerfäreifingen a und eien e A A 1 Die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ Offene Milchpacht. 
ber die Nene zu treffen. De Be 188 — — er 7 60 Sa .. — Bürgerrechtsgeſuche. — Kommi iſſionsgut⸗ leicht in eine Fabrif-Anjtalt anderer 8 7 Vanb ius von E Bei dem Dom, music iſt die Milchpacht 
% %% %% ᷣ⁴ꝙfrfr , ü ].. ],. 
n x „ EI * e i . 0 ne 
n. V 8 Erlaſſe der letzteren hat jedoch das Ge⸗ 9 irche zu St. M. Magdalena, des Admin zeit vorher on bea = einzuſehen. * ing, goldne Krone, ſerhalz beim Wirth ſcheſtdac — 


„Von dem inai ; 8 2 
ſetz die hi bg n Entſcheidun des Gewerberaths gelangen⸗ ſtrationskoſten Fonds der Inftituten = Hauptkaſſe, und über den | Hirſchberg, den 27. März 1851 empfiehlt ihr neu jortirted Lager von Damaſt⸗ 


den Bälle nicht ahh ann de iſt die Abſicht nicht dahin] Antrag auf zwangsweiſe Verl f Juſti witz Tafel Eine Partie alt N 
3 = we dec Wess die Gebiete gen Hand⸗ . in die Aae F Ko Sander, unt. — u at, if zu ie ae — 
welche Im die brich ed, Durch allgemeine Beſir . eifigten Hand⸗ zu mehreren Rechnungen. — Verschiedene Geſuche. Offene Milchpa t. Kafree,, (onie deſsert. Servietten ar ge Köni - 3a 
werkerklaſſen und u e lie . gchäſgewerboverhältniſe nachtheilig Gräff Vorſitzender. Bei dem Dom. Pannwitz ift die Milchpacht . K önigs Lea wegen die erfte 
eingreifen würden. Apen Anand a en über die Abgrenzung —— Fathboliſcher Central Verein an Termin Johanni d. J. anderweitig zu ver: Möbel von Mahagoni⸗ Terri iſt eingetretenen Ad. J. ab zu vermiethen; 
"elner Handwerke können babe Anor 1 sweiſe entweder allge⸗ Katt 5 ntral⸗Verein. eben; kautionsfähige Pächter können ſich die. und Eichen⸗Holz, ing Ar — erkiſten⸗ Etage nale dieſelde ſchon zu Johann 
ne polizeiliche Rückſichten, welche überall gleichmäßige Beachtung Die nächſte Verſammlung den 8. April. ſerhalb beim Wirthſchaſts⸗Amt melden. verkaufen: Tauenzienſtr. 2. ande, ſind zu Bogen werben, 


5 Worin im ces, Ollauert. Ar. A, l. f 

85 0. 3 . Schuhmann N Musikalien-Leih-Institut für Schlesien. 6 auerN v T. 51. lage. 8 
22 Abonnement von 10 Sgr. bis 1 Rtlr. pro Monat mit der Berechtigung täglichen Wechsels. 32 
8 Dreimonatliches Gratis-Abonnement beim Ankauf neuer Musikalien im Betrage von 3 Rtlr. A 


Von der berühmten Augustenburger Polka f. Pianof., 5 Sgr., und von Gumbert, die Thräne f. 1 Singst., 7½ Sgr., sind wieder Exemplare Norräthig. 
— — — ———ñ— jͤ—ẽ—— — —— — — — — - —V4ẽ yt—-᷑-V˙ U x3 


Beiſpielloſe Preis⸗Ermaͤßigung. 


B. S. Berendſohn, Buchhändler in Hamburg, offerirt nachſtehende Bücher 
zu einem fo erſtaunlich wohlfeilen Preiſe, wie eine ähnliche Preis-Derabfegung wohl 
ohne Beiſpiel iſt und bleiben wird, nämlich: 


Memoiren der Frau Roland, 


mit einer Einleitung: Die Frauen der Revolution. 
Hergusgegeben von den Doktoren F. E. Pipitz und G. Fink. 1844. 
2 Bände. 56 Bogen oder 879 Seiten gr. 8. Velinpapier. 


Statt des Ladenpreiſes von 2 Thlr. — für 24 Silbergroſchen. 

{ Die Memoiren der ſchönen und geiftreihen „Madame Roland,“ jener Frau, die 
eine olle das Orakel der Girondiſten war, und welche noch neuerbingd in der Geſchichte 
diefer politiſchen Fraktion von Lamatine eine jo reizende und wahrhaft köſtliche Darſtellung er- 
die t. Wenn man weiß, daß eben dieſe Darſtellung zumeiſt und hauptſächlich auf dieſe Memoiren 
aſirt und daß der Autor der Girondiſten gerade aus ihnen feine werthoo ten Anſchauungen 
über die 9 Zeit genommen bat, fo wird man mit um fo erhöhter Theilvahme zu 2 25 
handſchriſtlichen Nachlaſſe der berühmten Frau feine Zuflucht nehmen. War dieſer Nachlaß doch 
bie Nen das Teſtament der Madame Roland, das Teſtament, das fie im Gefängniſſe am Fuße 
es Schaffottes ſchrieb, auf dem ſehr bald ihr ſchönes Haupt vom Rumpfe getrennt werden 
25 In dieſem Teſtamente ſpricht 9 von ſich, von Robespierre, von ihren Freunden, von 
em, was in der Revolution geſchah und darin zum Vorſchein kam. Daß das ſpannend und 
anziehend ſein müſſe, wird Jeder ſich denken können. 


8 Major Maſſon's 
geheime Denkwürdigkeiten über Rußland, 


; „ mit eine Einleitung: 
Ruſſiſche Geſchichten im 18. und 19. Jahrhundert. 
2 Baͤnde. 40 Bogen oder 640 Seiten 8. Velinpapier. 


Statt des Ladenpreiſes von 1 Thlr. 15 Sgr. — für 24 Silbergroſchen. 

Major Maſſon, jener geiſtreiche Militär, welcher die beſte und glütiöfte Shil- 
derung Catharina der Zweiten entworfen hat. Er zeigt dieſe Monarchin in ihrer Größe wie 
in ihren Laſtern, in ihren Regierungs⸗Verbeſſerungen wie in ihrer Günſtlings.Wirthſchaft, die 
bekanntlich die ausſchweifendſte war, die Rußland je geſehen. 


„Michael Oginsky's 
Denkwürdigkeiten über Polen, 


das Land und ſeine Bewohner. 
4 Bände. 76 Bogen oder 1216 Seiten. 8. Velinpapier. 1845. 


Statt des Ladenpreiſes von 4 Thlr. 15 Sgr. — für 1½ Zipr, 
Oginsty's Werk ift anerkanntermaßen dasjenige, welches die Schicksale dieſes. 
unglücklichen Landes am deutlichſten darlegt. Der Autor dieſer Denkwürdigkeiten befand ſich 
m unter ihnen und hat fie alle der Reihenfolge nach mit durchgemacht: die Revolution, die 
Theilung, den Vertheidigungskampf und die endliche Niederlage. Er war Mitglied des geſetz⸗ 
ebenden Körpers, Beirath der Finanzkammer, außerordentlicher Geſandter in Holland, Spezial⸗ 
evollmächtigter in England, Großſchatzmeiſter in Litthauen zur Zeit der polniſchen Revolution, 
Soldat, Beauftragter der polniſchen Patrioten in Konſtantinopel und Paris, Auswanderer und 
lange Zeit Privatmann, endlich vom Kaiſer Alexander einberufen für den Senat in Petersburg. 
Was Oginsky in dieſen Stellungen und Lagen feines wechſelvollen Lebens erfahren, das giebt 
er hier in dieſen Denkwürdigkeiten der Welt zum Beſten. 


„Horaz Walpoles 
Denkwürdigkeiten aus der * Georg II. 


und Geor 
4 Bände. 75 Bogen, 2216 Seiten. 8. Velinpapier. 1846—1848. 
Statt des Ladenpreiſes von 5 Thlr. ür 1 ½ Thlr. 
== Der Verfaſſer, nachdem er angeführt, daß er von Streifen ſchreibe, die ſich bewegen 
„auf dem Boden, den die Laſter lieben,“ ſagt von ihnen ſelbſt: „Zur Beruhigun gewiſſenhafter 
Leſer ſei es geiast: bier kommen keine Mörder und Giftmiſcher, keine Neronen, Borgia's, Cati- 
lina's oder Richarde von York auf die Bühne! Blos die Schwächen eines Zeitalters, das nicht 
u den ſchlechteſten gehörte, verrätheriſche Miniſter, Scheinpatrioten, gefällige Parlamente, der 
äuſchung zugängliche Fürſten. Weit entfernt, mich auf den Standpunkt 10 dal Würde römi⸗ 
ſcher Hiſtoriker hinauf zu ſchreiben, bin ich froh, daß ich keine Veranlaſſung habe, ſchlimmere 
Dinge zu fagen — häkte ich fie aber, jo würde ich fie benutzt haben.“ — Seine Denkwürdig⸗ 
keiten find vorzugsweiſe Anekdoten, aber die Anekdote, wie man ſehr bezeichnend geſagt hat, iſt 
die a dee im Bonmot. Und dieſe Geſchichte iſt es, die Walpole hier vorführt, es iſt die 
won te des Seribe ſchen „Glas Waſſers,“ die Geſchichte der „kleinen Urſachen und großen 
ngen.“ 


NB. Wer alle 12 Bände — 277 Bogen, 4432 Seiten gr. 8. — 
welche nach der oben angeführten Ermäßigung 4 Thlr 18 Sgr. koſten 
würden, zuſammen nimmt, erhält ſolche für 


3 Thaler!!! 


Möge nun Niemand dieſe Gelegenheit verſäumen, ſeine 
Bibliothek und ſeine Kenntniſſe der Geſchichte zu erweitern! 


NB. Geldſendungen von mindeſtens 3 Tha⸗ 
lern werden unfrankirt angenommen. — 
Für Emballage wird Nichts berechnet. 


7 * 
Dr. Auguſt Neander's Schriften, 
aus dem Verlage von Friedrich Perthes in Hamburg: 1. 2 
Algemeine Geſchichte der chriſtlichen Religion und Kirche. J. I. 2. II. 1. 2. Neue 
Aub Je Ra der mm 
8 ſchlie ter unmittelbar an: 
III. IV. V. 1. 2. in erſter Ausg. auf gutem Pap. 12 Thlr. 12½ Sgr. 
daſſelbe Br geringerem Papier 


6 Thlr. 2% Sgr. 
us dem literariſchen Nachlaß des Verſtorbenen iſt jetzt hierzu der vollendet 
vorgefundene VI. Band unter der Preſſe, der in beiden Ausgaben in Kurzem 
; erſcheinen wird. . 
Geſchichte der Pflanzung und Leitung der christlichen Kirche durch die Apoftel, 2 Thle. 
öte Auflage, 4 Thlr. 
Die hierzu . 
Karte des römiſchen Reichs in den erſten Jahrhunderten, bearbeitet von H. Kiepert. 
2 Blatt. 1 Thlr. . , 
Das Leben Jeſu Chriſtt. ate Auflage. 3 Thlr. 10 Sgr. 
ietvon wird die ste Auflage vorbereitet. 
Denkwürdigkeiten aus der Geſchichte des christlichen Lebens. 2 Thle. 
3 Thlr. 14 Sgr. 
Der heilige Bernhard und fein Zeitalter. 2te Aufl. 2 Thlr. 16 Sgr. 
Unter Beiſtand des Verſtorbenen erſchien:; 
Vorländ er, K., tabellariſch ⸗überſichtliche Darſtellung der Dogmengeſchichte nach 
Neander's Vorleſungen und mit Beziehung auf deſſen Kirchengeſchichte. 2 Hefte. 


Zte Auflage. 


Folio. 20 Sgr. 
ef. Beftellungen empfehlen fih Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln, 
in 6: Siegler, in Görlitz: Heinze u. Comp, 
Bei G. W. Niemeier in Hamburg iſt in IIter Auflage erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Der bewährte Arzt für Unterleibskranke. 


Guter Rap und ſichere Hülfe für Alle, welche an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und 
15 ane enden Uebeln, als: Magendrücken, Magenta Verſchleimung, Magen- 
ure, Satan eiten, Erbrechen, Aufftoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem und aufgetriebenem 
4: of Ut, z Pe kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklemmung, 
Sch fine trio cheat lut-Adrang nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten ven Augen⸗ 
krankheite K 11 und beat Ampfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden u. ſ. w. leiden. Nach bewähr⸗ 
len ac eln bei Gen Erfahrungen von Dr. E. Fränkel. 8. Geh. Preis 7% Sgr. 
G 2 Comp. “aß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler, in Gorlig bei 


Der Kattun⸗ und Neſſel⸗Verkauf, 


Kloſterſtraße Nr. 0, in jetzt wieder eröffnet. 


Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 
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U * 
Für Reiſende nach London. 

Es giebt Tauſende, die dies Jahr nach London eilen, ohne der engliſchen Sprache, nament⸗ 
lich ir der Ausſprache derſelben hinlänglich mächtig zu fein. 

ie beſten Dollmetſcher für ſolche — die unten näher bezeichneten Wörterbücher. Es 
find die einzigen, die die Ausſprache, vollkommen in deutſchen Lettern ausgeſchrieben, auch in 
dem deutſch⸗engliſchen Theil wiedergeben; das Verſtändniß der engliſchen Sprache, die 
bis auf die Ausſprache eine der leichteſten iſt, wird durch dieſe Wörterbücher unbedingt am 
n möglich gemacht. 

Alle guten Bu a haben Vorrath davon oder beſorgen Beſtellungen auf das 
ennele; man beftelle aber genau die Ausgaben mit Angabe der Ausſprache; im Ver⸗ 
lage be 0. Kanitz in Gera. 

eller, F. E., engliſch⸗deutſches und deutſch⸗engliſches Handwörterbuch für Rei⸗ 

ſende, Auswanderer und Schulen, nebſt kurzer Grammatik, Phraſeologie und Ver⸗ 

gleichstabellen der Münzen, Maaße und Gewichte. Mit durchgängiger ger 
nauer Angabe der Ausſprache des Engliſchen mit deutſchen Schrift⸗ 
zeichen. 27 Bogen Lex. 16. Velinp. eleg. gebunden 25 Sgr. 

Feller, Handwörterbuch der engliſchen und deutſchen Sprache für den Kaufmann 
und Fabrikanten, nebſt kurzer Grammatik, Phraſeologie und Münztabelle und mit 
merkantiliſcher Terminologie. — Mit durchgängiger genauer Angabe der 
Ausſprache des Engliſchen mit deutſchen Schriftzeichen. 29 Bogen 
Lex. 16. Velinp. eleg. gebunden 27½ Sgr. 


Soeben erſchien im Verlage von Wenedikt in Wien, vorräthig bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20: 


Der Wiener Galanthomme 
auf der höchſten Stufe der Vollendung, 


oder neueſtes und vollſtändiges 


Wiener Komplimentirbuch. 


Ein unentbehrliches Bildungs: und Geſellſchaftsbuch für Alle, welche ſich in Geſellſchaf⸗ 
ten beliebt machen und die Gunſt des ſchönen Geſchlechtes erwerben wollen. 
Enthaltend Regeln für Anſtand und feine Sitte, um ſich zu einem vollendeten Galanthomme 
zu bilden; mündliche und ab her Liebeserklärungen und Heirathsanträge, poetiſche Liebeserklä⸗ 
rungen, Akroſticha, Stammbuchaufſätze, Toaſte, Trinkſprüche, Gelegenheitsgedichte, Blumenſprache, 
allegoriſche Deutung der Farben, Zeichenſprache, kleine Mythologle; eine gewählte Sammlung 
der intereſſanteſten Geſellſchaſtsſpiele, Anleitung zum Whiſtſpiele, ſehr viele Pfänderauslöfungen ; 
ein ſcherzhaftes Wahrſagerbuch, Karten- und Würſelproppezetungen, Punktirkunſt und Traum⸗ 
deuterei; eine große Anzahl Kunſt⸗ und Vexirſtücke, Charaden, Räthſel, Rebuſſe, Anekdoten, 
kurioſe Zeitungs⸗Anzeigen, Deklamationen, komiſche, ſatyriſche und Liebesgedichte, Gefell- 

ſchaftslieder u. a. m. 

Nach eigenen Erfahrungen geſammelt von 
Frötſchner. 
Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 
Taſchenformat. Wien 1850. Elegant brochirt. Preis 20 Sgr. 
Wie nothwendig, ja unerläßlich für junge Leute fo ein Bildungsbuch ift, kann, Niemand 
bezweifeln. und daß es ſeinem Zwecke ſicher entſpricht kann ſich Jeder bald genügend überzeugen; 
denn eine fo verſtändliche Anleitung, verbunden mit jo außerordentlicher annigfaltigkeit (man 
leſe nur die abgekürzte Titelangabe), hat bisher unter den vielen hundert ähnlichen, meiſt zweck⸗ 
verfehlenden Büchern noch keines erreicht als das Obige. 5 


Für Dilettanten empfehlenswerth! 
Der kleine vollkommene 
L u ſt 


euerwerker, 
oder gründliche und leichtfaßliche Anleitung 


in der kürzeſten Zeit und ohne Koſtenauf⸗ 
wand die ſchönſten und intereſſanteſten Feuerwerksſtücke auf eine leichte Art ſelbſt 
anzufertigen. 


Nach eigenen Erfahrungen und mit erprobten Vortheilen. Von 


Anton | (Dger). 
Mit mehr als 150 Beuerwerfs-gompofttionen und 53 lithogr. Aobebungen⸗ 
Taſchenſormat. 1847. In Umſchlag nett brochirt nur 15 Sgr. a 
Wer fühlte nicht, wenn er die hochauffliegenden Raketen, die feurigen Sterne ze. in der Luft 
wirbeln ſieht, die Luft, bei heitern Feſten, zur Zeit der Weinleſe u. . w. ähnliche Beluſtigungen 
ſich ſelbſt zu machen? In obigem Werke erhalt jeder eine leichtfaßliche Anweiſung, alle Gattun⸗ 
gen Feuerwerkſtücke ſchnell, leicht, ohne große Koften und gefahrlos ſelbſt anzufertigen. 
Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, it zu haben aus dem 
Verlage von Er nſt in Quedlinburg: 1 1 1 8 
Campe, Fr., gemeinnütziger Briefſteller für alle Fälle des menſchlichen 
Lebens mit Titulaturen, enthaltend: 180 Briefmuſter zur Nachbildung und 100 
Formulare zu gerichtlichen Eingaben und Klageſchriften. Zwölfte verbeſſerte 
Auflage. 16 Sgr. en f 
v. Eberhard, der Umgang mit dem weiblichen Geſchlecht. Ein 
c Rathgeber für Alle, die ſich die Neigung des weiblichen Geſchlechts erwerben 
und erhalten wollen. Ein der Empfehlung werthes Buch. 20 Sgr. 
Galanthomme, oder der Geſellſchafter, wie er fein ſoll. 1) Re 
geln des Anſtandes und der Feinſitte, 2) Kunſt zu gefallen, 3) Heirathsanträge, 
4) Liebesbriefe, 5) Geburtstagswünſche, 6) Geſellſchaftsſpiele, 7) Blumenſprache, 
8) deklamatoriſche Stücke, 9) beluſtigende Kunſtſtücke, 10) ſcherzhafte Anekdoten, 
11) Stammbuchsverſe, 12) Toaſte und Trinkſprüche. Sechste umgearb. * 
25 Sgr. 
Auch in der Flemmingſchen Buchhandlung in Glogau, — bei Bredul u. Förſter in 
Gleiwitz, — Burchardt in Neiſſe, — Köhler in Görliß, — Reißner in Liegnitz, — Weiß 
in Grünberg, — Neſener in Hirſchberg und Heege in Schweidnitz zu haben. 


Holzgeſchäfts⸗Anzeige. 


Wir erla rmit ergebenft anzuzeigen, daß wir das Hölzgeſchäſt auf dem Ziegel⸗ 
thor-Platze — 83 ne an De 9 von dort nach unferem Verkaufsplatze 
Odervorſtadt, Noſenthalerſtraße Nr. 2 (vis-a-vis dem Wäldchen) 
verlegen, und den Verkauf von Kloben⸗ und geſpaltenem Holze in ganzen, halben 
und Viertel⸗Klaftern mit und ohne Fuhre wie auch in Kaſten⸗ Quantitäten fort⸗ 
jegen werden. — Indem wir pünktliche und rcele Beſorgung verſichern, empfehlen wir uns zu 
geneigten Aufträgen. F. A. Krauſe's Erben. 

9 


Cassinettes 


(Sommerrockſtoffe für Herren) 
in allen Farben, gute Quantitäten, empfehlen ſowohl für den Ausſchnitt, als auch 
für den En gros- Verkauf: 


Wohl u. Cohnſtädt, 


Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im zweiten Gewölbe. 


Schweidnitzerſtraße im goldnen Löwen erſte Etage. 
Eduard Daniel, 5 
Damen⸗Mäntel und Mantillen⸗Fabrikant 
aus Berlin 


bezieht wiederum den bevorſtehenden Markt mit einem höchſt gewählten Lager fertiger 
Mantillen und Viſites in Sammet, Changeant, Atlas und Taffet, wie auch 
Radmäntel und Mantelets, in allen den neueſten und beliebteſten Fagons, die 
erſt vor Kurzem aus Paris kamen. N N N 
rg Indem andere Geſchäfte mir den Verkauf nur bis Sonnabend hier möglich machen, 
erſuche ich die geehrten Käufer, recht bald dieſe Gelegenheit wahrzunehmen, um dann ſelbſt die 
Ueberzeugung zu erlangen, daß ich hinſichtlich der Neuheiten ſowohl, als auch der Preiſe, mehr 


als jeder Andere mit meinem Lager zu leiſten im Stande bin. 
Wiederverkäufern beſonderd ſtelle ich bei größerer Abnahme noch ſehr annehmbare 


Bedi 0 
3 Schweidnitzer Strafe im golduen Löwen erſte Etage. 


Einem hochgeehrten Publikum beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß unſer Aufenthalt in Breslau nur bis zum 10. April dauert. Alle an Augen⸗ 
ſchwäche Leidende werden ergebenſt eingeladen. 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin, 


— ( — 


Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, da 5 
lichen Frachtſatze auf unſerer Bahn e ae en 
Berlin und Hamburg, den 18, vn 1851. 


ie Direkti 
der Berlin Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


im Einhorn am Neumarkt eröffnet den 1. April und 1. Mai neue Kurſe. 


Durch vortheilhafte Einkäufe in der Frankfurter Meſſe 
bin ich in Stand geſetzt, nachſtehende Artikel zu folgend 
billigen Preiſen zu offeriren: 

. breite, ächte Thibets in allen Farben a 15, u. 17 Sgr. pro Elle. 
ächtfarbige, bunte, ſranzöſiſche Batiſte a 3 u. 3 Rtlr. 15 Sgr. das Kleid. 
laine in großer Auswahl N 257 bis 474 Rilr. das Kleid. 
wollenen uno halbwollenen Kleiderſtoffe a 2 Rtlr. 10 Sgr. 
farbige Kattune, neueſte Muſter, 
Wollene Doubelſhawltücher in 
wollene Umſchlagetücher a 1 Rt 
ſchlagetücher a 1 Rtlr. 25 Sgr. 
à 3 bis 10 Rtlr. 


%, breite, 
Mousselin de 
Alle Gattungen der neueſten 
. bis 3 Rtlr. das Kleid. Acht: 
1 Rtlr. 10 Sgr. bis 2 Rtlr. 10 Sgr. das Kleid. 
roßer Auswahl a 3 bis 5 Rtlr. pro Stück. 3 Ellen große 
r. 15 Sgr. 3 Ellen große, ſchottiſche, ganz wollene Um: 
Bun Durchwirkte, wollene Umſchlagetücher in allen Farben 
Oſtindiſche ſeidene Taſchentücher a 1 Rtlr. 5 Sgr. pro Stück u. |. w. 
bei M. B. Cohn, Ring Ne. 10 und 11 im Gewölbe. 


Unterzeichneter hat dem Weinkaufmann Herrn Moritz Oppler in Breslau den 
alleinigen Debit ſeines in den meiſten Ländern Deutſchlands bereits ſo ſehr 


beliebt gewordenen 


„Werderſchen Bier's“ 


für die Provinzen Schleſien und Poſen Übertragen und ihn in den Stand geſetzt, 
daſſelbe in Breslau ſtets ächt und in genügendem Vorrath auf Lager zu haben. Die 
geehrten Abnehmer wollen ſich daher wegen der Anſchaffung diefes Bieres lediglich 


an Herrn Moritz Oppler, Komteir Ring Nr. 49, wenden 
Werder bei Potsdam, den 25. März 1851. 


N. Roſe, Brauereibefiger, 


BR Ten mm . — 
Bezug nehmend auf 1755 Anzeige, werden Beſtellungen bis 30 Flaſchen & 1½ Sgr., 
von 30 Flaſchen ab a 1½ Sgr. in meinem Komtoir entgegengenommen. 
Breslau, den 28. März 1851. Moritz Oppler, Ring Nr. 49. 


Mehlweißen, 25 St. 1 Sgr., 
ſind bis zum Sonntag Lätare zu haben bei B. Hipauf, Oderftraße 28. 


Die ſogenannten Mehlweiſen 25 St. 1 Sgr. 


ſind zu haben bei Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72. 


Oberſchleſiſcher Glas⸗Dünger⸗Gyps 


iſt wieder vorräthig bei Moritz Werther u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 5, 3 Stie 

Zwanzig Schock ganz trockne kieferne, 1% Setz eine Wohnung von 4 Stuben und zu 

und 1% Zoll ſtarke Bretter von 12 ohanni zu beziehen. . 
bie 30 Fuß Länge, jo wie 200 Stück 


Zu Johanni zu beziehen iſt d 
von 4 Stuben und Kabinet — 
Näheres par terre. 


2te Stack 


0 
eichene 2 und 3 Zoll ſtarke Bohlen, 
N 5 Altbüßerſtr. Nr. 25; 


von 12 bis 30 Zoll Breite, ſind zu ver⸗ 
kaufen bei H. Preuß in Trachenberg. 


Fremden = Lifte von Zettlitz Hötel. 
Major v. Bönigk und Dr. Bethy aus Jauer. 
brauchbar, iſt — zugleich auch Sattelzeug — Kaufm. Sichel aus Mancheſter. Gutsbeſ. von 
billig zu verkaufen Altsüfferfr. Nr. 11. 3 Tr. Jochlinsky aus Pleſchen. Ober Bergrath Bohn- 
— — f flädt aus Berlin kommend. General Hofgarten 

Ein oder zwei Zimmer mit und ohne Mö⸗ und Adjutant v. Scharf aus Schwerin. Guts⸗ 
bel, 1 Stiege, Ring vornheraus, auf der Sie⸗ 


0 beſ. Graf Pückler aus Oberweiſtritz. Lieut. von 
ben⸗Kurfürſten⸗Seite, iſt ſofort zu vermiethen.] Lipinski aus Rawiez. Frau 3 aus 
Näheres Ring Nr. 14 im Laden. Wien. 


Zwei herrſchaftliche Wohnungen ſind Neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 3e zu Johanni zu 
vermiethen. äheres Ring Nr. 20 in der 
Kanzlei des R.⸗A. Fiſcher. * 

Kloſterſtraße Nr. 60 tft eine ers erz. 
Wohnung nebſt Gartenbenugung, 4. Plerde 


Ein Schimmel (Wallach) 8 Jahr alt, durch⸗ 
aus fehlerfrei, zum Reiten und Fahren gleich 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 28. März 1851. 
feinfte, ſeine, mit., ordin. Waare 


Stallung, Wagenremife ze. ꝛc. an ſolide Mie⸗] Weißer Weisen 56 54 51 47 Sgr. 
ther zu vermiekhen und fofort zu beziehen. Gelber dito 54 52½ 50 47 . 
27222 ̃ ̃ — enen 43 40 38 27 . 
Termin Johanni d. J. ift Kupferſchmiedeſtr. Gerste 1 e l. e ne 
Nr. 37 der erſte Stock zu vermiethen. Näheres] Hafer . 26% 25 24 23 
bei Fleiſcher Friedberger daſelbſt. Erbſen . 52 48 45 43 1 
ve 8 7 Rothe Kleeſaat — 11% 10½% 7-9 Kutl. 
Kleine Feldgaſſe Nr. 8, neben der Barthſchen 917 
Lederfabrik, zunüchſt des Militär ⸗Kirchhofes: Beiße Kleeſaat — 104 9% 68 Kn. 


Spiritus 6% Mtl. Gid. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſton. 

Breslau, 28. März. Rüböl 10% Br. 5 
Von Zink wurden 1000 Ctnr. ab Gleiwi 
zu 4% Rtl. und 1000 Ctnr. loc zu 4 Rl. 

13 Sgr. verkauft. . 


Zwei ſchöne, geräumige Zimmer nebſt Garten- 
benutzung find mit und auch ohne Möbel zum 
1, April zu beziehen. 


Zu vermiethen und Johannis zu beziehen iſt 
N Schwanger Straße Nr. 4 b. der 9 0 
Stock, mit auch ohne Stallung, Remiſe und 
93 

Albrechtsſtraße Nr. 3, erſte Etage, ſind zu 
Oſtern oder Johannis zwei Wohnungen zu 
vermiethen und ebendaſelbſt zu erfragen. 


27. u. 28. März Abd. ION. rg dM. Nchmm. 2 U. 
Barometer 27 T7 974,659 N 0% 


— ie Thermometer +44 +36 9,8 
Eine möblirte Stube im erſten Stock vorn, Windrichtung % 
heraus ift zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 42, Luftkreis bewölkt bewölkt wolkig 
Börſenberichte. 


Geld- und Fonds ⸗Courſe: Holländiſche 

N age ar — za alan 
Oeſterreichiſche Banknoten . eehandlungs 
1 sis Neue Staats-⸗Anleihe 4 * 
% Br. Breslauer Stadt⸗Obli ⸗ 


MR 
ationen 4 99 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriete 4 * “ Br., neue 3 


Breslau, 28. März. 
Rand⸗Dukaten 95½ Br. 


94% Br. 
Sb ee 10 Aktien: MN % 
Oberſchleſiſche Lit. A. 116% Br., Latt. B. 
r Gl, rene K. . Serie TIL. 103% Br. Bez 
oͤn⸗Mindener — — Priorität 104 Dr. r. 
5 Berlin, 27. Mir Die un ger im Ganzen ziemlich ihren geftrigen Stand, 
Y as Geſchäft nicht ſehr umſa * 
= Ellenbabm- Garten. e Kale Minden 35 & 102% & 103% bez., Priorität 3 
Kratau - Oberſchleſiſche 4 74% bez., Priorität 4X 864, Br. Friedrich “Bil” 
belnte⸗Nordbahn 4 38% m % bez, und Gld. Priorität 5% 974 Gib. Niederſchleſiſch 
Märkiſche 3% 84 4 de amd Kd. Priorität 4% 9544 bez, Priorität 1 10814 be, 
Serie U. 5% 103% Be. „Viederſchleſiſch: Märkiſche Zweigbahn 4% 23% Gld., fr: 
Sberſchleſiſche at. 4. 348 117 Br., Ti. m. 3 109 bez. Geld- und 
Courſe. Freiwillige Shrato-Anleihe 5 105 Br. Staats- Anleihe von 1850 4% & 
Gld. Staats Schuld- Scheine 3% & 85% bez. Seehandlungs - Prämien « Scheine 130 
Poſenet Pfandriefe 4 — — 34% 31 Br. Preußiſche Bank : Antheile 96% 3 bil, 
und Gld. Polnische Pfandbrieſe alte 4% 94% Br., nene 4 1 94 GM, Polniſche par! 
Dblinationen » 500 Fl. 44 8274 bez., 3 300 Fl. 143 à 144 bez. Attien 
ien, 27. März. Fonds beinahe unverändert, Gloggnitzer und Nordbahn E., onders 
zur erhöhten Notiz begehrt. Comptanten und Wechſel haben neuerdings W eg und 
bon letztern Augsburg. Am Schluſſe zeigten ſich mehr Abgeber. In lomb. chatzſcheinen 
Anlehen wenig Umſat. Coupons höher bezahlt. — ; 
5% Meialliaues 96%, 44% 84%; Nordbahn 132%; Hamburg 2 Me 


— 


103 % bez. 


Ning 24, eine Stiege, im Sternſchen Haufe. London 3 Monat 13.; Siber 132. 


Redakteur: Nimbs. 


